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Ein Menſch der ſchauet Gott
Ein Thier den Erdkloß an
Auß dieſem was er ſey
Ein jeder kennen kan.
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Wir alle die wir mit aufge
decktem Angeſicht die Herrlig
keit des HErrn anſchauen wer
den verwandelt in daſſelbige
Bild von Klarheit in Kiarheit
als vom Geiſt des HERRN.
2. Cor. III, i8.
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Deß Autoris

Zuſchrifft.
Der ewigen Weißheit GOtte
Dem Spiegel ohne Mackel
den die Cherubin und alle ſee

lige Geiſter mit ewiger
Verwunderung an

ſchauen
Dem Lichte welches alle Men

ſchen erleuchtet die in dieſe

Welt kommen
Dem unerſchopfflichen Brunn

und urſprunglichem Quelle
aller Weißheit

ar ſchrei
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Zuſchrifft.
Schreibet zu und richtet wie—

derumb in Jhn
hin

Dieſe aus deſſen groſſem Mee
re genadiglich hergeron

nene kleine Tropff
lein

Sein
Fur unablaßlichem Verlangen

Jhnzu ſchauen

Allzeit Sterbender

JOnANNES ANGELUS.

Vorrede.
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Vorrede.
GOtt ſuchender Leſer.

O bald die Vernunfft
mercket daß ihr dieſes oder

J

jents Zeugnuß und Buch zue
wider und ſchadlich ſth pfle
get ſie allerhand ſcheinbare

Ausfluchte zu ſuchen/ und dergleichen Sa
chen verwerfflich zu machen.

Jnſonderheit iſt es denen Myſtiſchen
Schrifften jederzeit alſo ergangen daß ſie

von ungeubten und ungehorſamen Men
ſchen unter dem Vorwand der Dunckel
heit Jrrungen Neuerung und dergleichen
anatfochten worden.

Nun wil ich zwar nicht eben allen und je
den Materien und Worten derer Myſtico-
rum das Wort reden: ſondern ich ſetze die
umſtandliche Unterſuchung ſolcher Dinge
auf eine eigene Arbeit aus. Dißmal muß ich
auf Begehren nur das nothigſte tvegen die

a ſes



Vorrede.
ſes gegenwartigen Buchleins und der dar
in vorkommenden Sachen und Eupresſio-
nen erinnern allen ungerechten Urtheilen
moglichſt vorzubauen.

Was den Utheber betrifft iſt derſelbe
in der Romiſch-Catholiſchen Kirche be—
kannt und beliebt genug theils durch ſti
nen unſtrafflichen guten Wandel theils
durch ſeine ſehr ſchone und krafftige geiſt
reiche Schrifften. Wie er denn nebenſt
dieſem Cherubiniſchen Wanders
Mann auch in Teutſcher Sprache her
aus gegeben hat die koöſtliche Evangeli
ſche Perl einungemein tieffes und grund
üches Buch von dem geheimen Weg zur

Vereinigung mit GOtt ſo in Glatzzu
letzt Anno 1676. in Ztav. auffgelegt iſt.
vrngleichem die verliebte Pſyche biſtehend in anmuthigen Arien und andern

Gedichten gedruckt in Breßlau 1664. in
Ztav. Ferner die Betrachtung der vier
letzten Dinge und andere dergleichen
welche alle werth ſind daß ſie wieder auff
gelegt und mehr bekannt werden.

Von dem erſtgedachten nemlich der
Evangeliſchen Perl welche dieſer Autor
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Vorred.
verteutſchet hat finden ſich ſehr karorable
Jadieia bey dem beruhmten Franciſco de
Sales im eilfften Gedicht ſeiner Sendſchrei
ben Epiſtola 34. item bey dem Autore der
Vorrede uber die Frantzoſiſche Theologie
du Cœur P.i. und bey anderen. Von dieſem
Cherubiniſchen Wandersmann aber
ſind allhier vrrſchiedene gute Cenſuren de
rer Herren Catholiquen zu finden welche
das Buchlein vor ein anmuthiges und
erbauliches Werck halten.

So viel von dem Autoreſelbſt bey deſſen
Namen nur noch dieſes zu melden iſt daß
er nicht canfundiret werden dorne mit ei
nem andern Myeco, johanues ab Angelis
genannt/ von welchem man in Spaniſcher
Sprache ein Buchlein hat mit dem Titul:
Los triumfos delamot, d. i. Der Liebeo
Triumph. Jtem ein anders unter der
Frantzonſchen Uberſchrifft: Jean des An-
ges ſur le Cantique de Salomon, oder ubet
das Hohe Lied Salomonis.

Anlangend aber die Materien ſo in
dieſen Geiſtlichen Sinn und Schluß
Reimen vorkommen hat der Autor ſelbſt
in der folgenden Erinntrungs. Vorrede von
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Vorrede.
oenen meiſten und vornehmſten Puncten
und Reoens Arten gründliche Rechtn
ſchafft abgeſtattet. Alſy daß ſonderlich un
ter denen Herren Catholiquen daruder ein
volliges Bergnugen und groſſer Nuttn ver
fpine wo.den, auch fernerweit aus ditſer
neuen Aufflage ſo nunmehr die duitte oder
vie te ſevumag zu hoffen ſtehet.

Unter denen protefltirenden Gemeinen

haben ſich hin und wieder häuffige Liebha
ber ſolcher Schrifften gefunden allo daß
ſehr groſſe Nachfrage nach dinſelben ge
wyygſen vnd eben das hauffige Verlangen zu
dieſer Edirivn Anlaß gegeben hat. Ja es
haben erleuchteteCztmuthtn allerdings wahr
befunden was der Urheber von duſen Rei
menam Ende der Vorrede ſchreibet: Sie
waren ihm von dem Urſprung alles
Guten einig und allein gegeben wor
den.

Und freylich ſind es allerdings Göttli
che allgemeine und alſo unentbauhr
liche Warheiten welche hierinnen vor
getragen werden. Ich meine nicht daß ſte
alle und jede einer jtden Stele ohne Unter
ſcheid bey allen Stuffen ihres Wachsthums

e nothig



Vorrede.
nothig waren. Sondern daß eine jede
GSeele die zu GOtr kommen und mit
ihm ein Geiſt werden will unumbgang
lich nothig habe endlich nach und nach zu
ſolchen Gehtimnuſſen inwendig wucklich
und in der braxi zu gelangen. Worzu
denn dieſe Verſe gute Nachricht und manche
krafftige Reitzung durch des Heil. Griſtes

Licht und Regierung geben konnen.
Ein ernſtlich ſuchender Leſer wind ſich

alſo an die argen Urtheile einiger Gottloſen

und Hruchler nicht kehren toelche die heim
liche Weißheit Gottes vtrwerfftn und ver
ſpotten mihin auch dirſes Buchltin wit
der den Sinn der Evangeliſchen Lehrer ver
werffen mochten:

Sintemal auch die alien proteſtirenden
2. hrer von der Myſtiſchen Theologie ins.
gemein gar loblich und beſcheidentlich geur
theilet haben welchen billich alle neue Schul
Theologi mit denen Heydniſchen Thorhei
tin weichen muſſen.

Bekant iſt was Lutherus ſo offters von
der Teutſchen Theologie, dem Taulero
und andern ſolchen Mylticis vor redliche
Bekanntn ſſſe hinterlaſſen. Als von denen
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Vorrede.
er ausdrucklich ſetzet lin der Vonede der
Teutſchen Theol. daß dieſes die beſten
Theologen ſeyn und dah er nichts
neues griehret habe ſondern darj nige
was vor ihm andere gelehret. Dit Urſache
ſolcher guten Zeugniffe von denen Myſticis
drucken die Gelehrten alſo aus: Die her
vor blickende Funcken einer ungemei
nen Gottſeligkeit die man bey der
SchulTheorogie nicht finde hatten
die Myſtiſche Theologie in ſolchem Theil
Luthero angenehm gemacht. (Jacobüs
Thomalſius Polyhiſt. Philoſ. Eccleſ. p. 138.
Woron Hirr D. Spener weitert Nachricht
niebt in der Præf. ad Tabulas Hodoſophicas

pag. G. 4. und in der Vortede uber Taule-

rum.
In denen folgenden Zeiten hat die My-

Kiſche Theologie mit ihrem Vortrag und
Zwecl immerhin grofſe Liebhaber und Ver
theidiger gefunden. Sonderlich aber an
Joh. Arndten deffen wahres Chriſtenthum
nicht nur die Caiholiquen ſehr hoch halten
ſondern auch die Lutheraner allo anſehen
als eine Verbeſſerung der Myſtiſchen
Theologie. (Thomal, l.c.p.145.) Und

andtrt



Vorrede.
indere unter ihnen haben gerne geſtanden:

daß viel furnehme Myſtiſche Scri
enten vom Glauben bißweilen gantz
ichtig reden welches man nicht ohne
ondere Luſt und mehrere Verſiche
ung des Glaubens leſen konne. (Henr.
arenius Retlung A. W. E. p.73. zu ge

chweigen was die Lutheriſcht Lehrer Dill.
ierrus, Eindenius, Gerhatdus, Egardus.
Aauritius, und andere von denen drev My
liſchen Wegen deutlich gelthret und bekant

aben.
Jch will aber die außfuhrliche Nach

icht hiervon auff eine eigene Abhandlung
erſparen und den geneigten Leſer hierbeh
jur dieſes freundlich erinnert haben. Daß
jſemlich niemand Urſache habe ſich an die
unckelſcheinende oder Paradoxiſche Reden
leſes Buchleins zu ſtoſſen. Theils weil
ie Lehrer unter allen Parthehen insgemtin
)ie geheime Gottesgelehrtheit billigen und
nothwendig billigen muſſen wollen ſie an
ers die Ausubung und den Wachsthum
der Gottlichen Lehre in der Seele zu geben
Theils weil Gottliche Geheimniſſt niemals
nach ihrer Hoht Tieffe Breite und Lange

a konntn



Vorrede.
konnen vorgetragen werden und alſo auch
der Menſchliche Verſtand dieſelben nicht
vollig begreiffen kan. Dahero die Dun
keihtit oder Anſtoſſigkeit dieſer und jener
Rede nicht der Sache ſelbſt zuzuſchreiben
iſt ſondern der Umuchtigkeit desLeſers odtr
Horers ſelbſt: Welche denn einten jtden zu
ernſtlicher Beugungund Beſchämung vor
der Hohtit Gotilicher Dinge bringen ſol
ten nicht aber zu eigenwilliger frevelhaff
ter Verſchmahung deſſen was man zu er
kennen weder wurdig noch faähig iſt.

An ſtait nun ſolcher harten Verſchul
dung iſt dem einfältig weiſen Liebhaber der
Gottlichen Gehtmnuſſe eben derſelbeGzeiſt
der Warheit zu wunſchen und zuſuchen
welcher den Urheber dieſer Verſe regieret
hat. An dieſen lautern Quell und Strohm
halte ſich eine durſtige Seele einig und al
lein ſuche ſein Licht und Leben mit unauff
horlichem inwendigem Flehen und Bitten
und nehme dabey immer umſonſt alle nöthi
ge Gnade aus der Fulle des Herren JEſu.
vyn ſolchen ſtetigen Ubungen des Glaubens
und der Gottlichen Liebe wird bißweilen
auch dieſes quſerlicht Zeugnuß eine Ermun

terung



Vorrede.
terung und Anleitung ſeyn zu weiteren
Nachdrucken und Suchen aller dererGött
lichen Wunder die ſich in den Glaubigen
nach und nach Stuffen- weiſe auſſern mo

gen. Und zu dieſem heilſamen Gebrauch
ſey ein jeder auffrichtiger Leſer der zuchtis
genden heilſamen und allen Menſchen ſo
gern erſchinenden Gnabe GOttes in Chri
ſto treulich empfohlen. Qauedlinburg
den zo. Sept. 1700.

a7 Des



Des Urhebers
Erinnerungs-Vorre de

An den Leſer.

Ottobegieriger Leſet

S—S—m in meiner verliebten Pſoche zum
andern mabl mit Vermeh—
 rung der Heiligen Liebes-Be

tzens in gottlither Liebe zugeſendet; wie auch
unlangfi die ſinnliche Betrachtung der vier letz
ten Dinge/welche dich gleichfals EOtt inbrun
fig zu lieben anffmuntern kan/ anjetzo trage ich
dir meinen Cherubiniſchen Wandersmann oder
geiſtliche Sinn« und Schluß-Reime zum an
dern mabl auch vermedrt zu einem geſehrten an;
umd durch denſelt en nochmabls dit Augen demer
Seele zur Gottlichen Beſchauligkeit zu leiten
und zu erbeben. Elucklelig magſt du dich ſcha
tzen wann du dich berde laſſeſt einnehmen und
aoch bey Leibes-Leben bald wie ein Seraphin
von bimmliſcher Liebe brenneſt bald wit ein Che
rubin mit uuverwandten Uugen SOdT an

ſchauefi:



An den Leſer.
z

ſchaueſt: denn damit wirſt du dein ewiges Leben
ſchon in dieſer Sterblichkeu ſo viel es ſeyn kan
anfangen und deinen Beruff oder Auserwehlung
zu demſelben gewiß machen. Weil aber folgen
de Reimen viel ſeltzume paradoxa oder widerſiu
niſche Reden/ wie auch ſehr bohe und nicht jeder
mann dekandte Schlufſe von der gebeimeaGott
beit Jtem von Vereinigung mit OOTT oder

Gottlichem Weſen wie auch von GSottlicher
Gleichbeit und Vergöttung oder GOttwerdung

und was dergleichen/ in ſich dalten; welchen
man wegen der kurtzen Verfaſſung leicht einen
verdammlichen Sinn oder boſe Meinung konte
andichten: Als iſt vonnoöthen dich deßbalben
zuvor zu erinnern.

Und iſt biermit einmabl fur allemahlzu wiſ
ſen daß deß Urbebers Meinung nirgends ſey/
daß die Meunſchliche Stele ihre Geſchaffenbeit
ſolle oder konne verlieren und durch die Vergot
tung in GOTT oder ſein ungeſchaffenes Weſen
verwandelt werden: welches in alle Ewigkeit
nicht ſevn kan. Denn ob wol GOit Aumachtig
ilt ſo kau er doch dieſes nicht machen (und wanu
Ers konte ware er nicht GOtt) daß eint Crea
tur naturlich und weſentlich OOrt ſey. Derowe
gen ſagt Taulerus in ſeinen Geiſtlichen Unter
richtungen c.o. Weil der Allerhochſte nicht
machen konte daß wir von Natur GOtt
waren (denn diß ſtehet ihm allein zu
ſo hat Er gemacht daß wir GOtt waren
aue Gnaden; damit wir zugleich mit

Jhm



4 ErinnerungsVorrede
Jhm in immerwahrender Liebe beſitzen
mogen eme Seeligkeit/ eine Freude und
ein emiges Konigreich: Soudern dieſes iſt
ſein Sinn daß die gewurdigte und Heilige Ste
le zu ſolcher naber Bereinigung mit GOTT
und ſetaem Gottlichen Weſen grelange daß ſie
mit demjelben gautz und gar durchdrungen u
berformet/ vertinigt und eines ſep; dermaſ
ſen das, wann man ſie ſehen ſolte maun an ibr

nichts anders ſeben und erkennen wuürde/ als
GOTT; wie daun im ewigen Leben geſchehen
wird; Weil ſte von dem Glantze ſeiner Herr
lichkeit gieichſam gantz verſchlungen ſeyn wird.
Ja daß ſte zu ſolcher vollkommener Oleichnuß
GOT2Es gelangen konne dat fie eben das
jenige ſeye Caus Gnaden was GOTTiſ/
(von Natur; und alſo in dieſem Verſtande
recht und wohl ein Liecht in dem Liechte
ein Wort in dem Worte und ein  O T in
SOTTE/ vie in den Reimen geredet wird/)
konne genennet werden. Sintemal wie ein
alter Lebrer ſagt SOTT der Varter bat nur
einen Sohn und derſelbe ſind wir alle in
CHRJSTO. Sind wir nun Sohne in
LHRJSTO ſo muſſen wir auch ſeyn was
CHRJSTUS iſt und daſſelbe Weſen ba
ben weltbes der Sobn EOTTES bat. Denn
eben darumb (pricht Taulerus in der vierd
ten Predigt am Heiligen Cbriſttage daß wir
daſſelbe Weſen haben werden wir Jhm

gleich



An den Leſer. 5gleich und ſehen Jhn wie er wahrer
GOCT ſſt.

Und dieſem Satze ſtimmen hey alle Htilige
GOTES „ſhauer; in onderhtitj tztgebachter
Tauler in der 3. Hr. digt amz. Sonutag Trinit.
da er ſpricht: Die Seele wird (durch das
wi der erlangte Evenbild)) OTTE Ggleich
und Gottlich: Jaalles wird üe aus Ge
naden was GGTT iſt von Natur. Jn
dieſer Vereinigung und Eimenckung in
GO wird ne uber ſich ſelbſt in GTT
gefuhrt und GOtte ſo gleich daß wann
ue ſich ſelber ſahe ſie ſich fur GOtt wůr
de ſchätzen: Vnd wer ſie ſahe der wurde
ſte ſeneñ nicht zwar in dem naturlichen
ſondern in dem aus Genaden ihr mircge
theiltem Weſen Form und Weiſe GGT
tes und wurde alſo Seelig von dem Ge
Abte. Sintemal GOtt und die Seelein ſoicher oereinigung eines ſind; wiewol
nicht von vVatur/ ſondern aus Gena
den. Und nachnenieem: Sie lautere und
Gottliche Seele velche von der Creatu
renLiebe ſo frey iſt  us GOTT wird
von andern geſehen werden quch ſich ſel
ber in Ewinkeir n

296449— tins tinowird ihre Seeligkeit in und autß ſich ſelbſt
nehmen in dieſer Vereinigung.

Rusbroch

A



c ErinnerungsVorrede
Rusbroch im dritten Buch vom Zierath der

Geiſtlichen Hochzeit c. 1. Jn der weſentli
chen Einheit GOttes ſind alle Andachti
ge und innige Geiſter eins mit GOTT
durch ihre liebhabende Einſenckung und
Zerſchmeltzung in ihn: Vnd ſind aus
Gnaden eben daſſelbige Eins und das die
ſelbige Weſenheit in ſich ſelber iſt.

und ebendaſelbſt: Gott uber alle Gleich
nuſſe wie er in nch ſelber iſt faſſen und
verſtehen das iſt etlicher maſſen GOTT
mit GOCT ieyn ohne Miittel (Coder daß
ich ſo ſage ohne eine empfindliche Ander
heit. Und eben im ſelben Buch c. 2. ſpricht er:
Wann der Gein den Menſchen durch die
genicßliche Liebe ſich ielber verlohren hat
ſo emprtanat er die Klarheit GOttes ohne
Mutein: Ja er wird auch ſelbſt (ſo viel
einer Creatur zuſteht ohne Vnterlaß die
ſelbe Klarheit welche er empfano.

Gleicbermaſſen redet auch Benard. im Bu
che vom einſamen Leben do.r ſpricht: Wir
werden das ſeyn was Er iſt. Dennwel
chen die Macht gegeken iſt GOttes Kin
der zu werden dauen iſt auch die Macht
gegeben nicht zwar daß ſie GOtt ſeyn
ſondern das ſie ſeyn was GOtt iſt. Und
nach dieſim: Sieſe Gleicnüß GOttes
wird die Einheit deß Geiſtes genennt
nicht alleine weil ſte der Heilige Geiſt zu
wercke richtet oder den Geiſt deß Men

ſchen



An den Leſer. 7
chen damit anthut: Sondern weil ſie
elbſt der Heilige Geiſt GOtt die Lieve
ſt weil durch Jhn welcher die Liebe deß
datters und deß Sohnes iſt und Ein
eit und Anmuthigkeit und Gut und
kuß und Vmbfaſſung und alles was
eyden kan gemein ſeyn in jener hochſten
dereinigung der Warheit und Warheit
der Vereinigungt eben daſſelbe dem Men
chen auff ſeine Art zu Gott geſchicht was
nit der ſelbſtandigen Rinheit dem Soh
je zum Vatter oder dem Vatter zumSoh
ie wann in der Vmbfahung und Kuß
eß Vatters und deß Sohns ſich etlicher
naſſen mitten inne befindet das ſtelice
BZewiſſen da auff eine unausſprechliche
ind ungedenckliche Weiſe der GOttes—
Menſch verdienet zu werden nicht Gott
ondern doch was Gurt iſt aus Nlatur
der Menſch aus Genaden. Und dieſes
zernardus. Fragſt du wie das zugeben koönne
veil das Gottliche Weſen unmittbeilbafftig iſt:
So antworte ich dir fürs erſte mit dem beiligen
zonaventura: So du es wiſſen wilt ſo tra
gedie Genade und nicht die Lehre: Das
herlangen und nicht den Verſtand: das
Zeufftzen des Gebetts und nicht das
leiſſigẽ Leſen: Den Brautigam nicht den
Neiſter: GOtt nicht Menſchen; Die
JZunckelheit nicht die Klarheit; Nicht
as Licht ſondern das Feuer welches

gantz



8 ErinnerunttsVorrede
gant; und gar anſlammet und in GOtt
mit brennenden Begierden fuhret wel
ches Feuer GODtt ſelberiſt.

Furs ander/ daß das Cöttliche Wefen zwar.
unmitikeilbafftig ſv jolcher geſtalt daß ts fich
mit inem Dinge  ermengen ſolte und eine Na
tur oder Weſeun mit ikm werden: Daßes eber
aufi gewiſie Weiſe wegen der ſo nahen und in
niglichen Vereinrguug mit welcher es fith ja
in die heilige Seelen ergierſt gleichwol mit theil
bafftig konne genennet werden: Maſſen auch
Petrus ſagt daß wir tbeilbafftig werden der
göttlichen Natur: Und Jobaunes daß wir Got
tes Kinder ſeyad/ weil wir aus GOtt gebobhren
ſehnd. Num konnen ja diejenige nicht
Gottes Kinder und theilhafftige der
Gottlichen Natur genennet werden
(ſpricht Thomas à jrSUI. a. d. orat. divin. c. a-)
wann dieſelbige nicht in uns ſondern weit
von uns abgeſondert iſt. Denn ſo wenig
ein Menſch kan weiſe ſeyn ohne Weißheit
(wit Tanler in der vierdten Sermon im Heili
gen Chriſttagt redet ſo wenig kan einer
auch ein Kind GOCTES ſeyn ohne die
Gottliche Kindſchafft das iſt er habe
dann das warhafftige Weſendeß Sonnes
GGTes ielber. Seronalben ſolſt du
GOttes Sohn oder TCochter ſeyn ſo
muſt du auch eben das Weſen haben wel
ches der Sohn GOttes hat ſonſten kanſt

du



An den Leſer. 7du Gottes Sohn nicht ſeyn. Aber ſol
che groſſt Herrligkeit iſt uns noch zur Zeit ver
borgen. Darumb ſchreibt auch S Jooaunties
an obgemeldtem Ort weiter alſo: Meine allere
liebſten wir ſind zwar OOttes Kiuder aber es
iſt noch nicht offenbahr was wir ſeyn werden
wir wiſſen aber waun es erſcheinen wird daß
wir ihme werden gleich ſeyn/ das iſt daſſel
be Weſen das er iſt werden wir auch ſeyn at.
Darumb ſagt Nicolaus à JESU Mar. J. 2. c. id.
Elucid. Theologie. ia Joan. à cruce: Saß die
Seele durch die Wurckung der Liebe /mit
welcher fie Gott liebt/ erlange daß ihr
GOrt nicht allein ſeine Gaben mitthei—
le ſondern daß auch ſelbſt die Selbſtan
digkeit und Weſen GOttes der Seelen
mit ſonderbahrem Cutel ſelbſtandig zu ge
aen ſey. Und ſolches beſtattigen auch dieSworte des heiligen uguſt. S. 185. de tempore,

da er ſyrieht O Q.

eeeir ato cin immerwehrender Troſter und ewiger Beywohner.
Sann wie er Matth. am 28. von ſtch ſelbſt
ieinen Apoſteln geſagt hatte: Sihe ich
bin bey euch alle Tage biß zum Ende det
Welt. Alſo ſaate er auch von dem Hei
ligen Geute: wer Vatter wird euch den
Troſter geben der bey euch ſey in Ewigkeit.

Deroweso



to Erinnerungs-Vorrede.
Serowegen iſt er in dieſem Tage bey ſei
nen Glaubigen nicht nur durch die Gna
de der Rechtfertigung ſondern ielbſtdurch die Gegenwart ſeiner Majeſtat ge
weſt; und iſt in die Gefaſſe jetzo nur nicht
der Geruch des Balſams ſondern ſelbſt die
Selbſtandigkeit der heiligenSalbe gefloſ
lenDieſes aber eigentlicher und obne Jrrthumb
zu verſtehen und zu erklaren hab ich mir allezeit
ſehr delieben laſſen die Gleichnuſſe welche die
deiligen Vatter von der Vereinigung der Son
nen mit der Lufft deß Feuers mit dem Eiſen deß
Weins mit dem Waſſer und was dergleichen
fich gebrauchen dieſe bobde Vereinigung GOT
TES mit der Seelen etlicher maſſen dadurch
zu beſchreiben. Unter welchen der deilige Ber-
nard. im Buche wie man Gott lieben ſoll in der
mMitten alſo ſpricht: Gleich wie ein Tropffen
Waſſers in viel Wein gegoſſen von fich
aantz zu verctehen ſcheinet indem es den
leins Geſchmack und Warmde an ſich
nimmt: Vnd wie ein feuriges gluender Ei
ſen dem Feuer gant; und gar gleichewird
und ſeine alte und eĩuentliche geſtalt auß
Zziehet; und wie die Lufft mit oer Sonnens
Licht durmgonen in deſſelben Lichtes
Klarheit uberrormet wird; alſo gar daf

ſelber au ſeyn ſcheinet: Alſo wird vonnö
ſie nicht ſo wor erleuchtet als das Liecht

chen ſeyn daß in den Heiligen alle menſch
liche
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liche Begierlichkeit auff unaufiſprechliche
Weiſe von ihr ſelbſt zerſchmelrze und in
Gottes Willen gänt;lich eingenoſſen wer
de: dann wie wolite ſonſt Ghit alles in
allem ſeyn wenn indem Alenſchen noch
etwas vom Llenſchen ubrig ware? Und
in dem 25. Kap. des Buchs von der Liehe
nachdem er eben dieſe Gleichnöſſe angefuhret
batte ipricht er darauff: Alſo iſt deß Nen
ſchen Geiſt wann er mit Gottlicher Lie
be angethan iſt gantz Liebe. Serowe
gen wer GOtt liebt/ iſt ihm ſeleſt todt
und indein er Gott alleme lebt machet er
ſich etlicher maſſen daß ich ſo rede )mit
weſentlichoder mitſtandig dem geliebten
conlubſtantiat ſe dilecto) Denn ſo dieSeele
Davids der Scelen Jonathe vereingt iſt
oder jo der welcher GOtt anhängt ein
Geiſt mit ihm wird: ſo gehet nicht oh
ne ungleiches Vrtheil der Vereinickung
auff eine gewiſſe Art der MuWeſenhen
die gantze Begierde m GOtt c. Undderogleichen findet man auch beym Rusbroch,

Harphio, Tauler und anderen. Jnſonderbeit
beym Ludovico Bloſio, da er im 12. Capittl ſei
ner Geiſtlichen Unterrichtungen ſebr ſchon alſo
redet Jn der geheimen Vereinigung ver
fleuſt die liebbabende Scele und verga
het von ihr ſelbſt und verfallet als wa
re ſie zu nichte worden in den Abgrund
der ewigen Liebe: Allda ſie ihr Cod iſt

b und
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und GOtt lebet, nichts wiſſende nichts
fuhlende als die Liebe welche ſie ſchma
cket; denn ſie verlichret ſich in der über—
aus groſſen Wuſte und Finſternuß der
MGottheit. Aber ſich ſo verlichren iſt mehr
ſich finden. Sa wird warlich was da iſt
das menſchliche Ausziehende und gottli
che Amziehende in GOtt verwandelt.
Gleich wie das kiſen im Feuer die Geſtalt
des Feuers annunnnt und ins Feuer ver
wandelt wird. Es bleibet aber doch das
Weſen der alſo vergoötteten Seelen gleich
wie das gluende Eiſen nicht auff horet zu
ſeyn. Serohalben die Seele welche zu
vor kalt war iſt jetzt brennend die vor
ninſter war iſt jett leuchtend; Sie vor
harte war iſt jetzt weich; gant; und gar
Gottfarbig; weil ihr Weien init Got
tes Weſen durchgoſſen iſt: gantz mit
dem Feuer der goöttlichen Liebe verbren
net und gantz zerichmeltzend in Gott ü
bergangen und ihm ohne Mittel verei
nigt: und ein Geiſt mit ihm worden iſt;
gleich wie Gold und Ertzt in einen Mie
talliſchen Rlumpen zuſammen geſchmol
xnen werden.

NMrunu mit ſolchen und dergleichen Worten
und Reden daben ſich die beiligen Gottesſchauer
bemühet die innigliche Vereinigung EOttes
mut der gepeuigten Stelen etlicher maſſen auk

zudru
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zudrucken; denn dieſelbe gründlich zu deſchret,

ben ſagen ſie daß man nicht Wort finden
fonne.

Waun derowegen der gunſtige Leſer in dieſen
Reimen din und wieder derogleichen finden wind;
ſo wolle er ſie auch nach ditſem Verſtonde rich
ten und verſtehen.

Wiewol ich nun/ was dieſen Punct anbe
langt zur Eenüge mich vermeime erklaret zu
babeun; ſo muß ich doch noch einen ſchonen Text
aus Dionyſio Carthuſiano anber ſetzen dieſer re
det Artic. 42. in Exod. alſo? Alsdann wird
die Seele gantz in das unendliche Liecht
ausgebreitet der uberweſentlichen Gott
heit und uberſeligſten Dreyeinigkeit ſo
ſtrahlend liebrcich und nahe copulitt oder
verbunden daß ſie nichts anders verſpu
ret noch ihre eigene Wurckung war
nimmt: ſondern ſie verfleuſt pon ihr
ielbſt und fleuſt wieder in ihren eigenen
Brunnen und alſo wird ſie in die Reich
thumer der Glorien verzucket in dem
Feuer der ungeſchaffenen unaußmaßlichen
Liebe verbrennet: m dem Abgrunde der
Gottheit vertieffet und verſchlucket daß
ſie ſcheint etlicher maſſen das geſchaffene
Weſen aus und das ungeſchaffene und
erſte MuſterWeſen (eiſe ideale) wieder
anziurziehen. Nicht daß die Selbſãndig
keit verwandelt oder das eigene Weſen

b 2 wegge
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weggenommen werde ſondern weil die
Weije zu ſeyn und die Kigenſchafft oder
Quuh at zu leben vergottet wird: Das
iſi GOtte und ſeiner uterſcelieſten Se
ligkert uternaturlich und genadiglich ver
gl. ichet wird: und alſo wird furtrefflich
erfullet deß Apoſtels Wort: Wer dem
HEÆRK anhangt iſt ein Geiſt mit
ihm ac.

Wenn nu der Meuſch zu ſolcher vollkommner
Gleichbeut SOttes gelanget iſt daß er ein Geiſt
mit GOtt undeins mit ihm worden und in
Chrufto die gantzliche Kind oder Sohnſchafft
errucht bat ſo iſt er ſo groß ſo reich ſo weiſe
und machtig als GOtt und EOtt ibut nichts
obne cineu ſolchen Menſthen denn er iſt eins
mit ikm; troffenbabret ihm alle ſeine Herrlich—
keit und Reichthumer und hat nichts in ſenem
gantzem Haufe das iſt in jich ſelber welchts er
vor idm verborgen hielte; wietrzu Moli ſagte
ich wil dir all mein Out zerigen. Deroweigtn
ſagt der Urbeber nicht zu viel wann er N. 14. in
der Perſon eines ſolchen Merſchen ſpricht; ich
bin ſoreich als Ott Denn wer OOtt bat
der bat mit GOtt alles was GOtt hat. Alſo
was ds 95 90 und ſonſten geſagt wird/iſt auch
nach dieſer Vertitigung zuverſteben. Wie wobl
auch dieſe zwey erſten ern abſeben auff die Per
ſon Chriſtikaben welcher wabrer EOttiſt/
und mit ſeinen unvergleichlichen Liebe Wercken
uns zuverſtehen gegeben als ob COtti gleich

ſam
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ſam nicht wohl ware wann wir ſolten verlohe
ren werden. Deßwegen Er auch nicht alleiue in
dieſes Elende kommen und Menſch worden ſon
dern auch ſo gar deß aller ſchmalichſten Todes
bat ſterben wollen daß Er nur uns wurder zu
ſich bringen und ſich mit Uns ewig erfreuen
und ergotzen köntt: Wie er auch jagt meine Luſt
iſt bey den MenſchenKindern. O deß verwunder
lichen und unausſprechlichen Aoels der Serlen!
O der unbeſchreiblichen Wurdigkeit zu wel—
cher wir durch Chriſtum gelangen konnen! was
bin ich doch mein Konig und ricin GOtt! und
was iſt meint Seele O unendliche Majeſtat
daß du dich ermedrigeſt zu mir und mich erhebeſt
zu dir? daß du Luſt ſucheſt bey mir der du doch
die ewige Luſibarkeit diſt aller Geiſter? daß du
dich mit mir wilt vercinigen und mich mit dir
der du in und an dir ſelbſt ewiglich genug daſt!
Ja was iſt meine Steele dak ſie dir auch gar ſo
gemem ſol ſeyn wie eine Braut ibrem Brauti
gam wie eine Liebe ihrem Lieben! O mein
GOtt: Wannicth nicht glaubte daß du war—
bafftig wareſt ſo könte ich nicht glauben daß
zwiſchen mir und diz als der unvergleichlichen
Majeftat ſolche Gemeiuſchafft jemabhls muglich
ware. Weil du aber geſprochen du wolleſt
dich mit mir vermahlen in Ewigkeit; ſo muß ich
nur dieſe übervernunfftliche Gnade/ welcher ich
mich nimmermebr konte wurdig ſchatzen mit de
muthigem Hiertzen und verſtarrtem Geiſte ver
wundern. Du O ODit biſt der allein unver

b 3 gleichli
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gleichliche Wunder tbut; Sintemabl du auch
alleine EOtt diſt. Dir ſey Lob und Preiß/ und
Danck und Herrlichktit von Ewigkeit zu Ewig

keit.
Wax ſonſten viel andere nicht jedermann ge

meine Reden und Spruche anbelanget ſo boffe
ich fie werden dem gunſtigen Leſer im Fall er mn
den Lehrern der gebeimen EOttes Weißbtit
bekandt iſt nicht alleine nicht frembde ſondern
auch ſehr lieb und angenehm ſehn: in dem er
dier als in einem kartzen Begriff wird finden
was er dey ibnen nachder Lange geleſen oder ja
ſelbſt durch gnadige Beſuchung GOttes in der
Tdat geſchmacket und empfunden bat. Jſt er
aber noch unerfahren ſo wil ich ibn freundlich
zu thaen gewieſen baben: Jnſonderbeit zum
Kasbrochio, Thaulero, Harphio, Aurhore
Theologiæ Teutonicæ &c. Und utben dieſen
ſonderlich zum Maximil. FSandæo Societatis
Jteou, wetcher ſich mit ſeiner Theologia Myſti-
ca, und dem clave, uber die maſſen gegen die
Liebhaber dieſtr Sottlichen Kunſt verdienet hat.

Am allertroſtlichſten aber abgebildet wird
ers mit groffer verwunderlicher Begierde und
bertzlichem Verlangen finden in dem unlangſt
beraus gekommenen Leben der Ebrwürdigen
Jungfrauen Marinæ de Eſcobar, welche allein aus
gnädiger Verleibung Gottes alles deſſen ge
wurdiget worden/ was jemabls alle dieſer ge

heimen
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deimen GoOttes-Kunſt erfabrne ingeſammi ge
ſchrieben und auffgezeichnet haben.

Denn eine gautze und lautere Auslegung uber
allt und jede Worte zu machen wurde eine groſe
ſe Weitlaufftigkeit erſordern und nur dem Leſer
verdrießlich ſeyn. Es iſt des Bucherſchreibens
ohne diß keine Maaß daß anjetzo faſt mebr ge
ſchrieben als geleſen wird. Dieſe Reimen gleich
wie ſte dem Urbeber meiſten theils ohne Vorbe—
dacht und mübſames Nachſtunen in kurtzer Zeit
von dem Urſprung alles Guten einig und alein
gegeben worden auffzuſetzen; alſo daß et auch
das erſte Buch in vier Tagen verfertiget kat;
ſollen auch ſo bleiben/ und dem Leſer eine Auff
munterung ſeyn/ den in ſich verborgenen GOtt
und deſſen beilige Weißheit ſelbſt zuſuchen
und ſein Angeſichte mit eigenen Augen zube—
ſchauen. Jedoch wo der Verſtand zweiffelbaff
tig oder gar zu tunefel zu ſevn vermeinet wird
ſe ſoll dabey eine kurde Erinnerung geſcheben.
Der Leſer daucke aber weiter nach undlebe in
Betrachtung der Göttlichen Wunder mit unge
falſchter Liedt zu groſſen Ebren EOttes; deme
befoblen. Gegeben in Schleſten den 7. Auguſts

Monats Taa des Sechjebn?Hundert vier
und fiebentzigſten Jabres.
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APPROBATIO.
Go infraſcriptus legi Domini Joan-
nis AngeliSileſii libellum qui inſcri-

 bitur Geiſtreiche Sinn und
SchlußReime; quo amcnitatem lu-
ſumque Potëticum ita Pietati ſacrisque ſa-
libus miſcet, ut Lectorem inde recrean-
dum ſperem, ad pios animi ſenſus com-
movendum. Ideoque dignum cenſui,
qui luci publicæ committeretur. Viennæ
ex Cæſareo Academico Collegio Socie-
tatis JEISI die 2. Aprilis Anno 16s7.

NICOLAPS AV ANCINVS
è Soc. IESV, S.S. Theol. Do-
ttor ejusdemque Fatuliatis
Viennenfis Docanus

Imprimatur

IoAMNES GVILIELMVS
IVC HER PI. Vniverſi-
tatis Reter.
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Prthertehenre ehrhe ert

 disſimi Principis ac Do-
o mini, Dn. LEOPOLbDI
1 CVILIELMI, Archidu-

Carinthiæ, Carniolæ Wittenber-
zæ, Comitis Habſpurgi, Tyrolis
Goritiæ, Adminiſtr. magni Generala-
tus in Pruſſia, Otd. Teutonici per Ger-
maniam Italiam partesque transma-
rinas magni Magiſtri, Epiſcopus Ar-
gentorat. Habberſtatenſ. Paſſovienſ. O-
lomucenſ. Vratislavienſ. per Sile-
ſiam Oſfficialis ac Vicarius Generalis
Nos Sebaftianus à Roſtock S. S. Theol.

Philoſophiæ Doctor, Ptotonotarius
Apoſtolicus, Cathedralis Eccleſiæ Vra-
tislavienſ Archidiaconus, ib dem apnd
S. Crucem Canonicus &c. fFatemur

Libellum
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Libellum piarum ac profundarum me-
ditationum verſibus Gerwanicis con-
cinnatunm ſub nomine Titulo Johan-
ms Angeli Sileſii Geiſtreiche Sinn
und Schluß-Reime Nobis exhibi-
tun fuiſſe revidendum. Et quia ad
pios annni motus conc:liandos aptiſſi-
mus, imprimi poſſe meritò cenſuimus.
In cujus iei fidem haſce Officii noſtri
Sigillo, ac propriæ manus ſubleriptio-
ne roboravimus. Vratislaviæ 6. Julii
1656.

Sebaſtianus à Roſtock.

Johannis
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Johannis Angeli Sueſu

Erſtes Buch

Geiſtreicher Sinn-und
Schluß-Reimen.

L Was fein iſt das beſteht.
Ein wie das feluſte Gold ſttiff wie ein Felſenftein
Gautz lauter wie Eriſtall ſoll dein Gemuhte ſepn.

2. Die Ewige Ruheſtadt.
Es mag zin andrer fich um ſein Btgräbruß krancken
Und ſeinen Madenſack mit ſtoltzem Bau dedancken.
Jchſorge nicht dafur: Mein Grab/ mein Felß undSchrein.
Ja dem ich ewig ruh ſol's Hertze JEſu ſepn.

3. GOtt kan allein vergnugen.
Aseg weg ibr Strophim ihr konnt mich nicht erquicken:
Jeg weg ihr Engel all; und was an euih thut blicken:
Jch will nun eurer nicht; ich werffe mith alleir?
Jus ungeſchaffne Meer der bloſſen SOttheit ern.

4. Man muß gantz Gottlich ſeyn.
HEr:/ ei otnngt mir nicht daß ich dir Engliſch diene
und in Vollkommenheit der Götter fur dir qrüne:
Es iſt nur vitl zuſchlecht und meinem Geuft zu klrin:
Wir dir rect dienen will muß mehr als Gottuich ſepn.

J. Man weiß nicht was man iſt.
Jch weit nicht was ich bin Jch bin nicht was ich weiß:“
Em Ding und nicht ein Ding Einfupffchen und tin Kreif.

6. Du
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6. Du muſt was GOtt iſt ſeyn.
Solich mem letzken Ent/ und erſten Anfang finden/

Ep cem chinodtt /und EO t in mir ergrunden.Unt ner en das was Et Jch muß Schein im
Sctem,/

Jch niuß rin Wort tun Wort (a) tei OOtt in
ſ

Gotte jeyn.
 aul. inſtit. ſpir. c. 39.
7. Man muß noch uüber GOtt.
Wo iſt mein Auffenthalt? Wo ich und du nicht ſtehen:
Wo iit mein ltktes End in welches ich ſoll geben.
Da wo man kemestndt. Wao ſol ich dann nun hin.
Jch muß noch (b uker G; Ott in eine Wuſte ziekn.

b uber alles das man an GOJT
erkennſt oder von Jhm gedencken kan nach
der verneinnenden Beſchauung von welcher
ſuche bey den Myſticis.
gz. GDtt lebt nicht ohne mich.
Jch weiü daß ohre mich GOtt nickt tin Nun ken leben

Werd' ich zu nicht Er muß eon Roht den Griſi auff ge

5. Jch habẽ ven GOtt und GOtt von mir.
Daß Gott ſo ſetlig iſt und lebet obn Verlangen
Hat Er ſo wohl von mir als ich von Jhm eun fangen.

»Schaue in der Vorrede.

10 Jchbin wie GOtt/ und SOtt witich.
Ichbin ſo groß als GOtt/ Tr iſt als ich ſo klein:
Er kan nicht uber mich ich unter Jhm nicht ſeyn.

11 GOtt
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Gott iſt in mir und ich in ihm.

Gott iſt in mir das Feu'r und ich in ihm der Schtin:
Eind wir einander nicht gantz inniglich gemtin?

12. Man mußß ſich uberſchwencken.
Menſch wo du deinen Geiſt ſchwingſt uber Ort und Zrit
So kanftu jeden blick ſeyn in der Ewigkeit.

13. Der Menſch iſt Ewigkeit
Jch ſelbſt bin Ewigkeit wann ich die Zeit verlaſſe
Und mich in GOtt und GOtt in nich zuſammen faſſe

14. Ein Chriſt ſo Reich als Gott.
Jch bin ſo Reich als OOtt es kau kein Staublein ſepn
Das ich (Menſch glaube mir) mit Jhm nicht hab ge—

mtin.

ij. Die uber GOttheit.
Was man von GoOtt geſagt das gnuget mir noch

nicht;Die uberGoOttheit iſt mein Leben und mein Liecht.

16. Die Liebe zwinget GOtt.
(a) Wo Oodtt mich uber GOtt nicht ſolte wollen brin.

gen/So vill ich Jhn darzu mit bloſſer Liebe zwingen.

a. Vid. no. 7.
r7. Ein Chriſt iſt GOttes Sohn
Ju auch bin OOttes Sohn ich ſitz an ſeiner Hand:
Seiu Geiſt ſein Fleiſch und Blut/ iſt Jpm an mir be

kandt.

18. Jch thue es GOtte gleich.
EdDtt liebt mich uber ſich: Lieb ich Jhn uber mich:
Eogtd ich Jhm ſo vil als Er nur gibt auß ſich.

B 19. Das

t
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17. Das ſeelige Stilleſchweigen.
ouſie ſeelra iſt der Menſch/ der weder wil noch weiß!
Der Gott (verſteh mich recht micht gibet Lob noch

Preiß.
Denotatur hic Oratio ſilentij, de qua vide
Maxamil. Sandæ, Theol. myſtic. lib. 2, com-
ment, 3.

m20 Dne Seetligkeit ſteht bey dir.
omenſch deine Seeligkeit kanſtu dir ſelber nemen:
So du dich nur dazu wilt ſchicken und bequemen.

21. GOGDtt laſt ſich wie man wil.
GooOet niebet memond nichts Er ſtehet allen frep:
Daß Er wo du nur Jhn ſo wilt gantz deine ſtp.

We
Die Gelaſſenheit.

So til du GOtt actlaft ſo vil mag Er dir werden
Micki minder und nicht mehr hilfft Er dir auß Beſchwer-

den.

Die Geiſtliche Maria.
ch mutß VeARJA ſepyn und OOtt auß mir gtbahren

Sel 8 mich ewiglich der Steligkeit gewehren.

24. Du mnſt nichts ſeyn nichts wollen.
oNenſch wo du noch was biſt was weiſt was liebft und

hafſtvy 2So biſtu glaube mir nicht ledig deiner Laſt.

25 GOtt ergreifft man nicht.
Gotr iſt ein lauter nichts Jhn rührt kein Nun noch

Hier:Je meht du nach Jhm greiffft je mehr entwird Er bir

ri. c. Zeit und Ort. 26. Der



Geiſtr. Sinnzund Schlußr. 25
26. Der geheime Tod.
Tod iſt ein ſeelig ding: Je krafftiger er iſt:
Je herrlichtr darauß das Leben wirderkieſt.

27. Das Sterben machet Leben.
Jn dem der weiſe Mann zu tauſendmolen ſtirbt

Er durch die Warhtit ſelbſt umb tauſend Leben wirdt.

28. Der allerſeligſte Tod.
Kein Tod iſt ſeliger als in dem Herren fterben
Und umb das Ewge Guth  mit Leib und Stel verder

beu.

ĩ.e. Umb Oottes willen auch Leib und Seel
ins auſerſte erderben Vpingeben: Wie Moſes
und Paulus fich erbotten und viel andere
Heiligen.

2 Der Ewige Tod.
Der Tod auß welchem nicht ein Neurs Leben bluhet
Der iſts dtn meine Seel auß allen Toden flithet.

30. Es iſt kein Tod.
Jch glanbe keinen Tod: Sterb ich gleich alle Stunden
Eo hab ich jedrsmal em beſſer Leben funden.

31. Das immerwehrende Sterben.
Jet ſterb und ledr GOtt: wil ich thm ewig ſeben
So mujp ich ewig auch fůr Jhm den Oeiſt auffgeben.

»myſtice i.e. reũgnare.

B 2 32. GOit
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32. OGDtt ſtirbt und lebt in uns.
Jao ſterb' und leb auch nicht: Ca) GOTT ſelber ſtirbt

i mir:und was ich leben ſoll (b) lebt Er auch fur und fur.

Quie originaliter ab ipſo prefluit rirtus
mottiſicationis Item ſerundum Paul: 2. Cor. 3 10.
mortificationem IESU. b. riro, jam non ego,
ſed Chriſtus in me.

33. Nichts lebet ohne Sterben.
(GOtt ſelker wann Er dir wil leben mut er ſierben:
Wie denckntu ohne Tod ſein Leben zuererbeu?

34.
Der Tod vergottet dich.

Qðenn du geſtorben biſt und GOtt dein Leben worden
So trut'ſtuern recht ein der Hohen Götter Orden.

z5.
Der Todiſts beſte Ding.

Jekaage weil der Tod allein mieh machet frey.
Das er das btſie Ding auß allen Dingen ſty.

zs. Kein dodiſt ohn ein Leben.
Jch ſog es ſtirbet nichts: nur daß ein ander Leben
Auch ulbit das Peinliche wird durch den Tod gegtben

32.
Die Unruh kombt von dir.

Nuachts iſt das dich bewegt du ſelber biſt das Rad.
Vas außz ſich ſeibften laufft und keine Ruht hat.

zJ. Gleichſchatuung machet Ruh.
Weun du die Dinge nimbſt obn allen unterſcheid;
So bleibſtu ſtill und gleich in Lieb und auch in Lepd.

zy. Die
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32. Die unvollkommne Gelaſſenheit.
Wer in der Holle nicht kan ohnt Hölle leben
Dtr hat ſich noch nicht gautz dem Hochſten ubergeben.

40. Gott iſt das was Er wil.
OoOtt iſt ein Wunderding: Er iſt das was Er wil
Und wil das was Er iſt ohn alle Maß und Zitel.

41. OOtt weiß ihm ſelbſt kein Ende.
GSOT Tiſt unendlich Hoch Menſch glaube diß be

hande)
Er ſelbſt findt Ewiglich nicht ſeiner GOtthrit Endt.

42. Wie grundt ſich GOtt?
Gott grund't ſich ehnt Grund und miſt ſitb ohne Maß:
Difiu kin Geiſt mit ihm Menſch ſo verſtehſtu das.

43. Manliebt auch ohn erkennen.
Jch Lieb ein eintzig Ding und wriß nicht was es iſt.
Und weil ich es nicht weiß drumb hab ich es erkift

44. Das Etwas muß man laſſen.
Menſch ſo du etwas liebſt ſo liebſtu nichts furwahr:
OoOtt iſt nicht dij und das drumb la das Etwas gar

45. Das vermogende Unvermogen.
Wer nichts begthrt/ nichts hat nichts weil nichts liebt

nichts wil;Der hat/ der weiß degehrt und liebt noch immer vil.

46. Das ſeelige Unding
Ach bin ein ſeeligs Ding mag ich ein unding ſepn
Das allem wat da iſt/nicht kundt wird/ noch gemein.

B J 47. Die
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47. Die Zeit iſt Ewigkeit.
Zeun in wir Ewigleit und Ewigkeit wie Zeit
So du nur ſelber nicht machſt einen Unterſcheid.

48. Gottes Tempel und Altar.
GoOtt opfert ſich ihm ſelbſt; Jch bin injedem nu:
Sein Tempel ſein Altar ſemn Bethſtul ſo ich Ruj.

47. Die Ruhiſts hochſte Guth.
Kuh iſt das hochſte Guth: und wäre GOtt nicht ruh

Jch ſchuieſſe für Jhm ſelbfſt mein' Augen beide zu.

J92. Der Thron GOttes.
Jragſtu mein Chriſt wo GOtt geſetzt hat ſrinen Thron?
Da/ wo Er dich in dir gebiehret ſeinen Sohn.

Die Gleichheit GOttes.
Wer unbeweglich dleibt in Frend in Leid/ in Ptin;
Der kan nunmehr nicht weit von GOttes Gleichheit ſeyn.

j2. Das Geiſtliche Senffkorn.
Ein Senffkorn iſt mein Geiſt durchſcheint ihn ſeine

SonneSo wachſt er GOtte gleich mit freudenreicher Wonne.

Jz. Die Tugend ſint in Ruh.
Menſch wo du Tugend wilft mit Arbeit und mit Muh
So haltu ſit noch nicht du kritgeft noch umb ſit.

54. Die weſentliche Tugend.
Jch ſeibſt muß Tugend ſepn und keinen Zufall wiffen:
Wo Tugenden auß mir in Warheit ſollen flieſſen.

55. Der
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I Der Brunnquelliſt in uns.
Du darffit zu GOtt nicht ſchrey'n der Brunnquehliſt in

dit:Stopffſtu den Außgang nicht er fluſſe fur und fär.

54. Das Mißtrauen ſchmahet GOtt.
So du auß Mißvertraun zu deinem GOtte fleheſt
Und ihn nicht ſorgen laſt: ſchau daß du Jhn nicht ſchma

hefi.

57. Jn Schwachheit wird Gott ſunden
Wer an den Fuſſen lahm und am Geſicht iſt blind
Drer thut ſich dann umb ob er GOtt irgends find.

zz. Der Eigen Geſfuch.
Menſch ſuchſtu Gott umb Ruh ſo iſt dir noch nicht recht/
Du ſucheſt dich nicht Jhn? biſt noch nicht Kind mat

Kutcht.

59. Wie Gott wil ſolinan wollen.
War ich ein Seraphin ſo wolt ich lieber ſevn
Demöichſten zugefall'n dar ſchnodſtt Wurmelein.

6o. Leib Seele und Gottheit.
Dit Seel iſt ein Kriſtall die GOttheit iſt hr Schein:
Der Lerb/ in dem du lebſt iſt ihrer beidti Schrein.

Jn dir muß EOtt gebohren werden.
Wird Chriſtus tauſendmahl zu Bttélebem aebohnr'n
Und nicht in dir z du bitibſt noch ewiglich verlohr'n.

S2. Das Aeuſſre hilfft dich nicht.
Das Kreutz zu Golgatha kan dich nicht von dem Boſen

Wo es uicht auth in dir wird auffgtricht trloſen.

B4 63. Steh
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S— Steh ſelbſt von Todten auff.
J ſaa/es hilfft dich nicht/daf Chriſtus anfftrſtanden
Wo du noch ligen bleibſt in Sund und Totcsbanden.

Ga. Die geiſtliche Saung.
Godtt iſt ein Ackersmann das Korn ſtin tw'gts Wort
Die Pflugſchar iſt ſein Geiſt mein Lertz der Eaungeort.

by. Armut jſt Gottlich.
O Ott iſt das aärmſte ding/ Er ſteht gantz bloß und frch:
Drumb fag ich recht und wol daj Armut Gottlich ſep.

6. Das Hert iſt GOttes Herd.
Mo GoOtt tin Jeuer iſt ſo iſt min Hertz der Dert
Auf welchem Er das Holtz der Eitelkeit verzehrt.

67. Das Kind ſchreyt nach der Mutter.
Wir emi entmilchtes Kind nach ſeiner Mutter weint:
So ſchreyt die Serl nach GOtt die Jhn alleine meint.

68. Ein Abgrund rufft dem andern.
Der Abgrund meines Griſts rufft immer mit Geſchrey
Den Abgrund GOttes an: Sag welcher tiefftr ſep?

69. Muilch mit Wein ftarcket fein.
Die Menſchheit iſt die Milch die GOttheit iſt er Wein:
Trinct Milch mit Wein vermiſcht wiltn geftarcket ſeyn

20. Die Liebe.
Die Lieb' iſt unſer GOtt/ es lebet all's durch Liebe:
Wit ſerlig war ein Menſch der ftats in ihr verbliebe:

71. Man
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7L Man muß das Weſen ſeyn.
Lieb' ben bat viel Muh: wir ſollen uicht allrimn
Rur lieltn; ſondern ſelbſt wie GOtt du Liebeſeyn.

72. Wie ſicht man GOtt?
GoOtt wohnt in einem Licht zu dem die Bahn arbricht:
Wter ts nicht ſtibtr wird der ſiht Jhn ewig miht.

73. Der Menſchwar GOttes Leben.
Eh ich noch etwas ward da war ich GOttes Leben:
Drum hat er auch fur mich ſich gantz und gar gegeben.

oh. 1. Quod factum eſt is ipſo vita erat.
74. Man ſol zum Anfang kommen.
Der Geiſt den GOtt mir hat nn Schopffen eingehancht

Sol widtr“ weſentlich in Jhm ſtehn eingetaucht.

Wardafftig gantzlich inniglich alſo
weſentlich Einkehrung beym Bloſio inſtit. c. J.
num.8.

75. Dein Abgott dein Begehren.
Degehirſtu was mit GOtt/ ith ſagt klar und fr'y
(Wir Hrylig du auch biſt) daß es dein Abgott ſey.

70. Nichts wollen macht GOtte gleich.
GoOtt iſt die ew gt Rnh weil Er nichts ſucht noch wil:
Wiltn in gitichem nichts ſo biſtu eben vil.

77. Deie Dinge ſind geringe—
Wit klein iſt doch der Menſch der etwas groß thut

ſchanenUnd ſich niche äber ſich in GOtten Thron einſetzen!

B 5 78. Das
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28. Das Geſchopff iſt nur ein Etupffchen.
Schau alles was GOtt ſchuf iſt meinern Geiſt ſo klein/
Das es ihm ſcheint in ihmein eintzig Stapfchen ſepn.

72. GODtt tragt vollkommne Frtuchte.
Wer mir Vollkommenheit wie Gott hat abwilſvrechen/
Der muſte mich zuvor von ſeinem Wtinſtock brechen.

8o. Ein jedes in dem ſeinigen.
Der Bogelin der Lufft der Stein ruht auff dem Land
Jm Jvaſſer lebt der Jiſch mein Geiſt in GOttts Pand.

81. GOtt bluht auß ſeinen Zweigen.
Biſtu auß GOtt gebohr'n ſo dluhet GOtt in dir:
Und ſeint GOttheit iſt drin Eafft und deine Zier.

Der Himmel iſt in dir.
Halt an wo lauffſtu bin der Himmel iſt in dir:
Euchſtu GOtt anders wo/ du fehlit Jhn fur und für.

83. Wie kan man GOttes genieſſen?
Gott iſt em Einges Ein/ wer ſeiner wil genieſien
Mugß ſich nicht weniger als Er in Jhn einſchlieſſen.

14. Wie wird man GOtte gleich?
Wer GOit wil gleiche ſeyn muß allem ungleich werden.
Meuh ledig ſeiner ſeibft und loh ſeyn von Btſchwerden.

85. Wie hort man GOttes Wort?
Eo du bas Ew ge Wort indit wilt horen ſortchen:
Eo muftu dich zuvor vom horen gantn entbrechen.

16. Jch
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36. Jchhbin ſo breit als GDtt.
Jch bin ſo breit als GOtt nichts iſt in aller Welt/
Das mich (O Wunder ding! iu ſich umblſchloſſen halt.

37. Jnm Ectlſtein ligt der Schat.
Was marterſtu das Aertzt: der Eckſtern iſts allein
Jn dem Geſundheit Gold/ und alle Künſte ſern.

88. Es ligt alles im Menſchen.
Wit mag dich doch OMenſch nach etwas thun Verlangen
Weil du indir hallt GOtt undalle Ding' umbfangen?

89. Die Sethiſt GOtte gleich.
Weil meine Seel in GOtt ſteht auſſer Zeit und Ort
So muß ſie gleiche ſeyn dem Ort und ew'gen Wort.

20. Die Sottheit iſt das Grune.
Die GoOttheit iſt mein Safft: was auß mir grunt und

bluht
Das iſt ſein Heil'ger Griſt durch den der Trieb geſchiht.

917. Manſol fur alles dancken.
Menſch ſo du GOtt noch pflegft umb diß und das zu

dancken
Biſtu noch nicht verſetzt auß deiner Schwachheit echrancken.

ↄ2. Wer gantz vergottet iſt.
Wtr iſt/ als war'er nicht prwar' er nie geworden:
Der iſt (O Sre.igkeit!) zu lauter GOtte worden.

nſich hortman das Wort.
Wer in ſich ſelber ſitzt der poret GOttes Wort
Verntin ts wie du wilt) auch ohne Zeit und Ort.

Bs 94. Die
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24. Die Demut.
Die Demut ift der Srund der Deckel und der Schrepn/
Jn dem die Tugenden fteh'n und beſchloſſen ſeyn.

95. Die Lauterkeit.
Wann ich die Lauterkert durch GOtt giwordtu bin
So wend' ich mich umb GOtt zu finden nirgends hin.

96. GOtt mag nichts ohne mich.
Gott mag nicht ohne mich ein eintzggs Wurmlein ma

chen:
Erhalt' ichs nicht mit Jhm ſo muß es ſtracks zukrachen

N. Miit OOtt vereinigt ſeyn iſt
gut fur Ewge Pein.

Wer GoOtt vereinigt iſt den kan Er nicht verdammen:
Er ſturtze ſich dann ſelbft mit ihm in Tod und Flammen.

W. Deer todte Wille herrſcht.
Dafern mein Will iſt todt fo muß GOtt was ich wil:
Jch ſchreib Jhm ſelber fur das Muſter und das Zil.

2. Der Gelaſſenheit gilts gleiche.
Jch laſſe mich GOtt gantz wil Er mir Levden machen
So wilich Jhm ſo wol als ob den Freuden lachen.

ioo. Eins halt das Ander.
Oott iſt ſo vilan mir/ als mir an Jhm gelegen
Sein Weſen helffich Jhm wie Er das meine hegen.

1oi. Chriſtus.
Hort wunder! Chriſtus iſt das Lamm umd auch der Hirt
Weun Oott in meiner Setl euu Menſch gebohren wird.

102, Die
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J1o02. Die Geiſtliche Goldmachuna

Dann wird das Bley zu Gold dann falll der Zufall bin/
Wann ich vut GOtt durch GOtt im GOtt verwandeli

bin.

l1o0oz. Auch von derſelben.
J Jehſelbft bin das Metall der Geiſt iſt Feu'r und Herd/

Melſſias iit Tinctur, die Leib und Stelverklart.

1C4 Nochvon ihr.
bu o bald durch Gottes Fru'r ich mag geſchmeltzet ſeyn

So druckt mir GOtt alffbald ſein eigen Wiſen ein.

Ioj. Das Bildnuß Gottes.
I9Jech trage GOtteshild: wenn er ſich wil beſel'n

ESo kan es nur in mür und wer mir gleicht geſcheh n.

1o6. Das ein iſt in dem Andern.
Jch bin nicht auffer GOtt und GOtt nickt auſſer mir
Jch bin ſein Glantz und Liecht und Er iſt meine Zier.

l1o7. Eobiſt noch alles in GOtt.
Jits daß dit Creatyr auß GOtt ift aufqeftoſſen:
Wie halt Er ſie dannoch in ſtintr Schoß deſchloſſen?

108. Die Roſe.
Die Roſe welche hiet dein außres Augt ſiht
Die hat von Ewigkeit in GOtt alſo gebluht.

icdealiter.

1og. Die Geſchopffe.
Weil die Geſchopfft gar in GOttes Wort befteh n!
Wit konncn fie dann je zerwerden und vergth'n?

B7 110. Das
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110. Das Geſuche deß Geſchopffes.
Vom Erſten Anbegin und noch biß heute zu
Sucht das Geſchopffe nichts als ſtines Schöpffers Ruh

1n. Die GDttheit iſt ein Nichts.
Dir zarte GoOttheit iſt ein nichts und uber nichts:
Wer michts in allem ſicht Menſch glaubt die tr ſichts.

112. Jn der Sonnen iſts gut ſeyn.
Wer in der Sonnen iſt dem mangelt nicht das kicht
Das dem der auſſer ihr verirret geht gebricht.

113. Die Seelen Sonne.
Nimb hin der Sonnen Licht: mein Jeſus iſt die Sonnt
Die meme Seerl erleucht und macht ſie voller Wount.

in4. Die Sonniſt ſchon genug.
Wenm ſeine Sonne ſcheint/ derſelbe darf nicht gucken
Ob irgend wo der Mon und andre Sterne blicken.

115. Du ſelbſt muſt Sonne ſeyn.
Jch ſelbſt muß Eonne ſeyn ich mun mit utinen Strahlen

Das farbenloſe Meer der gantzen GOttheit mahlen.

116. Der Thau.
Der Thau erquickt dos Feld: Sol er mein Hertze laben
So muß er ſeinen Fall dom Hertzen JEſu  aben.
117. Nleichis ſuſſes in der Welt.
Wer etwas in der Weit mag ſuß' und lleblich nennen:
Drt muß dit Süſſigktit die GOitt iſt noch nicht keunen.

118. Der
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118. Der Geiſt bleibt allzeit frey.
Schleuß much ſo ſtreng du wilt in tauſend Eiſen ein/
Jch werde doch gautz frey und ungefaſſelt ſeyn.

U9. Zum Urſprung muſtun gehn.
Menſch in dem Urſprung iſt das Waſſer rtin und klar/
Trinckſtu nicht auß dem Quell ſo ſtehſtu in Gefahr.

120. Die Perle wird vom Thau.
Dir Echnecke leckt den Thau und ich HERR K.Hrift

dein Blut:Jn beiden wird gebohr'n ein koſtbarliches Gut.

121. Durch die Menſchheit zu der
OoOttbtit.

Wiltu den Perlethau der edlen GOtthtit fangen
So muſtu unverruckt an ſeiner Meulchheit haugen.

122. Die Sinligkeit bringt Leyd.
Ein Auge das ſich nie der kuſt deß ſeh'ns enthricht:
Wird endlich gar verblendt und ſiht ſich ſelbſten nicht.

123. GOtt klagt umb ſeine Braut.
Dit Turtel Daube klagt daß ſie den Mann verlohren/
und ODtt daß du den Tod fur Jhn dir haſt erkohren.

124. Du muſts hinwider ſeyn.
Gott iſt dir worden Menſch wirſtn nicht wieder Gott
So ſchmähſtu die Geburt und honeſt ſeinen Tod.

12. Die Gleichheit hat nicht Pein.
Wem alies gleiche ailt den ruhret keint Pein
und ſolt' erauch im Pful der kieffften Hollen ſeyn.

126. Begehrn
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126. Begehrn erwart gewehrn.

Menſch wann du noch nach GOtt Degier haft und Verlan

genSo biſtu noch von Jhm nicht gantz und gar umfangen.

127. Es gilt GOtt alles gleich.
Gott hat nicht Uuterſcheid es ift Jhm allts ein:
Er machet fich ſo viel der Flieg' als dir gemein.

128. Alles liegt an der Empfanglichkeit.
Vermocht' ich GOtt's ſo vitl als Cbriſtus zu empfangen
Er lieſſe mich darzu im Augenblick gelangen.

123. Das Boß entſteht auß dir.
Gott ift ja nickts als aut: Verdamnůuß Tod und Pein
Und was man Voſe nerent muß Menſch in dir nur ſtyn.

130. Die Bloßheit ruht in Gott.
Wie ſtelig ruht der Geiſt in deß Gtliebten Echoß!
Der Gott's und aller Ding'/ und feiner ſelbſt ſieht blog.

L. Das Paradeyß in Pein.
emenſch biſtu Gott getreu/ und memeſt Jhn allem:
So wird die groſte Roth ein Paradeiß dir ſeyn.

La. Denmehret muß man ſtyn.
oMenſch in das Paraderſi komt man nicht unbewehrt
Wöiltu hinein/ du muft durch Fener und durch Schwerdt

133. Gott iſt ein Ewges Nun.
erſt OOtt ein Ewges Nun was fallet dann darein
Das Er uicht ſchon in mir kan all's in allemn ſepu?

134 Unvol—
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a. Unvellkomne Geſtorbenheit.
Wo dich noch diß und das bek immert und bewesgt

So biſtu noch nicht gautz mit GOtt ins Grab gelegt.

135. Beny Gott iſt nur ſtin Sehn.
Menſch werd' auß Gott gebohr'n: bey ſeiner GOttheit

Thron
Steht niemand anders als der etingebohrne Sohn.

136. Wie ruhet GOtt in mir?
Du mufſt gantz lauter ſtyn und ſteh'n in einem Nun
Sol GOtt in dir ſich ſchaun und ſänfftigichen ruh'n:

117. GOtt verdammet niemand
Was klagſtu über GOtt Du ſelbſt verdammeſt dich:
Er mocht'es ja nicht t hun das glaube ſicherlich.

L. Je mehr du auß jemehr GOtt ein.
Je mehr du dich auß dir kanſt aunthun und entgieſſen:

Je mehr muß GOtt in dich mit ſeiner GOttheit flieſſten

139. Estragt und wird getragen.
Das Wort das dich und mich und alle Dinge kragt
Wird wiederumb von mir getragen und gehagt.

140. Der Menſch iſt alle Dinge.
Der Menſch iſt alle Ding': Jſts daß ihm eins gebricht
So kennet er furwar ſein Reichthumb ſelber nicht.

iar. Es ſind viel tauſend Sonnen.
Du ſprichſt im Firmament ſey eint Sonn' allein:
Jch aber ſage daß vil tauſend Sonuen ſepn.

142. Je



40 Joh. Angeli erſtes Buch
142. Je mehr man ſich er gieb/ je

mehr wird man geliebt.
arumb wird Seraphin von COtte mehr geliebt
Als eine Muck Es iſt daß er ſich mehr ergiebt.

143. Die Selbheit die verdambt.
Dafern der Teufel kont' auß ſeiner Stinheit geh'n
So ſehrſiu ihn ſtracks in GOttes Thront ſirh'n.

144. Der Schopffer kans alleine.
Was bildeſtu dir ein zu zehl'n der Sternenſchaar?

Der Stropfftr iſts alltin/ der ſit kan zthltn gar.

L. Jn dir iſt was du wilt.
Der Limmtl ift in dir und auch der Hollen Qual:
gvas du erkieft und wilſt das haſtu nbtratl.

146. GEDttliebt nichts auſſer Chriſto.
So lieb SoOtt eine Serl in Chriſti glantz und Licht:
ESo unlieb iſt ſit Jhm im fall' er ihr grebricht.

147. Die Jungfern Erde.
Das ſeineſi' auff der Welt iſt tetine Jungfern Erde:
Mlan faget daß auß ihr das Kind der Weiſtn wirdt.

148. Das gleichnuß der Dreyeinjgkeit.
Der Sinn der Geiſt das Wort die lehren klar und frtp.
(So du es faſſen kanſt) wie GOtt Drrpytinig ſep.

1429. Erslaſt ſich nicht bezircken.
Eo wenig als dir iſt dit Weltt GOttes kund:
ESomwenig iſt dit Welt wit du ſprichſt Zirckelrund.

150. Eint
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1Jo. Eins in dem Andern.
J meine Serl im Lelb und gleick durch alle Gliedert:
Eo ſag ich recht und wol der Leib iſt in ihr wieder.

151. DermMenſchiſt GOttes Kindbett.
Da GoOtt das erſtemal hat ſeinen Sohn gebohr'n
Da hat er mich und dich zum Kindbett außerkohr'n.

LZ. Du ſelbſt muſt GOttes Lam̃
lein ſeyn.

Daß Gott ein kammlein iſt das hilfft dich nicht mein

Chriſt:Wo du nicht ſelber auch ein Lammlein GOttes biſt.

Uz Dau muſt zum Kinde werden.
Mencch wirſtunicht ein Kind ſe gehſtunimmer ein
Wo Gottes Kinder ſeyud: die Thur iſt gar zu klein.
114. Die geheime Jungfrauſchafft.
Wer lauter wit das Licht/ rem wie der Urſornng iſt
Derſelbe wird von GOtt fuür Jungfrau aufierkiſt.

L. Hier muß der Anfang ſeyn.
Menſch wiltu ewiglich beym Lamlein GoOttes ſteh'n
So muftu ſchon allhier in ſeinen Tritten geh'n.

156. GDtt ſelbſt iſt unßre Weide.
Schaut doch das Wunder an! Gott macht ſich ſo gemein
Daß Er auch ſelber wil der kammer Weide ſeyn.

157. Die wunderliche Verwandnuß Gottes.

Sag an O groſſer GOtt wie bin ich dir verwandt?
Daß du mich Mutter Braut Gemahl und Kind genandt.

158. Wer
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178. Wer trinckt den Lebensbrunn?
Wer dorte beo dem Brunn deß Lebens denckt zufiken:
Der muß zuvor allhier den eignen Durſt außſepwitzen.

157. Diededigkeit iſt wie EDit.
Menſch wo du ledig biſt as Waſſer quillt auß dir
So wol als auj dem Brunn der Ewigkeit herfur.

160. GDtt durſtet tranck Jhn doch.
Gott ſelber klaget durſt: Ach daß du Jhn ſo kranckeſt!
Und nicht wie jenes Weib die Samaritin krancktſt.

161. Das Ewge Licht.
Ich bin ein Ewig Licht Ich brenn ohn unterlaß:
Dtein Tocht und Orl iſt Gott Mein Geiſt der iſt das Fal

162. Du muſt Kindſchafft haben.
So du den hechſten Gott wilt deinen Vatter nennen
So muſtu dich zuvor ſein Kind zu ſeyn belennen.

163. Die Menſchheit ſol man lieben.
Daß du nicht Menſchen liebſt das thuftu recht und wol
Die Menſchheit iſts die man im Menſchen litben ſol.

164. GDtt ſchant man mit Gelaſſenheit.
Der Engelſſchauet GOtt mit heitern Augen an:
Jch aber noch vil mehr/ ſo ich GOtt laſſen kan.

1675. Wo die Weißheit gerne iſt.
Die Weißheit find't ſich gern wo ihre Kinder ſind
Warum? (O wunder ding?) ſie ſelber iſt ein Kind.

166. Der
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166. Der Spiegel der Weißheit.
Die Weißheit ſthauet ſich in ihrem Spitgel an.
Wier nis? ſie ſtiber und wer Weißheit werden kan.

162. So viel du in GOtt/ ſo viel Er
in dir.

So viel die Seel in GOtt ſo viel ruht GOtt in ihr:
Nichts minder oder nehr Menſch glaub es wird er dir.

168. Chriſtus iſt alles.
O Wunder! Chriſtus iſt die Warheit und das Wort
Licht Leben Speiß und Tranck Pfad Pilgram Thür und

Ort.
163. Nichts verlangen iſt Seeligkeit.
Die Heil'gen ſind darumb mit GOttes Ruh umbfangen
Und iaben Serligkeit weil ie nach nichts verlangen.

170. GOttiſt nicht hoch noch tieff.
Gott iſt nicht hoch nicht tieff: wer endlich anderſt

ſpricht
Der hat der Warheit noch gar ſchlechten Unterricht.

121. ODtt findet man mit nichtſuchen.
GoOtt iſt nicht hier noch da: werihn begehrt zufinden
Der laß ihm Hand und Juß und Leib und Stele binden.

172. GoOtt ſiehet ehe du gedenckſt.
We Oott von Ewigkeit nicht ſiehet die Gedanckrn
Eo liſtueh als Er: Er ſtupffchen und du Echrancken.

173. Der Menſch lebt nicht vom
Brod allein.

Das Brodt ernabtt dich nicht: was dich im Brodte ſpeiſt

Jnt OOties Ewigs Wort iſt Leben und iſt Ceiſt.
174. Die
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174. Die Gaben ſind nicht GOtt.
qðer GOtt umb Gaben bitt der it gar libel dran:
Er betet das Oeſchopff und nicht den Schopffer au.

175. Sohn ſeyn iſt ſchon aenung.
Sohn iſt das liebtte Wort/das Gott zu mir m rg ſprechen
Spricht Ers: ſo maqg mir Weit und OOtt auch ſeibſt

gebrechen.

176. Eins wie das ander.
Die Holl wird Himmelreich noch hier auf dieſer Erden
Gund duj ſchemt wunderlich) wann Himmel Holl kan

wirden.

177. Jm Grund iſt alles eins.
anan red't von Zeit und Ort von Nun und Ewigkeit:Zvas iſt daun Zeit und Ort/ und Nun und Ewigkeit?

128. Die Schuld iſt deine.
Das dir im Sonne ſeh'n vergehet das Grficht
Sind deie Augen ſchuld und nicht das groſſe Licht.

177. Der Brunnquell SOttes.
Dieweil der Gottheit Strom auf mir ſich ſoll'n ergieſſen:
mMujxß ich ein Brunnquell ſepn: ſonſt wurden ſie verklieſſen.

o, Ein Chriſt iſt Kirch und alles.
Was bin ich endlich doch? Jch ſol die Kirch und Stein
Jch lol der Priefier GOti's und auch das Opffer ſeyn.

181. Man muß Gewalt anthun.
WBer ſich nirht drangk zu ſepn deß hochſten liebes Kind
Der bleibet in dem Stall wo Vith und Knechte ſind.

182, Der
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132. Der Lohner iſt nicht Sohn.
Menſch dienſtu Gott umb Guth umbSeeligkeit umb Lohn:
So dienſtu ihm noch nicht auß Litbe wie ein Sohn.

183. Die geheimbde Vermahlung.

Was Jreude muß doch ſepon! wenn GOtt Jhm ſtrine
SrautJn ſeinem ew'gen Wort durch ſeinen Geiſt vertraut.

124. GODtt iſt mir was ich wil.
GoOtt iſt mein Stab mein Licht mein Pfad mein

Ziel mein Spiel.
Mein Vatter/ Bruder Kind und alles was ich wil,

185. Der Orthiſt ſelbſt in dir.
Nicht du biſt in dem Orth der Orth deriſt in dir!
Wirſnu ihn auß/ ſo ſteht die Ewigkeit ſchon hier.

186. Der ewigen Weißheit Hauß.
Die ew'ge Weißhtit baut: Jch werde der Pallaſt:
Wann fie in mir und ich in ihr gefunden raſt.

187. Die weite der Seelen.
Die Welt iſt mir zu ang der Himmel iſt zu klein:
Wo wird doch noch ein Raum fur meine Seele ſepn?

188. Die Zeit und Ewigkeit.
Du ſpvrichſt: Verſetze dich auß Zeit in Ewigkeit
Ji dann an Ewigkeit und Zelt ein Unterſcheid?

182. Der Menſch der macht die Zeit.
Du ſelber machſt die Zeit: das Uhrwerck ſind die Sinneu:
Hemu ſtu die Unruh nur ſo iſt die Zeit von hinnen.

190. Die
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120. Die Gleichheit.
Jch we ßnicht was ich ſol! Es iſt mirt alles Ein
Drth/ unorth Ewigkeit Zeit Nacht Tag Freud

und Pein.
171. Wer GOtt ſol ſchaun muß alles ſeyn.
Wer ſelbi nickt alles iſt der iſt noch zugermat
Daß er dich ſthen;o! Mein COtt und alle Dinge.

192. Wer recht Verdottet iſt.
eenſch allererit wenn du bit alle Dinge worden
So ſteh'u in tem Wort und in der Gotter Orden.

193. Die Creaturiſt recht in GOtt.
Die Ereatur iſt mehr in GOtte dann in Jhr:
Zerwiro ſie/ bleibt ſie doch in Jhme fur und für.

124. Was biſtu gegen GOtt.
Menſch dunckt dich nur nicht fur GOtt mit Wercken viel

Denn Aller Heil'gen thun iſt gegen GOtt ein Spitl.

195. Das Lichtbeſteht im Feuer.
Das Licht qibt allem Krafft: G.Ott ſelber lebt im Lichte:
Doch war  Er nicht das Feur ſo wird es bald zu nichtt.

—o136. Die geiſtliche Arch und s Manna
Kruglein.

Menuſch iſt dein Hertzt Gold und deinte Seele rein
Eo kanſt auch du die Arch und s Mannakruglein ſepn.

122. ODtt macht vollkommen ſeyn.
Daß GOtt Alimachtig ſep das alaubet jener niat
Der mir Voukommenheit wie OVtt degehrt abſoricht.

198. Das
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198. Das Wort iſt wie das Fener.
Das Feu'r rugt alle Ding und wird doch nicht bewtgt:

Souſt das ew'ge Wort das alles hebt und regt.

1959. GDtt auſſer Creatur.
WGeh hin wo du nicht kanſt: ſih wo du ſiheft nicht:
Por wo miedhts ſchallt und klingt ſo biſtu wo Gott ſpricht

200. GOtt iſt nichts (Creaturlichs.)
GoOtt iſt warhafftig nichts: und ſo er etwas iſt:
ESo iſt Ers nur in mir wit er mich Jhm erkieſt.

2o1. Warumb wird GjOtt gebohr'n?
O Unkbtgreiffrichkeit! GOtt hat ſich ſelbſt verlohr'n
Drumb wil er widerumd in mir ſtyn Reugebohr'n.

202. Die hohe Wurdigkeit.
O hobt Wurdigung! GOtt ſpringt von ſeinem Thron

uUnd ſetzet mich darauf in ſeinem lieben Sohn.

203. Jmmerdaſſelbige.
Jceh ward das was ich war und bin was ich gewrſen
Und werd' es ewig ſeyn wenn Le bund Serl geneſen.

204. Der Meenſch iſts hodl, ſte Ding.
Richts dunckt mich hoch zu ſepn Jch bin das hochſte

DingWeil auch OOtt ohne mich Jhm ſelber iſt gering.

205. Der Ort iſt das Wort.
Der ort und s Wort iſt Eins und ware nicht der Ort
Bey Ew ger Ewi gkrit!) ts wart nicht das Wort

C a0«c. Wie
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206. Waie heiſt der Neue Menſch?
Wilku den Neuen Menſch und ſeinen Nameu krennen
So frage GOtt zuvor wit er pflegt ßch zunennen.

207. Die ſchonſte Gaſterey.
O ſuſſe Gaſterep! GOtt ſelber wird der Rem
Dit Sopriſe Tiſch Muſcck und der Beditner ſepn!

208. Die ſeelige Vollerey.
Zu vitl iſt niemals gut ich paſſe Vollertp!
Doch wunſeh' ich daß ich GVtt's ſo Voll als JEſus ſey!

209. Wie der Mund ſo der Tranck
Die Huret Babplon trinck e Blut und trinekt den Tod:
O groſſer Unterſcheid: Jch trinckt Blut und GOtt.

210. Je auffgegebnerje gottlicher.
Die Heil gen ſindſo viel von Gottes Gottheit truncken
ESo vitl ſie ſind in Jhm verlohren und verſuncken.

a11. Das Himmelreich iſt der Gewalt
ſamen.

KRicht GOtt gibt's Himmelreich: du ſelbſt mufl s zu di

zieb'nUnd dich mit gantzer Macht und Eyfer drumb bemüh'n.

1212. Jchwie GOtt CDtt wie ich.
OoOtt iſt das was Er iſt: Jch was ich durch ihn bin:
Dogh kenſtu einen wol ſo kenftu mich und Jhn.

213. Die Sunde.
Der Durſft iſt nicht ein Ding und doch kan er dich ylagen:
Wie ſol dann nicht die Sund den boſtu ewig nagen?

214. Die
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214. Die Sanfftmuth.
Die Sanfftmuth iſt ein Samm't auf dem GoOtt ertht und

liegt:Er danckt dir biſtu fit dag er ſein Polſter kriegt.

215. Die Gerechtigkeit.
Was ift Gerechtigkeit? das welches allen altich
Sich gibt entbent gelaſt hier und in Him melreich.

216. Die Vergottung.
GOtt iſt mein Geiſt mein Blut mein Fleiſch und mein

Gebein:
Wirt ſol ich daun mit Jhm nicht gantz durchgöttet ſeyne

Uz. Wurcken und ruh'n iſt recht gottlich.
Fragſtu was Gott mebr liebt Jhm würcken oder Ruh'n?

Jch ſage daß der Wenſch wie OOtt ſol beides thun.

218. Das gottliche Sehen.
Wer in dem Nachſten nichts als Gott und Ehriftum ſiht
Der ſihet mit dem Licht das auf der Gottheit bluh't.

219. Die Einfalt.
Dit Einfalt iſt ſo wehrt daßlwann ſir GOtt gebricht
So ifſt er weder SOtt noch Weißheit noch ein Licht.

220. Jchauch zur Rechten Gottes.
Weil mein Erloſer hat die Menſchheit aufgenommen

Eo bin auch Jch in Jhm zur Rechten GOttes kommen.

221. Der Glaube.
Der Glaube Senffkorns groß verſetzt den Berg ius Meer
Deuckt was Er konte thun wann er ein Kürbis war!

Ca 222. Die
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222. Die Hoffnung.
Die Hofnung ift ein Seil: kent' ein Verdambter hoffen:
Goit zůg ihn auß dem Pful in dem tr iſt trſoffen.

22 Die Zuverſichi.
Die Zuverſicht iſt gut und das Vertranen fein:
Dod biſtu nicht gerecht ſo bringt es dich in Pein.

224. Was GOtt mir bin ich Jhm.
GoOtt iſt mir GOtt und Menſch: ich bin Jhm Menſch

und GOtt
Jch loſche ſtinen Durſt und er hilfft mir auß Noth.

221. Der Anti-Chriſt.
Was gaffſtu viel mein Menſch? der AntiChrift unds

T hitrij

¶(JIm Jall du nicht u GOtt) ſiud alle zwey in dir.

226. Die Babel.
Dn biſt dit Babel ſelbſt: qebſt du meht au dir auß
So bleibſtu ewiglich deß Teuffels PolterHauß.

227. Die Rachgier.
Dit Rachgier iſt ein Rad das nimmer flitte ſteht:
Je mehr es aber laufſt je mehr es ſich vergeht.

228 Die Abſcheulichkeit der Boßheit.
WMenſch ſolteſtu in dir das Ungeziefer ſchanen
Es wurde dir fur dir als füt dem Teuffel grauen.

224. Der Zorn.
Dir Jorn iſt holliſch Jeurr wann er in dir entbreunt
Se wird dem heil gen Geiſt ſein Ruhbettlein geſchandt.

230. Die
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230. Die Seeltgkeit iſt leichter zuerlangen

als die Verdamuuß.
Es dunckt mich leichter ſeyn in Himmel ſich zuſchwingen:
Siis mit der Sunden muh in Abgrumd ein zu dringen.

231. Der Welt liebende Reiche.
Chriſt wenn ein Schiff-Seil wird durchs Nadtlohr gezogeh
So ſrrich/ der Reiche ſep ins Himmeireich geflogen.

232. He.rr dein Wille geſchehe.
Das Wort das GoOtt von dir am allerliehſten hort

Jn wann du hertzlich ſprichſt: Sein Wille ſey geehrt.

233. GDOttes Nachgeklinge.
oMein Lieb und alle Ding' iſt GOttes nachaekliuge
Wenn Er mich horet ſchreyn Mein EOit und allt

Dinge.

234. GOtt umb GOtt.
HErr liebſtn meine Stel ſo laß ſie dich umbfaſſen:

Sie wird dich nimmermehr umb taunſend GOtte laſſen.

231. Alles mit GOtt.
Jch bett GOtt mit GOtt anß Jhm/ und in Jhman:
Er iit mein Ceift mein Wort mein Pſalm und was

ich kan.

236. Der Geiſt vertrit uns.
GoOtt liebt und lobt ſich ſelbſt ſo viel er immer kan:
Er kniet und neiget ſich Er det't ſich ſelbtr an.

237. Jm innern betet man recht
Menſch ſo du wiſſen wilt was redlich beten heiſt:
So geh in dich hinein und frage GOttes Geiſt.

C 3 238. Das
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238. Das weſentliche Gebete.
Qðer lanters Hertzens lebt und acht auff Chriſti Bahn/
Der betet weſentlh GOtt in ſich ſelbtr an.

239. ODtt lobt man in der ſtille.
Degintn O armer Menſch daß deines Munds Geſchrtz
Der rechtt Lobgeſang der ſtilen GOtthtit ſtp?

240. Dagfſtillſchwelgende Gebet.
Glnri ſe ũber alls daß man nichts ſrrechen kan:
Drunid betteſtu Jhn anch mit Schweigen beſſet an.

241. GOttes Leibgedinge.
Mein Leib (O Herrligkeit! )iſt SOtter Leibgedinge
Drumtb ſchatzt er Jdn darinn zuwohnen nicht germgt.

242. Die Thur muß offen ſeyn.
Erofftnt dir Thur ſo komt der heirge Geift
Der Vater und der Sohn dreytinig eingertiſt.

24 Das Wohnhaus GOttes.
Ehrift ſo du JEſum litbſt urd irint Sanfftmut haft
So findet GOtt in dir ſein Wohnhauß Ruh und Raſt.

244. Die Liebe iſt der Weiſen Stein.
kLitb' iſt der Weiſtn Stem: ſie ſcheidek Gold auß Koth
Sie machet nichts zu icht's und wandelt mich in GOit.

245. Es muß vereinigt werden.
Ju fall dit Litde dich verſetzen ſol auß Pein
Muß deine Meuſchheit vor mit GOtters eints ſepn.

246. Die
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246. Die Tingierung.
Dtr beil'ge Geiſt der ſchmeltzt/ der Vater der verzehrt
Der Sohniſt dit Tinctur, dit Goid macht und verklart.

247. Das alte lſt hinweg.
So wenig du das Gold kanſt ſchweartz und Eiſen ntnnen:
So wenig wirftu dort den Menſch am Menſchen kennen.

248. Die genaue Vereinigung.
Schau doch wit horh vereintditoldheit mit dem Bity

Und der vergotttte mit Gottes Weſin ſey!

249. Die Goldheit und GOttheit.
Die Goldheit machet Gold dit Gotthtit matchet GOtt:
Wnſſtu nicht eins mit ihr ſo bleibſttu Bley und Koth.

20. Wie die Goldheit alſo die GOitheit.
Schau wie die Goidheit iſt deß Golds Fluß Schwen unb

Schein:
So wird die Gottheit auchim Seel'gen alles ſeyn.

251. Das liebſte Kind GOttes.
Eag wit ich moge ſeyn deß Baters litbſtes Kmnd?
Wann Er ſich ſelbſt und all's und Gotthtit in dir findt.

252. Die gottliche Kindſchafft.
Jſt GOttes GOttheit mir nicht inniglich gemtin
Wie kan ich dann ſoin Kind nnd Er mtiu Vater ſepn

z. Der Kinder iſts Himmelteich
Corm ſo du kanſt ein Kind von gantzem Hertzen werden
So iſe tas Himmtirrich ſchon demt hirr auf Erden.

C4 254. Die
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254. Die Kindheit und GOttheit.
Sseil ſich die GOttheit hat in Kindheit mir erzeigt
Bim ich der Kindheit und der Gottheit gleich geueigt.

255. Kind und GOtt.
Amd oder GBoOtt gilt gleick: haſtu mich Kind genenn't
e o haltun GOtt in mit/ und mich in GOtt bekenurt.

a56. Die wieder giltliche Kind und
Vatterſchafft.

Jch bin GOttes Kind und Sohn Er wider iſt meiin
Kind:MWit ardet es doch zu daß beide beides find!

257. Die Dreyeinigkeit in der Natur.
Dat GOtt Drepyeinig iſt zeigt dir ein jedts Craut
Da Schwefel Ealtz Mercur in einem wird geſchaut.

218. Das Tingiren.
Betrachte das Tingir'n ſo fihſtu ſchon und frey
Wie dein' Erloſung und wie die Vergottung ſepr.

259. Die GOttheit und Menſchheit.
Dit Ew'gt GoOttheit iſt der Menſchbtit ſo verpflicht!
Daß Jhr auch ohne ſit Hertz Muth und Siun gebnicht.

2E. Heut iſt der Tag des Heyls.
Sraut auf der Dräautgam komt! Man geht nuicht mit

ihm ein
Wo man deß Augenblicks nicht kan bertitet ſepn.

261. Die
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261. Die Hochzeit des Lammes.
Die Mahlzeit iſt bereit das Lamm zeigt ſeine Wunden:
Weh dir haſtu noch nicht GOtt deien Braut'gam

funden.

262. Das Hochzeitliche Kleid.
Das Hochzeit-Kleid iſt GOtt und ſeines Geiſtes Liebe:
Zeuchs an ſo weicht von dir was demen Geiſt macht

trube.

263. GOtt forſcht ſich niemmals auß.
Die Ew'ge GOttheit iſt ſo reich an Rath und That
Daß ſie ſich ſelbſt noch nie gantz außgeforſchet hat.

264. Die Creaturen ſind GOttes
Wiecder hall.

Nichts weſet ohne Stimm: Gott boret uberall
Jn allen Creatur'n ſein Lob und Wuderhall.

265. Die Einigkeit.Ach dat wir Menſchen nicht wie die Waldvogelein
Em jeder ſeinen thon mit Luft zuſammen ſchrey'n!
266. Dem Spotter tauget nichts.

Jo weiß diet Nachtigal ſtrafft nicht des GuctGuckz Thon:?
Du adtr ung ich mcht wie du ſprichſt meinem hohn.

267. EinDing behagt nicht immer.
Freund ſou'n wir alleſambt nur immer Eines ſchrey'n

Was wilrd diß fur tin Lird und für Gefinge ſeyn?

268. Veranderung ſteht fetn.
Je mehr man Unterſcheid der Stimmen vor kan bringet

Jt wunderbahrlicher pflegt anch das Lied zuklingen.

C1 267. Bey
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269. Bey GOtt iſt alles gleiche.
Gott giebet ſo qenauauf das Koaxen acht
Als auf das direlir'n das ihm die Lerche macht.

270. Die Stimme GOttes.
Die Creaturen find des Ew'gen Wortes Etinne:
Es fingt und klingt ſich ſelbſt in Aumuth und in Grimme.

271. An GDtt iſt nichts Creaturlichs
Liebſtu noch was an Gott ſo ſprichſtu gleich dabep
Daß Godtt dir noch nicht Gott und alle Dinge ſep.

272. Der Menſch iſt GOttes Gleichnuß.
Was Gott in Ewigkeit begehr'n und wůn ſchen kan
Da ſchauet Er in nur als ſeinem Gleichnuß an.

273. Steig uber die Heiligkeit.
Die Heil gkeit iſt gut: wer drüber kommen kan/

Der ift mit Gott und Menſch am allerbtſten dran.

274. Der Zufall muß hinweg.
Der Zufall muß hinweg und aller falſcher Schein:

Du muſt gantz weſentlich und ungefarbet ſepn.

275. Der Menſch bringt alles in GOtt.
Menſeh alles liebet dich; umb dich iſt ſehr gedrange:
Es lauffet all's zu dir daß es zu Gott gelange.

276. Eines des andern Anfang und Ende,
Wott iſt mein letztes End: Wenn ich ſein Anfang bin
Er weſet er auß inir und ich vergeh in Jhn.
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277. Das Ende GOttes.
Daß Gott kein Ende hat geſteh  ich dir noch zu:
Denn ſchau Er ſucht ja mich daß er in mir beruh.

278. GOttes ander Er.
Jch bin Gott's ander Er in mir fiudt Er allein
qBas Jhm in Ewigkeit wird gleich und ahnlich ſeyn.

275. Dae Jchheit ſchaffet nichts.
Mit Jcehheit ſucheftu bald die bald jene Sachtn: l
Ach liſſeſtdu's doch Gott nach ſeinem Willen machen:

280. Der wahre Weiſen Stein.
Dein Sttin Chymiſt iſt nichts: der Ectitein den ich mein

Jſt meme Woid Tinctur, und aller Weiſen Stem.

281. Gottes Gebotte ſind nicht ſchwer.
Weenſch lebetu in Gott und fuirbeſt deinem Willen
Eo iſt dir nichts ſo leicht als ſein Gebot erfutlen.

282. Jn GODtt der beſte Stand.
Was hilfft michs daß den Herr'n die Moigenſterne

loben
Soich nicht uber ſie in Jhn bin aufgehoben.

283. EOttiſt uber Heilig.
Sctteyt hin Jbr Seraphin das wats man von etutch liſt:
Jqh wenn daß Gott mein Gott noch mehr als Hellig iſt

28.4. Uber alle Erkandnuß ſoll man kommen.
Was Kehrubin erkenut das mag nur nicht genugen
Jch wil noch über Jhn wo nichts erkandt wird fllegen.

C6 281. Das

TTTTTTI
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285. Das erkennende muß das Er—

kandte werden.

An GoOtt wird nickts erkandt: Er iſt ein Einig EinQuas man in Jhm rrkennt das mut man ſelder ſeyn.

286. Jmmer weiter.
Maria ii hochwehrt: doch kan ich hoher kommen
Als ſie und alle Schaar der Heiligen geklemmen.

»Sdpriſtus iſt unſer bochſtes Zithl.

287. DieSchonheit.
Dir Schonheit iſt ein Licht: je mehr dir Licht gebriſt
Je greulicher du auch an Ltib und Stele biſt.

a88. Die gelaſſene Schonheit.
eihr Menſchen lernet doch von WieſenblumeleinZvit:hr kont Gott gekall'n und gleichwol ſchone ſepn. a

a. Denn ſie nehmen ſich ibrer Schoönhtit
nicht an.

2859. Ohne warumb.
Die Roß' ift ohn warumb fie bluhet weil he blühet
Eit acht nicht ihrer ſelbſt fragt nicht ob man fie ſihet.

270. Laß GOtt ſorgen.
aber Schmuckt die Luien? Wer ſptiſet die Rarcinen?
qvbas buiſt dann du mein Chriſt auf dich ſo ſeht befliſſen?

291. Gerechte.
Dafß der gereckte Menſah wachſt wit ein Palmenbaum
Verwundir ich nuch nicht: uur daß er urch fludt Raum!

292. Der
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292. Der Seeligen Lohn.
Was iſlt der Seel'gen Lohn? Was wird mir nach dem

Streit?Cã iſt dit Lilie der lautern Gottligkeit.

223. Wenn man veroottet iſt.
Meenſch wann dich weder Lieb beruhrt noch Ltid

verlttzt
So biſtu recht in GOtt und GOtt in dich verſttzt.

294. GOtt iſt ohne Willen.
Wir beten ts geſcheh mein HErr und Gott drin wille:

*Und ſih Er hat nicht Will': Er iſt tm Ew'otſiullt.
Verſteh einen zufalligen Willen: denn was

OOtt wil das wil Er weſentlich.

225. Es mus in dir vor ſeyn.
Menſch wird das Palltiß in dir nicht erftlich ſepn
So glanbe min gewiß du kommeſt minmer drein.

296. Die Nachſten GOttes Geſpielen.
Gott' it nicht alles nah: die Jungfrau und das Kind
Die zwey dir ſinds allein die Gott's Geſpielen ſind.

257. Nicht nackt und doch unbekleidt.
Nackt dart ich nicht fur Gott: und muß doch. unbekleid't
Jus Himmelrtich eingth'n weiles nichts fremdes leid't.

298. Das Himmelreich iſt innwendig
in uns.

Ehrift mein wo lauffſtuhin? der Himmel iſt in dir.
Was ſuchftu ihn dann erſt bey eines andern Thur?

E7 295. Mit
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299. MitSchweigen horet man.
Das Wort ſchau't mehr in dir als in deß andern Mundt,
So du ihm ſchweigen kanſt ſo hor'ſtu es zur Stunde.

zoo. Trinck auß deinem eignen Brnñen.
Wie tboricht thut der Mann der auß der Pfutze trmckt
Und die Jonteint lat die ihm im Hauß entſpringt.

321. Die Kinder GOttes.
gabeil Gottts. Kinder nicht das tigne Lauffen lieben
So werten ſie von Jhm und ſemem Geift getrieben.

3z22 Steh'n iſt zurucke gehn.
Wer in den Weoen GoOtt's gtdadhte ſtill zuſteh'n
Der würde hinter ſich und ins Verderben geh'n.

An
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Geiſtreicher Sinn- und
Schluß reimen.

J. Die Lieb iſtuber Furcht.
GoOtt furchten iſt ſehr gut: doch iſt es beſſer liebeu:

Rogh beſſer uber Lieb' in ihn ſeyn aufgetrieben.

2. Die Lieb iſt ein Magnet.
Die Lieb iſt ein Magnet fie ziehet mich in GOtt:
Und was noch gröſſer iſt ſir reiſett GOtt in Tod.

3. Menſch in GOtt GOtt im
Menſchen.

Wenn ich bin Gottes Sohn/ wer es dann ſehen kan
Der ſchautt Menſch in GOtt und Gott im Menſchen au.

4. Das Ew''ge Ja und Nein.
OOtt ſpricht uur immer Ja;  der Teufel ſaget nein:
Drumb kan er auch mit GOtt nicht Ja und eints ſepn.

v alluſio ad Nomen Dei Ebraicum IAH

J. Da. Uccht iſt nicht GOtt ſelbſt.
Lickt iſt es HErren Kleid: gebr'ckt dir gleich das Licht

Eo wifſe za dir doch GOtt noch nitht ſelbſt grbricht.

6. Nichts
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G. Nichts iſt derbeſte Troſt.
Nichts iñ der beſte Troſt: Entztucht GOtt ſtinen Sehein
So muß das bloſſt Nichts dein Troſt im Untroſt ſeyn.

JJ Das wahre Licht.
GoOtt iſt das wahre Licht du hañ ſonft nichts als Glaf
Jm falle du nicht Jhn das Licht der Lichter haſi.

L Mit Schweigen lernet man.
Schweig allerſtebſter ſchweig: kanſtu nur gantzlich

ſchweigen:
So wird dir Gott mehr Guts als du begehr'ft/ erztigen.

7. Das Weib auf dem Monden in Apoc.
Was S inuneſtu ſo tieff das Weib im Sonneſchein
Das auf dem Monden ſieht muß deine Stele ſeyn.

10. Die Braut iſt doch das liebſte.
Sag was du wilt die Braut int doch das lithſte Kind
Das manin GOtter Schoß und ſeinen L.rmen findt.

11. Die beſte Sicherheit.
Schlaf meine Sretie ſchlaf: Dann in deß Liebſten Wunden
Pafſtu die Sicherl eit und vollt Ruh gefunden.

12. Die Aungfrauſchafft.
Aas iſt die Jungfrauſchafft? frag was die Gottheit ſty:

Don kenn'ſtu Lauterkeit/ ſo kenn'ftu alit zwty.

Li. Die GOttheit und Jungfrauſchafft—
Die GoOttken iſt ſo nah der Jungfrauſchafft verwandt
Daß ſit auch ohne die nicht GOttheit wird trkandt.

14 Wer
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14. Wer eins nurliebt iſt Braut.

—æ—

Die Setrle die nichts weiß nichts wil/ nichts liebt dann's

oxuß heute noch die Braut deß Ew gen Braut'gams ſepn.

15. Die geheime Armut.
Wer iſt ein armer Menſch: der ohnt Hulff und Rath
Noch Creatur noch GOtt noch Leib/ noch Seele hat.

16. Wie weit GOttes Sitz ſeyn muß.
Mencch biſtn nicht ſo weit als GOttes GOttheit ift
So wirftu nimmermehr zu ſeinein Sitz erkieſt.

17. ODtt waigert ſich niemand.
Nimm trinck/ ſo viel du wilt und kanſt/es ſttht dir frep:

Die gantze GOttheit ſelbſt iſt derue Gaſterey.

18. Die Weißheit Salomons.
ſSsit? ſchatzttu Salomon den weiſeſten Allein?
Du auch kanſt Salomon und ſeine Weißheit ſeyn.

19. Dasdhochſte iſt Still e ſeyn.
Gerchafſtig ſeyn iſt gut; Viel beſſer ab er beten:
Roch beſſer gumm nund ftill für Gott den Herren treten.

20. Das Lebens-Vnuch.
ODtt iſi deü Lebens-Buch/ ich ſteh in Jhm geſchrieben
Mit ſeines dammes Blut: wit ſolt er mich nicht lieben?

ai. Du ſolt das Hochſte ſeyn.
Die Welt iſt Eitel nichts die Gngel ſind gemein:
Drui ſoll ich Gott und Menſch in Chriſto JEſu ſepn.

Erheb

JJ]JJ
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22. Srheb dich uber dich
Der Menſch dir ſtinen Gein micht uber üct erhebt
Der iſt nicht nehrt dak er im Menſchenſtaude lebt.

23. AnChuiſto komt man hoch.29
Weil mein Erloſtr bat die Engrlubtrititgen:
So kan (wo ich nur wil auch ich ſit ubcrargen.

24. Jm Mittelpunct ſicht man alles.
zer ihm dem Mittelvunet zum Wohnhaufß hat erkieft
Ser ſiht mit einem Buck was in dem Umſchweif iſt.

25. De—n' Unruhe machſtu ſelbſt.“
Rect Creatur noch GOtt kan dich in Unruh bringen
Du ſclbit veruntubſt dich CO Thorheit i) mit den

Diugen.

26. Die Freyheit.
Dudle Jrerkeit du wer ſich nicht dir ergibt
Der weiß nicht was tin Menſch der Freyheit liebet litb't.

27. Auch von ihr.
Over Jrevheit lieb't liebt Gott: wer ſich in Gott verſenckt
Und aults von ſich ftoſt der iſis rem OOtt hee ſchenckt.

28. Die Gleichheit.
Dit Gleickheit iſt ein Schatz: haſtu fie in der Zeit
So hanu Himmelrtich und vollt Serligkeit.

29. Tod und GOtt.
Tod itt ter Eünden Sold; Gott iſt der Tugend Lohn:
Erwirbſtu AUeſeu nicht ſo tragftu den darvon.

zo. Zufall
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30. Zufall und Weſen.
dmenſch werde weſentlich: denn wann die Welt vergthit/So fallt der Zufall, weg das Weſen das befteh't.

31. Gottliche Genieſſung.
Wer Gott's genieſſen wil und Jhm ſich einverlerben
Sol wie tin Morgenſtern dty ſeiner Sonne bleiken.

z2. Schwietgen ubertrifft der Engel
gttkoöne.

Dit Engel ſingen ſchon: Jch weiß daß dein Geſinge
So dunur gantzlich ſchniegſt det hochften beſſur klinge.

3J. Wer alter iſt als GOtt.
Wer in der Ewigkeit mehr lebt als einen Tag
Der ſelbe wird ſoalt als GOtt nicht werden mag.

34. Kechter Gebrauch bringt nicht
Schaden.

Menſch forichſtu daß dich icht“s von GOttes Lieb' abhalt:
So dbrauchſtu noch nicht recht wie ſichs gebuhrt der Welt.

z3. GDtt wil was koſtlich iſt.
Sepy lauktt Licht rud ſitit gleich wit ein Demantftein
Daß du in Augen GOtt's mogſt wthrt geſchätzet ſtyn.

z5s. Das Buch deß Gewiſſens.
Dal ich GOtt furchten ſol und über alles litben
Jt mir von Anbegin in mein Semut geſchrieben.

37. An einem Wort ligt alles.
Ein eintzig's Wort hilfft mir: ſchreibt's GOtt mir

tinmal ein
ESo wernd ich ſtats ein Lamb mit GOtt gezeichnet ſeyn.

38. Der
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z8. Der Brautigamiſt noch ſuſſer.
Du maaſt GOtt wie du wut für deinen Her2ru erkenntn:

Jch willibn ander t kicht als meinen Braut' gam nennen.

39. Der anbeter im Geiſt und inder,
Warbeit.

Oser in ſick uüberſich in GOtt verreiſen kan
Der betet GOtt im Geut und in der Wahrheit an.

40. OGOtt iſt das kleinſt'und groſte.
Mein GOtt wie groß iſt GOtt! Mein O0Ott wie klein

iſt GOtt!
Kleinals das kleinſie Ding und groß wie all's von Roth.

41. Der gute Tauſch.
Men'ch gibitu GoOtt dein Hertz Ergibt dir ſeines wit der:
Ach weich ein wirther Tauſch! du fteigent auf Er nitder.

4. Das untere ſchadet nicht.
Wer uber Berg und Thel und dem Gewolcke ſitzt
Denachtets nicht em Haar wenns donuert kracht und

blitzt.

43. Die Mittel. Wand muß weg.
Weg mtt dem Mittelweg ſol ich mein Licht anſchauen
So mus man keine Wand fur mein Geſichte beuen.

44. Was MNenſchheit iſt.
Fragntu was Menſchbeit ſoy? Jch ſagzdir bereit:
Esut mit einem Wort die über Engelheit.

45. GODtt liebet ſich allein.
Es iſt gewiflich wahr GOtt litket jch alltin
Und wer ſein auder Er in ſeinem Sohn kau ſepn.

46. Wer
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46. Wer GHOtt iſt ſiehet GOtt.
c.eveil ich dar wahre Licht ſo wie es iſi/ ſoll ſeh'n:
So mußicks ſelber ſeyn: ſonſt kan es nicht geſcheyt'n

47. Die Liebe ſucht nicht Lohn.
Menſch liebſtu GOtt den HErrn, und ſucheſt Lohn da

bey

Eo ſchmackeftu noch nicht was Lieb' und lieben ſey

48. GOtt kennt man am Geſchopffe.
Mott der verborgnt GOtt wird kunbba! rund gemein
Durch ſeine Creatur'n die ſein Entwerffung ſern.

49. GOtt liebet die Jungfrauſchafft.
GOtt trinckt der Jungfrau Milch zeugt durch diß hell und

frep
Dat wahrt Jungfrauſchafft ſtin Tranck und kabſal ſep.

JoO. GOtt wird ein kleines Kind.
ODtt ſchlenſt ſich Unerhört in Kindes kleinheit ein:
Ach mocht ich doch ein Kind indieſen Kindt ſeyn!

ri. Das Unaußſprechliche.
Denckſtu den Rahmen GoOtt's zu ſprechen in der Zeit?
Man ſpricht thu auch nicht aus in tiner Ewigkeit.

2. Das Neu Jeruſalem.
Das Reu Jernſalem biſtu vor GOtt mein Chriſt
Wenn du auß GOttes Geiſt gantz Reu gebohren biſt.

Lz. Es mangelt nur an dir.
Ach künte nur dein Hertz zu einer Krippe werden
GOit würde noch einmahl ein Kind auf dieſtr Erden.

14. Ent
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14. Entbitdet muſtu ſeyn.
Entbilde dich mein Kind ſo wirſtu GBOtte gleich:
Und bift in ſtilleer Ruh dir ſeibſt dein Oimmelreich.

Jſ. GOtt iſt, Er lebet nicht.
S OTTiit nur eigent lich: Er lebt und liebet micht
Wie man von mir und dir und and'rten Dingen ſpticht.

Armut und Reichthum.
Der was er har nicht bat und alles ſchatzet gleich
Dtt iſt im Reichthum arm in Armutht iſt er rtich.

17. Man muß ihm ſelbſt entwachſen.
Entwachſeſtu dir ſelbſt und aller Ertatur
So wird dir ein geimpfft die Göttliche Ratur.

Oott ſterben und GOtt leben.
S tith oder leb in GOtt; du thuſt an beyden wohl:

Weirl man GOtt fterben muß und GOtt auch leben ſol

59. Wer iſt mehr GOtt als Menſch.
Wer ohn empfluden liebt und ohn erkennen kennt:
Der wird mit gutem Recht mehr OOtt als Meuſch gt

nennt.

6o. Vom lieben.

61. Wer ſich verlaſt find GOtt.

6n. Jn
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o2. Jn beiden muß man ſeyn.
Deein Gott wit kalt bin ich: Ach laß mich doch erwarmen

In deiner Meuſchheit Schoß und deiner Gotthrit Ar—
men!

bz. Der Taube hort das Wort.
Freund glaub es oder nicht; ich hor' tn jedem nu

Wann ich bin taub und ſtumm dem Ew'gen Worte
zu.

6a. Ein Seuffter ſaget alles.
Senn mrint Seel erſeufftzt und/ Ach und O ſchrey't hin:
So ruffet ſie in ſich ihr End und Anbegin.

Ac Omega.
«z. Die Ewigkeit wird nicht gemeſſen.
Die Ewigkeit weiß nichts von Jahren Tagen Stunden:
Ach daß ich doch noch nicht den Mittelpunct gefunden!

bs. Eins hilfft dem andern fort.
Mein Hepland der iſt GOtt und ich der andern Dinge:
Jun fal ſie ſich in mich und ich in Jhn mich ſchwinge.

Q. Die Abgeſchiedenheit.
Wieil Abgeſchicdenheit ſich niemand macht gemein:
ESo mut ſie ohne Sucht und eine Jungfrau ſeyn.

68. Mit Schweigenwirds geſprochen.
Meulth ſe du wilt das iern der Ewigkeit ausſprechen
Eo muttu dich zuvor deſ Redens gantz entbrechen.

Eo. Die Geiſtliche Schiffart.
Die Welt iſt meine Ser der Schiffmann GOttes Geiſt
Das Schiſf nrin Leib die Seel iſtz die nach Hauſe reiſt.

70. Die
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70. Die Lauterkeit.
Vollkomnt Lauterkeit it Bid-Torm-Liebt-loß:

Eteht aller Eigenſchafft wiet GOttts Weſen blof

7i. Der weſentliche Menſch.
Ein weſtntlicher Menſch int wie dit Ewigkeit

Dit uuverandert bleibt von aller Atuſſerheit.

72. Wer mit den Engeln ſingen kan.
enzrer ſich nur einen Blict kan uber ſich erſchwingen/
Zer kan das Gloria mit GOttts Engeln ſingen.

73. An den Sunder.
Ach e under wend dich umb und lerue GOtt erkennen:
Jch wert du wurſt Jhn bald den lirben Batter nennen.

74. Du muſt vergottet werden.
Cbruſt es iſt nicht genug daß ich in GOtt nur bin:
Jch muß auch GOttesE afft zum wachſen in mich zithn.

71. Du mufſt auch Fruchten tragen.
Trinckſtu deß HErren Blut/und bringeſt keint Frucht
So vwirſtu krafftiger als jener Baum verflucht.

Js. Auch dir iſt nichts verſagt.
O elltr Geiſt entreiß laß dich doch nicht ſo bindene
Du kanft GOtt her:licher/ als allt Heil gen finden,

77. ABilſt ſchon genug.
Die Hepden vlapvern rich: wer geiſtlich weif zu beten

Der kan mit Aund J getroſt vor OOtt hintreten.

ABBA
7t. Ein
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28. Ein Lieb verzuckt das audre.
Wenn mtint Setlt GOtt im Geiſt begegnen kan
Eoſtart( O JEſu Khriſt!) em Lieb das Ander au.

79. Der geiſtliche Tempel GOttes.
Die Peorten delner Stadt Mein GOtt ſind Perle fein:
Was miuß doch fur ein Blitz mein Geilt dtin Ttmpel ſeput

o. Das geiſtliche Zion.
HZzubr auf HErr deinen Bau/ hier iſt die JritdensStadt
Hiet iſt wo Salomon dein Sohn ſein Zion hat.

I. Der Delberg.
Sob dich defi Herren Angſt erloſen von beſchwerden
Eo mußj dein Hertze vor zu tinem Oelberg werden.

32. Das Hertze.
Mein Hers ift unten eng' und obenher ſo wtit
Daß ts Odtt offen ſey verſorrt der Jrrdigkelt.

Zzz. Der gelſtliche Berg.
Ach bin ein Berg in GOtt und muß mich ſelber ſtrigen
Daferne GOtt mir ſol ſein liebes Antlitz zeigen.

24 Jn der hohe wird GOtt geſchaut.
Dinauf Wo dich der Blitz mit Chriſto ſol umbgeben

Mruftu wie ſeine drey auf Thobor s Hhe leben
J

85. Dein Karcker biſtu ſelbſt.
Die Wilt die hält dich nicht du ſelber diſt die Wilt
Dir hich in dir mit dir ſo darck gefaugen halt

D 36. Du
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86. Du muſts auch ſelbſt gewinnen.
Gott hat wohl gnug gethau: doch du tragſt nichts davon
WBo aucd nicht du in Jhm erkritgeſt deine Kron.

37. Das geiſtliche Kauchelein.
aVein Leib iſt eine Schal in dem ein Kauchelein
Gem Geutt der Ewigkeit wil außgebrütet ſeyu.

88.
Eben vom ſelbigen.

Das arme Kauoſtlein kluchſt und vickt fur und kur:

Wirdes dann nicht dald ſeh'n deß Ew'gen Lichtes Zihr!

5. Gegen Auffgang muſtu ſehen.
Freund wiltu an Jhm ſelbft das Licht der Sonnen ſeh'n
So muftu dein Geucht hin zu dem Anffgang dreh'u.

g0. Die Unterwirfflichkeit.
Der Blitz deß Sohnes GOtt's durchleucht in tinem Run
Dit Yertzen wilche ſich Jdm gantzlich unterthun.

q1. Die Geduld.
Geduld iſt über Gold: ſie kan auch GOtt beiwingen
Und was tr hat und iſt gantz in mein Pertze bringen.

J2.
Die geheimſte Gelaſſenheit.

Gelaſſenheit ſabt GOtt: GOtt aber ſelbſt zulanen
Jſt eun Gelaſſetnheit die wenig Menſchen faſſen.

93. Der geheime GOttes Kuß.
GoOtt kli mich ſtinen Eohn mit ſeinem heilgen Geift
aWena Er mich lubts Kind in Chrifio JE ſu heift.

34. Eins
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94. Eins iſt des andern Troſt.
G ott iſt der Lichter Licht Mein Hevland lſt dit Sonne,
Maria iſt der Mon/ ich Jhrer aller Wonnt.

Das Lamm und auch der Low.

Wer alles untertrit und alles duldet fern
Der muß ein Lamm und Low in einem Weſen ſeyn.

26. Warum der H. Geiſt wie eine Daube
erſcheint.

Warumb daß GOttes Geiſt wie eine Daub erſcheint
Erthuts/ weiler mein Kmnd dich zu erkeucheln meint

We Der heiligen Dauben naſt.
Wenn du tin Daublein biſt und keine Galle haß
Se findeſtu mein Chriſt im Hertzen JEſu raſt.

98. Am ſicherſten am beſten.
Fleuch meine Daube fleuch und ran' in Chriſti Eeelen/

Woo wiltu dich ſonſt hin verbergen und verholen?

99. Die wiedergultige Daubelein.
O wunder! GOtt iſt mir ich Jhm ein Daubelein:
Schau doch wit alle zwey ein ander Eines ſeyn!

10o. Glb Ruh ſo ruhſtu wieder.
Weunn Gotter Daube kan in deinem Hertzen ruhrn
Wird ſtt dir witderumb das Hertze GOtt's auffthun.

1o1. Die geheime Uberſchattung.
Jch muß GOtt's Schwauger ſebn: ſein Geiſt muß ob mir

ſchweben
Und GOtt in meiner Stel wabrhafftig machenleben.

Der 1oa. Das
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102. Das außre troſt mich nicht.
Was bilfft michs Sabritl daß duMar iam gruſt/
Wenn du nicht auch bey mir derſelbt Bottt biſt!

103. Die geiſtliche Geburt.
Btrubr't dich GOttes Geiſt mit ſeiner Weleubeit
ESo wird in dir gebohr'n das Kind der Ewigkeit.

124. Die geiſtliche Schwangerung.
Jſt deint Stele Magd und wie Maria rein
ESo muj ſie Augenblicks von GOttt ſchwanger ſtpn.

10o5. Ein Riß und auch ein Kind.
Wenn GoOtt ſich weſentlich in mir gebohren flndt
ESo bin ich Wunder ding!) ein Riſ' und auch ein Kind.

106. Erweitert muſtu ſeyn.
Erwtittre dein Htrk ſo gehet GOtt darein:
Du ſolt ſein Himunelreich Er wil dein Konig ſeyn.

107. Die Neugeburt.
Hat dtint Nengeburt mit Weſen nicht aemein
Wie kan ſie cia Geſchopff in Chriſto JEſu ſeynẽ

1c8. Die Braut GOttes.
Kind werde GOttes Braut entbtut dich Jhm allein;
Du wirſt ſeins Hertzens Schah und er dein liebſter ſepn.

109. Die Welt vergehet nicht.
Echau diſe Welt vergeht. Was? ſit vergeht anch niuhl

Vi iſt uur Zinftrrauj war OOtt an Jhr zerdrickt.

1io. Die
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1Io. Die Vertlarung.
omein Leib der wird fur GOtt wie ein Carfunckel ſteh'n/
Wenn ſtint robheun wird im Ftuer untergeh'n.

111. Maria.Du vreiſt MARJOM hoch: ich ſagt noch darbty
Dag ite die Königin der Konigunen ſeh.

112. Auß und ein gebahren und
gebobren ſeyn.

qsenn du in Wahrhit kanſt aus GOtt gebohren ſeyl
Um wider GOtt gebähr'u: ſo gehſtu auß undtin.

1rz. Manſol veruunfftig handeln.
Krennd ſo du trincken wilt ſo ſetz doh deinen Mund
Wire ein Vernunfftiger recht an dtß Faſſes Spund.

Ua. Die Creaturen ſind gut.
Du klagk/ die Crratur'n bie bringen dich in Pein:
Wit: muſſen ſit doch mir ein Weg zu Gotte ſeyn?

115. Die ge ſtliche Jagt.
Toit wol wirſtu gejaget von Hunden litber Chriſt:

So du nut williglich dit Hindin GOttts biſt.

ur6. Deie beſte Gzeſellſchafft.
Geſeulſſchafft acht' ich nicht: Es ſey dann daß das Kind
Die Jungſrau und die Daub' und s kamm beyſammen ſint

un. Die Einſamkeit.
Dtr Einſamkeit iſt noth doch ſey nur nicht gemein:
Do kauſtu überan in eluer Wutten ſeyn.

D 3 118. Gott
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118, Gottlich Leben.
Am fall dich nitmand recht und gnug berichten kan
S.s Gottuich Leben ſep: ſo ſorich den Oenoch an.

Hendoch beiſtein GOtt ergebener.

119. Gaottliche Gleichheit.
Ein Goktt ergebne. Menſchift Gotte gleich an Ruh
Und wandtit ber Zeit und Ort in ſtdem Nu.

125. Man ißt und trincket Gott.
Wenn du vergottet bin ſo fãt und trinckſt du Gott
(Und diß iſt ewig wahr) in ſedem diſſtn Brodt.

121. Das Glied hat des Letbes Weſen.
q adu mecht Leib und Stel und Geiſt mit Gott gemein:
J— Lanſt du dann ein Olied im Leibe JEfu ſeyn?

122 Die geiſtliche Weinrebe.
Sch bin die eb' im Sobn/ der Vatttr yflantzt und ſoeiſt
Die Frucht dit aus mir wachſt/iſt Gott der Heu'gt Geiſt.

12J. Geduld hat ihr warumb.
Ein Chrift trogt mit Giduld ſtin Lerden Creutz und Pein
Damit tr ewig mag beo ſeinem JEſu ſtpn.

24. Gott iſt voller Sonnen.
Weil der gerechte Menſch glantzt wie ter Sonnenſchein
Eo witd nach ditſtr Zeit GOtt roltr Sonntn ſtyn.

125. Du muſtdas Weſen haben.
es ODtt ſelbft ins bimmelteich: wilt du in himmel komnet

Muß Gottes Weſenbeit in dir ſeyn angeglommen.
ia6. Die
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126. Die Gnade wird Natnr—
Fragitu warumd tin Chriſt ſey fromm gerecht und frey?
So krageſtdu waruinb ein Lamm kein Zuger ſep.

2 Das Liebſte auf dieſer Erden.
Fragſt du /was meine Seel am liebften hat auff rden?
So wiſſt dag es heiſt: mit urchts benlecket werden.

123. Der Himmelſtehet ſtats offen.
Verzweiff.e nicht mein Chriſt du kanſt in Himmel draben/
So du nur magſt darzu ein mannlich Pertze haben.

120. Eines jeden Eigenſchafft.
Das Thier wird durch die Art der Meuſch durch den Ber

ſtandDer Engel durch dad Schau'n durchs Weſen Gott btlandt.

130. Es mußß vergoldet ſeyn.
Cbrutt alles was du thuſt das uberzeuch mit Gold:

Sont in Gott weder dir noch deinen Wercken hold.

Oold der Liebe.

1zt.
Nimm alſo daß du haſt.

MMenſch nimmſt du Gott als Troſt als Suſſigkelt und

Licht:
Was haſt du dann wann Troſt und Süſſigkeit gebricht?

132 Gottes Eigenſchafft.
Was iſt Gott's Eigenſchafft? ſich ins Geſchopff ergieſſen

Au, eit derſelbe ſepn nichts haben wollen wiſſen.

»Verſtehe accidentlalĩter oder zufalliger Weie
ſe; dann was Gott wil und welß das wil und
weitz er weſentlich. Alſo hat er auch nichts nit

Eigeuſchalſt.). D4 133. Die
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133. Die Gelaſſenheit.
JFrtund glaubes heiſt mich GOtt niecht in den Hlmihel

geh'nSo wil ich lieber hitr auch in der Holltn ſteh'n.

134. Die Gleichheit.
t

Wer nirgends iſt gebohr'n und niemand wird dekandt
Der hat auch in der Holl ſtin lirbes Vaterlaud.

155. Die Gelaſſenheit.
Jch mag nicht Krafft Gewalt Kumft Weißheit Reithe

thum Schein:Jch wil nur als tin Kind in mtinem Vater ſepn

t 46. Eben von derſelben.
Grbai“ /2 geht Gottein: Stirb dir ſo lebitn OOtt:

Senn E tbot.ts jo iſtes trthu nichts ſo gſchicht's G
J 1z7 Schruffft h Giſtiſt ch

i one t m ts.Die Schrifft iſt Schrifft ſonſt nichts. Mtin Trof ill
Weſenbeit/

Und daß GOtt in mur ſoricht das Bort der Ewigkrit

138. Der Schenſt' in Himmelreich.
Dit Stelt/ welche hir nock kleiner iſt als klein
Wirdo mi dem Pimmelreich die ſruſtt Gottin ſeyn.

135. Wie kan inan Engliſch ſeyn?
Kind wiltu Engliſch ſern ſo kanſtuts bertit:
ZBir dann? ſie leben ſäts m imannehwlichkeit.

140 Die Selbſt Vernichtigung. 1

Nichts bringt dick uber dict als tie Bernicktigkeit:

W iter menr vernichtigt ut der hat meht Gottlichke

141.
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141. Der Grundgelaſſene.
Ein Grundgelaffner Menſch iſt ewig frey und Ein:
Aan auch tin Unterſcheid an ihm und GOtte ſeyn?

142. Du muſtes ſelber ſeyn.
Ftag nicht was Gottlich ſep: Denn ſo du es nicht biſt
So weriſtu es doch nicht ob du's gleich hörft mein Chriſt-

143. Yn GOttiſt alles GOtt.
Jn Go0tt iſt alles GOtt: Ein eintzig's Wäurmelein
Das ift n GOtt ſo viel als tauſend GOtte ſtyn.

144. Was iſt Gelaſſenheit.
Was ift Gelaſitnheit? Jch ſag' ohn Heucheley:
Dafn er in deiurr Ettl der Azile JEſu ſey.

145. Das Weſen GMhttes.
Was ift das Wejen GOtt's? Fragſtu mem Aengigkeit?
Doch winit daß es it ein' Uberweſenheit.

146. GDtt iſt Finſternuß und Licht.
GoOtt iſt ein lautrer Buitz und auch em tunckles nicht
Das keine Creatur beſchaut mit ihrem Licht.

142. Die Ewige Gnadenwahl.
Ach zweinelt doch nicht: Sep nur auß GOtt gebohu'n
So biſtu twiglich zum Lebeu außerkehr'n.

i48. Der arme im Geiſt.
Ein wahrer armer Meuſch fteht aantz auf nichts geticht:
Vibt OOtt ihm gleich ſich ſelbſt ich werß er nimmt ihn

nicht.

Dj 149. Du



20 Joh. Angeli anders Buch
147. Dau ſelbſt biſt alle Dinge.

Qbiet magſt duwas begebr'n? du ſelber kanſt allem,/
Der himmetund die erd und tauſend Engel ſten.

159. Die Demut iſt dir noth.
Sith mir fem unter dich: du fleuchft den Blitz der Zeit/
Svas meinſtu dann zu ſchaun in Dlitz der Ewigkeit?

171. Des Chriſten Edleſtes.
cniſt das Edtlitt? Was in das fainPerleinDes Neugebornru Chtiis? Jhm allzeit gleiche ſeyn.

112. Das Aller gottlichſte.
Kein Ding ift Gattlicher (im fall du es kanſt faſſen
Als jetzt und ewiglich ſich nicht bewegen laſſen.

153. Die Ewigkeit.
entes iſt die Ewigkeit? Sie iſt nicht diß micht das
Nicht Nam miht Jchts incht Nichts ſit iſt ich weiß

nuicht was.

154. Ein Stern geht vor die Sonne.
Jch frage nicht ſe viel nach tauſend Sonnenſchein
qenn ich nut mag ein Stern in Augen JEſu ſeyn.

Es ligt an dir allein.
Ach Menſtd verlaum dich nicht es ligt an dir allein

Srering auf durch GOtt du kanſt der gröfi' in Himmel
ſeyn.

156. GOtt kennt man durch die Senne.
Die Sonniſt nur ein Glaß/und alles Licht ein Schein:
Wat muj dorh fur ein Dlitz GOit meine Sonne ſepn!

157. GDtt
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157. GDtt ſchauet man an ſich
Wie iſt mein GOtt geſtalt: Gehſckau dich ſelber an
Wer ſfich in GOtt beſchau't ſchau't Gott warhafftig au.

153. Die Seele komt von GOtt.
Die Stel iſt eine Flamm autz GOtt dem Blitz gegan

gen:Ach ſoltt ich dann nicht m Jhn zuruck gelangen.

intllige creaturaliter.

159. Der Geiſt iſt wie das Weſen.
Mein Geiſt iſt wie ein ſeyn: er ahnt dem Weſen nach
Von dem er urgeſtand und Aufangs aufgebracht.

160. Der Geiſt ſtirb t nimmermehr.
Der Geift lebt in ſich ſelbſt: gebricht ihm gleich das Licht
Wi tin verdampter wird ſo ſtirbet er doch nicht.

161. Jm innern wohnt man wol.
Was meines Geiftes Geiſt mein's Weſens Weſen iſt
Das iſts das ich für mich zur Wohnung hab erkieſt.

162. Hainein kehr deine Strahlen.
Ach kehrt nur meint Seel ihr Jmmen umd undein!
So wird ſie mit dem Dlitz bald Slitz und Eines ſeyn.

163. Oott wurckttwie das Feuer.
Das Feuer ſchmelk't und etint: ſinkſtu in Urſprung ein
So muß dtin Genſt mit GOtt in Eins geſchmeltz! ſtyn.

164. Die Unſchuld brennet nicht.
Entſchuldetich durch Gott: die Unſckuld lieibt bewehrn

Und wnd in Ewigkeit von keiner Slut ver,ehi't.

Ds 163. Ein
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165. Em dropfflein iſt genng.
Der nur ein Tropfflein B.uts auß Chriſto kan genieñen
Der viuü gantz ſteliglich mit Jbmin GVtt zertlitien

166. Die Vofßheit hat kein Weſen.
Drenjch waun du durch das Biut dtz Lammts biſt gene

ſenSo botu ewiglich keunbẽſer Menſch gen eſen.

167. Der Mtleriſt nur JEſus.
Jch weiß kein Nittel nicht ais meinen JEſum Chrin:
Sein Slut das iſfs in deanſich GOtt in much ergieſt.

168. Eins iſt ſo Alt als das andre.
Ein Kind/ das auffder Welt nin eine Stume bleibk
Das wird ſo alt als man Matuſalem beſchrtibt.

162. Die Gleichheit ſchauet GOtt.
Wenm nichts nae alles iſt und alles wit riu nickts:
Dir wird gewurdiget des litbften Augeuchts.

170. Die Scheidung muß geſchehen.
Die unſchuld iſt ein Gold das keine Schlacen bat:
Entztuckh dich aus dem Kieß ſo butus in ter That

171. Der Adler fleucht hoch.
Ja wertin Abler iſt/ der kan ſich wohl erſch. vingen
Und ubtr Etrapfirn durchtau ent Pinmel drugen.

12. Erinm Phem ſol man ſenn.
Jch wil ein Phauia ſezn und mich in GOtt rerkren

nenDamut mich nut nichts iuthr ron Jhmie kẽnnt liennen.

173. Die
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173. Die Schwachen muſſen warten.
Du armes Bogelein kanfin nicht ſelber fllegtn/

Eo kleibe mit Gedult biß du meyr Krafft han llogtu.

174. Es wil geubet ſeyn.
Verſuch mein Daubelein mit ubung lerwt man viel
Wer nur nicht ſitzen bleidt/ der kombt erch noch zu.n Zith

175. Der Geiſt führt in die Wuſte.
Kaunſtu dich auff den Geiſt in deinem Heyland ſchwingen
So wird er dich mit ſich in eine Wulte briugeu.

126. Beſtandig muß man ſeyn.
Verſtockt iſt halb rerlohr'n: doch wer im Guten kan/
Ein Stock und Eyſen ſton ſieht auff des Ltvens-bohn.

177. Es wird nicht alles gericht.
Dur Nenſchen die in BOtt mit Chriſto ſind verſchlungen
Su.d durchs Gericht' und Todt gantz ſeelig durch gedrun

gen.

i78. All's ſteht im Jch und du.
(Schopffer und Oeſchopfft.)

VNichts iſi als Jch und Du: und wenn wir zwrp nichi
ſernEo iſt GOtt nicht mthr GOtt und fallt der Himmel ein.

Beſihe den Bigibrer am Eunde.

179. Gs ſol ein Einigs werden.
Ach ja! wär' ich in Du und Du im Jch ein Ein;
So mochte tauſentmahl der Pmmel Limmel ſern.

120. Der Menſch iſt nichts GOtt alles.
Ich din nicdt Jch uoch Du: Du biſt wol Jch in nur:
Orumid gedb ich dir mein Ott allein die Ehr gebuhr.

D7 181. Der

I—
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1J1. Der Sunder iſt verblendt.
Der Sunder ſihet nichts: Je mehr er laufft und reunt
Jn ſeiner Eigenhtit je mehr er ſich verblendt.

182. GOhtt'iſt alles gegenwartig.
Cann krin Ver noch Rach: was Mirraen ſolgeſcheh'n
Dt GOtt ron Ewigkeutſchenweſentlich geſth'n.

183. Jn der mitten fiht man alles.
Sekdich in Mittelpunet ſo ſibſtu all's zugltich
Wis itzt und dann geſchicht hier und un Himmelrtich

184. Der Cherubin ſchaut nur auf
ODtt.

Wer hier aufn'emand ſiht als nur auf GOtt allein:
Wird dort tin Cherudin dey ſeinem Thtone ſeyn.

187. Der Sohn und Gnadenthron.
oveg mit detm Sopatten ſtul: der Emgtbohrne Sohn
Jſt nun 1a mir das ſeibſt und mein Verſohnungs. thton.

186. Man ſol GOtt nicht verſuchen.
Sep züchtig ktuſch und ſt.ll: wer undedach  ſ.m rennt
Auitd von der Mojeſtät geſtürtzet und verbrennt.

127. Jchdarf kein Fern Geficht.
Zretund ſo ich fur nich ſtibi kenin dit wetite ſehn:
Was darf es daun erit turchein fern Gencht geicheh'n?

128. Man mift das Wecen nicht.
Es iit kein Auknnnnukt, tsnfi auch mctt em Endt
Kein Milititunct uoch Kreij, wiei4 mick inmer wende.

185. Der
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1879. Der Anfanag find das Ende.
Wanu GOtt ſich mit nur Menſch veremigt und ver

dindt.Eo ſiht der Anbegin daß er ſein Ende findt.

igo. Von GOtt.Gott der gentuft ſich ſeldſt wird ſeiner auch nickt ſatt
Weil Epan ſich allein die hchſte guüge bat.

Kerbornes muß man meyden.

W cht mit der Frucht dit Gott verbotten ſpeiſt
W dem Paradeiß micht einen Trit verweiſt.

t2. Kechtſchaffen muß man ſeyn.
Ach Bruder werde doch: was bleibftu Dunft und Schein?
Wir muſſen weſentlich ein Reues worden ſeyn.

i93. Derr Sitg iſt weſentlich.
Menſch weil es nicht im Wolin und eignem Lauffrn ligt
Eo muſtu thun wie GOtt der ohne Willen ſigt.

194. Dasx Licht gibts zu erkennen.
Geh ruff dem Morgenſtern: denn waun oder Tag au—

bdricht.Eo ſiehet man erſt recht was ſchön rĩ oder nicht.

Regiern iſt Koniglich.
Wer wol regiren kan im Streit in Frend' und Pein:
Der wird in GOttes Reich tin Ew'ger Konig ſeyn.

196. Die Demtt iſt ſchr gut.
Ick mag kein Konig ſepyn: und ſo ich es je muß

Eo werff ich michdoch ſttacks mein GOtt fur deinen Fuß.

197. Ver
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197. Verlaugnung ſeiner ſelbſt.
HErr nimm dle Kronet hin; Jch weiß ja nickts vom

Mem.:
JWit kan fie dann mit recht mein' und nicht deine ſepur

198. GOtt ſpielt mit dem Geſchopffe.
Oui alles iſt tin Epiel das Jhr die GOttheit macht:
Sie hat tit Creatur umb Jhrtt wiu'n trracht. 9

137. Auich GHtt verlaugnet ſich
QVenn GOtt zum Heur'gen ſpricht: du eu faft mich Millt:
Sag/ob er nicht mit ihm recht der Veriaugnung ſvielt:

Mattk. 25. Weil Gott ibm Onade und
Krafft darzu gegeben; oder es ſelbſt durch ſeinen
Geiſt in ibhm demMenſchen gethan.

200. Die Auffgegebenheit.
coder ſtine Stele het verlehren und vergebtn
Der kan ganß ſeeliglich mit GOtt die wettt leben.

201. Der Menſch der andre GOtt.
Soe zwiſchen mir und GOtt den eingen Unterſcheid?
Er iſi mit einem Wort nichts als die Anderheit.

202. Alletneſeyn gleicht EOtt.
ober fnats alleine lebt und uitman? wird gemein:
Der umt rit trnicht GOtt gtwiß vergotttt iryn.

203. Die Demut ſteigt am hochſten.
eigerinter Denuit GOtt am tieffften ift verſimcken
Der iſt der hochſir Glautz auß alltn Himmeis Juncktn.

204. D
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204. Der Menſch Jmmanuel.
Wer ttats in ſich die Echlang' und Drachen kan ermrr

denDer int Jmmanuel in Chriſto JEſu worden.

205. Das Boaſe ſcheid vom Guten.
Jt Butter iß mein Kind/ und Honig (GOtt )dabey.
Oamit du lern'ſt wie Boß' und Gut zu ſchepden ſep.

206. EinMann und auch ein Kind
Ein Mamn iſt nicht ein Lind: doch wiſſr daß ein Mann
ESo du nur wilt in dir mtin Kind/ wol leben kan.

207. GDtt iſt in dir das Leben.
Nuckt tn biſt der da lebt: denn das Geſchouff it tod:

Das Leben/ das in dir dich leben macht iſt GOtt.

208. Gelaſſen muß man ewig ſeyn.
Wer anch im Paradiß nicht noch ſol untergeh'n/
Der Wench muß ewigiich auch GOttes/ iedig ſteh'u.

209. Die wahre Ledigkeit.
Die wahre Ledigkeit ift wie ein edlts Faß
Dar Nectar in iich hat: Es hat und weiß nicht was.

o, Die Goottliche Heiligkeit.
Menſch iſts dein Ernſt du kanſt ohn allen falſcheun Schtin
So heilig und gerecht als GOtt dein Schöpffer ſepn.

211. Was iſt die Heiligkeit.
Necht chaffne Heiligkeit iſt wie ein gulbnes Glas
Durchauf poliert und rein. Geh und betrachte dat

212. Sechs
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212. Serhs Dinge ſeynd nur Eins.
Rath wie ein Menſchumd BOet cin Low/ Lamm Jitß'

und Kmt
In tiner Cr.atur ein unn. s Weſt ründ.

213. Die Wortlein Auß und Ein.
Zenn Aitertitien liebih ſekr: ſit he ſſrun Auß unt Ein:
din Batel und aud mir in  Ott und JOſ im ein.

212. Die Werrke gelten gleiche.
Hab ktinen naterſtd hrin GoOtt den Mit verführea
Der Engelthuts ſo gern als ruh'n und muſititen.

215. Man muß ſich recht bequemen.
Wer ſich zum Auffgara kehrt und wart auff ſeinen GOit
Jn dem komt bald herrur das gnädge Morgemoht.

Aa. Was heiſſet Engliſch leben?.
win lauter allaſen ſtyn/ recht lieben dienen ſchauen

Hertt wol mit gutem re pt ein Englifh leben bauen.

217. Der achtmal Seelige.
Sep Hungrig Arm und Sanfft Barmhertzig Fried?

lich ReiunSttrudt Berſongt umb GOtt: ſo kanſtu Seelig ſepn.

2i8. Die Weißheit wird gemeiſtert.
Die Werkheit tadelt nichts: fit aber muß allein

(a) Vonihrer Creatur ſo offt getabelt ſeyn.

(a) Und Oott ſade daß es alles gut war was
Er gemacht dattt.

215. Die
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atgy. Die guten Wercke.
emit Sotiſe Tranck und Trott Beheerl'rigen/Beklepden
Deſuchen in der Poth/ heift GOtte Lammlem wtiden.

220. Wachen Faſten Beten.
Drep Wercke muß man thun wenn man far OOtt wil

treken
Er fordert ſonſt auch nichts: als Wachen Jaſten

Deten.

221. Gottt ſiht nur zwey Dinge.
Zurn Dinge ſiht nur GzOtt den Bock, und michſem Lamm:
Jom Bocke ſchepdet mich Ein Ein'ge Liebesftamm.

222. Es muß Gewuchert ſeyn.
Knetht wuchrtt daß du aſt: denn wann der HErr wird

kommen:
So wird von ihm allein der Wuchrer angenommen.

223. ODttliebt die Keuſchhett ſehr.
Die Keuſchhert iſt kep G Ott ſo krafftig wehrt und rein
Als tauſend Lilien fur einer Tulpt ſeyn

224. Die liebreiche Tuſſe.
Frennd v du ja nicht wilt ein Junggelelle erben
Eo wolle dich doch nur mit Magdalena beweiben.

Die Feuer-Tauffe.
Getauffet muß man fepn: wen Geift und Feuer taufft
Der iſts der ewiglich in keinem Pful trſaufft.

226. Die Tauffe.
Ach Sunder trotze nicht daß du getauffet biſt;
Die ſchonſte Lil'ge wird im Koth zu Koth und Mift.

227. Auch
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222. Auch darvon.
ttrae bilfft dichs daß du biſt mit Wanſtr abgewaſchenSo duin dir mcht dampffft dit Luft vom Koth zrnaſchen?

228. Nur eins wil GOtt von uns.
Em tintzio's Wort ſericht Gt zu mir zu dir und alltn
Lied: thun wir diß durch Jhn wir muſſtn ihm gefaltn.

227. Das Bildnuß halt in Ehren.
Srtoſtu die Bilder an ind bin doch ſeibſt etin Bild?
qvas meinſtu dann von dir wie du beſte ken wilt?

230. DerLebensbanm.
Soldich des Lebensbaum btiret'n ron Tod's beſchwerden
So murſtu ſtlbit in GOtt tin Banm brß Lebens werdtn.

S Die Sonnen wende.
Verwundrtt dich nicht Frtund das ich anf nichts mag ſeh'n
Jch muß mich alle, tit uach meinero onne drthru.

232. Grun und Weißhat den Preiß.
Zuach Jarben halt' ich hoch und ſuche fit mit fitit:
hruu in Gerecchtigkeit in Chriſti Unſchuln Wein.

233. Die Tugend lebtin Licbe.
Furwahr die Tugend ſtht ich ſag's obn Deuttlep.
Litd und ſo ſitheſtu/ dak Lith ihr Lebrn ſey.

234. Erwoble was du wilt.
Litb' iſt die Konigin die Tngtuten Jungfrauen
Die Magde Werck und That: wim wiltn ich vertrnen

23. Die
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235. Die geheime Nraſſigkeit.
Wer keines Dings zu viel in fich pflegt einzuſauffen:
Auch GOtt's (verfteb mich recht) dtn wuß ich mäſſig

tauſſen.
denotatur hic gula Spiritualis.

236. Friedreich heiſt Gottes Sohn.
Renn mich nicht Serauvdin nicht Cherubin nicht

Thron;Jah wil der Friedreich ſeyn: denn ſo heiſt GOttes Sohu.

237. GOtt wil vollkommene haben.
Entwachſe dir mein Kind wiltu zu Gott hinein:
ESo muftu vor ein Mann vollkom'nes Alters ſepn.

238. Auß Tugend wachſt der Friede.
Fried iſt der Tugendlohn ihr End und Unterhalt
Jhr Band und Strligkeit: ohn ihn zerftaudt ſis bdald.

239. Der innerliche Friede.
Jn ſich mit GOtt und Menſch beftiediat ſepn und Eit
Das muñ dey guter Trru Fried btr Jrirdt ſtyn.

240. Der Gottliche Friede.
Ach! wer in GOtt ſem End und ſtinen Sabbat kommen
Der iſt in Jrieden ſtlbfi derformbt und auffgenommtu.

241. Die vierfache Uberwindung.
Mit Liftigkeit Gedult Geborſam Maſſigkeit
Erhält ſtu wieder dich GOtt Wilt uund Feind dey

Streit.
242. Jeruſalem ligt mitten.
Wer in der Mitten ligt und lacht zu Spott und Hohn?
Dtr iſt Jeruſalem deß Konig'b Stadt und Thron.

243. Die

d—
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243. Die Sanfften ſind die Lammer.

Wen werder GOtt noch Feind bringt auß der Sanfften

Orden
Der int nu ganß ein Lamm in Lamme JEſu worden.

—cA244, Jerachtet ſeyn bringt Wonne.
Verlacht/ Berlaſſen neb'n/ viel lepden in der Zeit
Nichts haben konnen ſepn iſt meint Herruichkett.

245. Die GOttheit iſt meine Mutter.

Auß GOtt bin ich gebohrn: iſts ohne deutelepy;
So frage mich nur nicht wer meint Mutter ſey.

240. Was der Teufel hort.
Der Teuffel höret nichts als donnern voltern krachen:
Drum kanſtu ihn mit Luſt durch Sanfftmuht chöricht

machen.

247. Du kanſt dem Feind vergeben.
Entbrenne dock mein Kind und ſeb tin Licht in GOtt:
So biſtn Belials Giſſt Finſternuß und Tod.

248 Die Stille gleicht dem Ewigen nicht.
Nickts iſt dem Richts ſo gleich ajs Finſamktit uv

Stillte:Otfwegen wil fie auch/ d er was wil mein Wult.

249. Der Teuffel ſicht kein Licht
Memſch wirkle dich in GOtt verkitg duch in ſein Lickt:
JZq ſehwert bit depm Jah der Truſfel ſicht eich nicht.

250. Die
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z5o. Die Sanfftmuht zeigt es an.
Kan ich an demer Thur vergoldet Oelboltz keunen:
So wil ich dich des Dlicks dtn Tempe. GOttes nennen.

251. Es muß von GOtt herkommen.
Sol meint LampeLicht und lautre Strahlen ſch eſſen
So muß das Oel aus dir mein liebſter JEfu flieſſen

252. Die hochſte Benedeinng.
Keirn Menſch hat jemahls GOtt ſo hoch gebenidept
Als der Jdm dal er ihn zum Sohn gebiehrt verleiht.

253. Mit menyden muß man ſtreiten.

Haſtu Verwerffenhelt verachten meiden /flieh'n
So'anſu durſtiguch mit JOtt zu Feide zien'n.

254. Das Seraphiniſche leben.
Aus Litbe gehn urd thn Litb athmen/teden ſingen
He'n ſeine Lebens zeit wie Seraphin verbringen.

251. Funff Staffeln ſind in GOtt.
TFlunff Staffeln ſind in GOtt: Knecht Freund Sohn

Braut Gemahl:
Wer weiter kombt* verwird und weiß nichts mehr von

Zahl.
»nnihilatur, à ſeipſo diffluit, deficit xc. ſc: mora-

liter.
256. Nichts Unreines tombt fur GOtt.
Ach Venſth wer ĩ! uberformbt: furwahr du muſt ſo fein

Tle Gottts Angeſicht als Chriſti S telt ſeyn.

257. Du

J—
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2137. Du auch muſt fur Jhn Sterben.
Des HEr:en Chriſti Tod hilfft dich nicht eh mein Chrigt,
Bin auch du ſelbſt fur Jon in Jhm geftorben biß.

258. Die Ewigkeit.
Jm fall dich lauger dunckt die Ewigkeit als Zeit:
Eoredtſtu von Peyn und nicht von Sttligkeit.



Gzeiſtreicher Sinn- und
Schluß:Renucu.

J Auf die Krippe JEſu.Diß Holtz iſt koſtlicher als Saloinonis Thron;
Weil drein geleget wird der wahre G;Ottes Sohn.

2. Uber den S tall.Ach Pilger ktbr hitr tin der Stall zu Bethlehem
Jn btſſer als die Burg und Stadt Jeruſaltm.Du berbergeſt bitt wol: weil ſich das Ew'ge Kind

Mit ſeiner Jungitraun Braut und Mutter hier befindt.

3. An die Jungfrau MARJa.Sag an O wehrte Frau hat dich nicht außerkohr'n
Dir Demut daß du GOtt empfangen und gebodr'n?
Sag obs was anders iſt? Damit auch ich auf Erden
Kan eine Magd und Braut und Mutter GOttes werdeun.

4. Ein Seufftzer. J

Man legte GOtt aufs Stro als Er ein Menſch ward

hin:Ach daj ich nichi das Heu und Stro geweſen bin?

J An den Gelehrten.Du grubelſt in der Echrifft und meinſt mit Klugeled

Zu luten GOtter Sohn: Ach mache dieh doch ftep.
won diſer Sucht un komm in Stall ibn ſelbff zu kuſſen
Eo wirſtu bald der Kraffi deß wehrten Kinds genieſſen

E 6. Die
—SJ
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6. Die GODttes gewurdigte Einfalt.
Denckt doch was Demut iſt! ſebt doch was Einfalt kan!
Die Hirten ſchautn GOtt amaller erften an.
Der ſiht GOtt nimmermebr noch dort noch bier auf Erden
Der nicht gantz inmglich begehrt em Hirt zu werden.

7.
Das wohl bethaute Heu.

Kein Vieh hat beſſer Heu wtil Graz wachſt ſe genoffen!

Als was meit Jtſultin der ärmſte bat begoſſenMit ſeiner Abuglein Thau: Jch dachte mich allein

Durch ditſet Koß gerecht und Ewig ſatt zu ſeyn.

3. Dis ſeelige Nachtiſtille.
Werck in der ſtillen Racht wird GOtt ein Kind gebohr't
Und wiederum erſetzt was Adam hat verlohr'n:
Jft deie Seele ſtill und dem Geſchorfe Racht
So wird GOtt in dir Meuſch und alles wiederbracht.

3. An die Hirten.
Gib Antwort litbes Volck was haſtn doch geſnngen

Ais du in Stall einginaft mit den erhebten Zungen
Und GoOtt ei Kind geſeh n? Daß anch mein Jeſultin
Mit tinem Hirten Lied von mit georeiſt kan ſeyn.

10. Das Unarhorte Wunder.
Edaut doch iht lieben ſchaut dit Jnngfraun ſangt eis
Von welchtm lch nnd ſe u dr tefüvuet fid.

11. Der eingemenſchte GOtt.
Oott trinckt der Menſcheit Milch laft ſeiner GOtthet

Wau holt er dann nt t ger rrqueuſchet rar
14. Es
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12. Es tragt und wird getragen.
Das Wort das alltü tragt/auch ſelbſten Ott den Alten
Mun ditr ein Jungfräulein mit ihren Aermlein halten.

iz. IJch die Urſach.
Sag atler liebſtes Kind bin iche um den du weinſt?
Vich ja du ſthſt mich an: ich bins wol den da mieinſt.

14. Kuſſungs Begierde.
Ach laß nich doch mein Kind mein OOtt an deinen Fuſſen
Rur einen Augenblick das minſte Bruncklein kuſſen.
Jch wriß werd ich von Dir nur bloß deruhret ſern
Daß firacks verſchwinden wird mein' und auch dtine

Pein.

1J. Der beſte Lobgeſang.
Eingt ſingt ihr Engel ſingt: mit hundert tauſend Zungen
Wird dieſes werrte Kind nicht würdiglich beſungen.
Au mocht' ich obne Zung und ohne Stimme ſepul
Jch weiß ich ſang  ihm ftracks das liebſte Litderein.

16. Er mir ich Jhm.
Wißt GSOtt wird mir ein Kind ligt in der Jungfrau

SceiDal ich ihn werde GOtt und wachs ihm gleich und groj.

1J. Am Nachſten am Beſten.
Menſch werte GOtt verwandt aun Waſſer Blut un

Oeift
Auf da edu GOtt in Ott anß Ott turch OOtte ſepſt.
Wer ihn Umbhalſen wil muſ ipm nicht nur allein
Deftenndet ſondern gar ſein Kind und Mutter ſipn.

Ea 12. Die

ii—
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18. Die beweglichſte Muſica.

O eort dar liebt Kmdwir ts io ſuſt wernt!
D ä alle Stoſierlem Hertz-grund-ben eglich itvnd.
Latzte dmnernn Aund On dem's vermenqt erſchallen?
Daßes türe uem Thon GoOtt könne Wolgeriallen.

5*19. vie ſeelige Uber-formuna.
Jw rat)e dir Verrormt ius JEſulein zu werden
Quðei egehr'it zu ſepn erloſet von Beſchwerden.

a. JEſus beliften ſol vom Tetufet Tod und Pein:
Der muß warhafftig auch gantz eingeJeſet ſeru.

20. GOTT— Menſch.
Je denckt doch GOtt wird ich und kombt ins Elend her
Auf daß ich komm ins Reich und moge werden Er:

21. GOtt iſt ein Kind warumb.
Der Ew'ge GOttes Sohn wind heut erſt Kind genennt
Da Er doch tauſend Jahr den Vater ſchon gekennt;
Warumb? Er war nie Kind. Dit Mutter machts allein
Daß Er warhafftiglich kan Kind gegruſſet ſen.

22. Das groſte Wunder.
O Wunder GOttes Sohn ift twiglich geweſen
Und ſeine Mutter in doch heut erſt ſein geneſ.n!

23. Die Geiſtliche Mutter GOttes.
Marien Demut wird von GOtt ſo werth geſchatt
Das Er auch ſelbfi ihr Kind zu ſedn fich hoch ergöiſt:
Diſtu dtmutyiglich wie eine Jungfkrau rein:
Eo wird WOit dale dren Kind dn ſtine Mutter ſeyn

24. An
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24. An das Kindlein JEſu.
Tvit ſol ich Dich mein Kind die kleine Liebe Reunen

Durweil wir deinet Macht unendlich groß erkennen?
Und alt,ckwol biſtu klein! ich ſorech dann aroß und klem
Kmnd Vattr (O Ott und Menſch OLieb' erbarm dich

meiu.

Z. Ein Kind ſeyn iſt am beſten.
Wei man nunmehr GoOtt ſelbſt den grötn kleine finkt

Se iſt mein griſter Wunſch zu werden wie ein Kind.

26. Der Menſch das wurdigſte.
G Ott weil Er wird ein Menſch/ zeugt mir daß ich alltin

Jkm mehr und wehrter bin als alle Geiſttr ſtpu..

29. Der Nahme JEſus.
Der ſüſſe JEſus Nabm' iſt Honig aufder Zung:
Ju Ohr ein Brautgeſang im Hertz ein Jreundenſprunt.

28. Der Kreiß im Puncte.Alts GoOtt vrerborgen lag in eines Magdleins Schof
Da war es da der Punct den Kreij in ſich beſchloß.

29. Das Greſſe im Kleinen.
Der ſ. richn das Groiſe kan nicht m dem Klemen ſeyn
Den Vunmel ſchleuſt man nucht ins Erdennpffchen een.

Komm ſchan der Junqgrrau'n Kind; ſo ſihftu in der
ſbieaenDen Limmel und die Erd'/ und hundert Welte liegen.

zo. Auſf die Krippe JEſu.
Vitt liegt daß wehrte Kind der Jungfran erſte Blum
Der Engel Areud und Luſt der Menſchen Preiß und Ruhmn

Sol Er dem Hevland ſepn und dich zu GOtt erhebeu
So muſtu nicht ſehr weit von ſeiner Krippt leben.

Ez 31. Dein
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zu. Dein Hertwanns leer iſt beſſer.
Och Elend! Unſer GOtt muß in dem S talle ſepu!
Jaum auß mein Kind dein Hertz uud gibs Jhm eylendt

ein.

J2. Der Himmel wird zur Erden.
Oer Himmel ſencktt ſich/ er lomt und wird zur Erden:
Waun fteigt dit Erd' empor und wird zun Himmel

werden?

Ji. Wann GOttempfangen wird.
Als dann tmofahſtu GOtt wann ſeines Griftes Gutt
BSeſchattet ſetine Magd die Jung ſrau dtin Gemutt.

34. Auf das Creutz unſers Erloſers.
Soemwti i dieſer Baum vom Lebens Baum gehagt
Weit et ſolch Edle JFrucht das Leden feiber traägt.

35. Das allerſuſſefte.
ES nt iſt der Honigſetym ſüt iſt der Reben moſt
E aß it das Aimmelbrod der Jfreliten Kon:
Eügj iſt was Seraphin von Anbegin emrfunden
Vod füſſer iſt HErr Chrift das Eunſe deiner Wunden.

36. Die ubertreffliche Liebe.
Gantz umbegreifflict iſt die Lich' anß der ic GOtt
Ju eines Magdlein Schoß zum Draut'gam aur ent

toth.
Do gleichet dieſem nichts dakß er auc Leit um Leben
Am Creuhe wit tin Echelm fr mich hat bingtgtten

37. Der verliebte GOtt.
cOtt liebet mich allein nach mitint Jtin ir bauge/

Dei Or anq ſtirdt ſũr Angii ct a
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Die heilſame Wunde.
Oott fur mich ins Htrtz ewylangt

Die Wunde die mt nVeruriacht/ daß tr mir ſtin Blut und Waſſer ſchenckt.

Trinck ich mich deſſen voll ſo haben meint Wunden
Jhr wahrts Dalſamol und beſten Htilttanck funden.

zy. Der beſte Stand unter dem Creutze.
Das Biut das unſerm HERNRN auß ſemtt Wunden

nifleu.Jn ſemer liebe Thau damit Er uns begeuſt:
deſeuchtet ſeyn und unverwecklich bluhen

ESo muſtu nicht einmal von ſelnem Creutze fliehen.

40.
Ans Creute Chriſti.

Stau deintſünden finde die Chriſtum unſern OOtt?

So undarmhettziglich verdammen biß in Tod.
Jedoch vtrzweinie nicht: biſtu nur Magdalen
Eo kanntu ſetliglich bey ſeinem Creutne fith'u.

4r
An den Creunfliehenden.

A Kind ifls dir denn auch zur Zeit noch nicht dewuſ
Dat wen nicht immer liegt an unſers HErren Bruſt?
Wen Er am liebſten hat der muß in Creutz und Peln
Jn Marter Angſt und Tod der Rachſte dey ihm ſeyn.

42.
An den Sunder.

—t du todter Chiif ſchan unſet Pellean
ertze aſſer d9Eprratt nit ſemnem Blut und H o)

adie  recht mit aufgethanem Mund
Seo u augendiuti l beubig und geſund.

E4 43. Dao

TTT—
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43. Das Oſter Lamm.
Der Juden Ofirr Lamm war Jleijch und Blut von Thlt
1— ren:
Uad dennoch konte ſie det Wurger nicht beruhren:

Eiſ itt mein Oſter Lamm und zeichnt mich mit Blut
Dacs ſein verwundter Leib für michvergitſſen tbut:
Sorſſ'icbh memtn PCrr'n GOtt Bruder Braut'gam

Büůtgen:
Ouer iſt dann nu der mich kan ſchlagen und trwurgen?

44. Auf das Grab JEfu.
Nier ligt der welcher iſt nnd war eh Er geworden:

Ein ein der ſeinen Feind mit Leyden kan ermorden.

Wilta tbm werden gleich und Uberwmder ſern
Solede tnied fleuch und ſtirb in Wolvſt unt in Ptin.
engz inſcht wer Er iſt ſo merckt dieſt DrepDaß er ein Menſch und SOtt und Erloſetr ſtp.

45. Grakbſchrifft der H. Mechtildis.
Hier liegtdie Jungiran GOtt's die bllivende Mechtild.
Niut der er offt ſtin Hertz gekublt kat und geniullt.

46. Ein andere.Diet liget ß Ottes Braut Mewtriid das lithe Kmd/
Ju weichts Vater Sobn und Griſi rerlichet ind.

47. Aufden GrabfteinS. Franciſci.
viet ligt eu Straphin mich wundert wie der Etein
Set ſolchtm Flammen. Jtu't noch gaatz kan blithtn ſeyn:

48. Der einige Tag.
D er Tagt weik ichnur: als geftern btut und mergtn:
OBenn aber geſtern Aird ins heut unt Run verbotgen
Und morgen an grloſckt: ſe led ich ienen Tag

Den ict uoch to ich ward in GOtt zu leben vflag.

49. Grab
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4. Grabſchrifft deß Gerechten.
Vier int etin Mann gelegt der ſtats in Durſte lebte

Und nach Gerechtigkeit ber Tag und Rachte ſtrebtt
Und nie gtiättigt ward. Run ut ihm allbereit
Stmin Durtt gtuillt mit GOtt der ſüſſen Ewigkeit.

Jo. Das Groſſe im Kleinen.Auem GoOtt wit mag das ſeyn? mein Grut die Nichtigkeit

Seh'ni zu verſchlingen dich den Raum der Ewigkeit.

ſt. Braut und Brautigam—Ein Braut'gam ſeyn iſt viel: noch mehr der Braut genieſſen/

Und ihren ſuſſen Mund mit Hertzer-Lierbe küſſen:
Jch aber liebe mehr die Hochzeit da ich Braut
GoOtt meinem Brautigam werd' innig eingetraut.

ſ2. Grabſchrifft der H. Jungfrauen
Gertrudis.

Glaub hier in dieſen Ghrab ligt nur embloſſer Schein
Es kan Gettrtudis nicht wit man vermemet ſern.
Wo ſie nicht ſolt' ibr Grab im ertzen JEſu haben
So muſte JEſus ſeyn auß ihrem augegraben.

13. Was GOtt am liebſten iſt.
Niwts ifi des OttSebr als rine Jungfraulnbt/
Dat tr aucninl ruch ſibit zur Frucht und Kindergiebtt:
Wilſtu ſein!ich es ſtru noch hier auf dieſer erden/
Eo darffitu anders nichts als eine Jungfrauwerden.

14. Auf das Bildnuß deß Kleinen Johan
nis mit dem JEſus Kindlein—

Die gtonſe Liebllhkeit mit welcher GOttes Kind
Jobannes und das Lamm aihrer ormahlet ünd
Macht daß ich mniglich begthre gantz zu ſeyn
Jehanner oder ja tin lautres Lammelein

Ej 5. An
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U. An den Sunder.
O Sünder wann du wel dedächft das kurke Nun

Und dann dit Ewigkeit du wurd'ſt uichts Boöſts idun.

36. Von dem GOtt'sbegterigen.
Dem GDin'sbegierigtn wird dieſer Punct der Zeut
Viel langtr als das ſepn der gantzen Ewigktit.

17. Des Chriſten Kriegens Art.
chewohne dich mein Kind auf Chriſti Art zu kritgen
So wirftu demen Jeind gar ritterlich beſiegen:
Wit da? mit Lirbe ſtreit/ mit Sannſtmut und Stdult
Weicd ſeinen Et cithtn auf und ſty ihm gerne huld.

Es muß geſtritten ſeyn.
Frtund wer den Himmel uicht erobert und beſtirut
Der iſt nucht wehrt daß ihn ſein Obenſter beſchirm't.

52 Die Liebe zwinget GOtt.
Das Himmelteich wird leicht erobert und ſrin Leben
BDelagrt GOtt mit ritb: Er muß durs übergtben.

60. Maujeſtat mit LUiebe.
Wars wahr tan Majenat nicht konte ſteh'n mit Liebe:
Oo ſage mir wit GOtt ein Ew'ger Konig blitbe?

El. Die Denuut macht beſteh'n.
qMenſch berheb dich nicht we Demut iſt dir notd:
Emn Thurn ohn rechten Grund fault von ſich ſtlbſi iun Koth.

62. VonS. Laurentius.
Verwundert dich meht daß Mitten auff der Giut
St. Laurentz ſemen Mund ſo unvtrzagt aufftbut:
Dit Zamme die ihm dat iu ihm ſein Vertz entz undt
Moadht dat er auſerlich daß Kohleg tut nicht enpfindt.

sz. An
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6z. An die H. Clara.
Wer dich genennet hat hat dir den Nahmen geben
Den du mit Wahrheit haft hier und in jenem Leben.

64. Ans. Augultin.Dieweil dein Hertz nach GOtt ſo lodert Auguſtin.

Rennt man dich dillicher hunfuhro Seraphin.

65. Von Maria Magdalena.Die Thranen welche du bey unſers HErren Tüſſen,

Die naſſe Magdalen ſo heuffig ſihſt vergiſſen
Eeynd inr zerſenmoltznes Hertz: diß krancket ſie allein
Dai nicht iht Setl und Leib gantz ſollen Thranen ſeyn.

66. Von der Allerſeeligſten Jungfrauen.
Der Jungerauliche Leib) der unſer Himmelbrodt
Jn üch beſchloſſen hilt iſt warlich nicht mehr todt.
Es ſfantt kein Cederbaum: ſo war es auch nicht ſein
Wangn auſſerm Tempel GOtt's ſein Arche ſolte ſtyn.

67. An Sanct Bernhard.
Dernbard weil mit dem Mund dem Hertz ſtimmt uderein

So kau ers anders nichts als lauter JEſus ſtyn.

68. Die Seeltgkeit.
War iſt die Seetligkeit? Ein Zufluß aller Freuden:
Ein ſtates Anſchau'n Oott's; Ein Lieben ohn Verdruf
Em Leden ohne Todt: Ein ſuſer JEſus Kuß:
Nicht einen Angenblick vomn Braut'gam ſepn geſcheiden.

s9. Deß Heiligen Reichthumb.
ESey amm der Hellige dat nichte in dieſVn nei ei nagenn hat ten Leib der Sheblngleit.

Es6 70. GDit
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79. GOrtt der freygebigſte.
O Ott aibt ich ohne Maa: Jt mehr man ihn begehtt
Je mthruntmter Cr uch irbittet und gewehtt.

51. Arrdtſcher Straphin.
J

549
Du bui em Serevbia voch fier auf dieſer Erden:
Tvodndein PFertze lauzu lauter Litbt werdtn.

72. Edwuriges Leben in der Zeit.
gger GoOtt in allem Thun von Herten loben kan
Der pebt ſchon in der Zen das Ew'gt rcben an.

75.
Von S. Bartliolomẽ.

Sag ob auch jemand iſt der mehr vtzlaſien kan
A.a 8. Battholomẽ ʒur Ltpdensjeit gethau?
Die andern lieũen zwar dttm Prt:n zu Ehr'n ihr Leben
der aber hat anch noch die Haut darzu gtgeben.

74. Der Frommen und Boſen Eigenthum
De Jtrommen haben gar nichts Eig'nes in der Welt
Und die GOttloſtn nichts im Ew grn Himmels Zeit.

75 Tas Koſtlichſte Grab.
Kem Grab iñ koftlicher biß heute zu geweſeu
Ate war ven Lazari dekarmen wird geleſen:
und dech verlang icks nicht: ich wünſche mir abein
Jn ueints Otplande Echoß tititinvttſenckt zu ſtyn.

26. Die Seel iſt 3Ottes Bild.
Das Bildunußz GOttes iſt der Setlen eiugtor igt
Wol dem der ſelcht Müntz in reinti Leinwand ragt.

77. Der
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Ver WMoſenobel.

Wie Th richt iſt der Menſch der Gold fur Gott erkreſt.IJ

Und wetz taß ſeine Seel ein Roſenobeliſt.

78. Die Geiſtliche Sulamith.
GOit it mein Salomon, ich ſeint Fulamithi, utlWennich ihn hertzich lieb' und Er entbiet. 9

Un
75. Die Geiſtliche Hochzeit. J

Dit Braut in meine Seel; Der Braut'gam Gottes

Der Prieſter G Ottes Geiſt und ſeiner GOttheit Thron iun
Ju der B.rmnähtlungs Ort: der Wem der mich macht toliSeohn; Iitruncken/ d

ſuncken. r
Jit meinez Brout'gams Blut/ die Speiſen allzumal

irnSimn ſein Vergottet Fleiſch die Kammer undder Saal
JUnd:? Brtt'/ ins Vaters Schoß in der wir ſeynd ver

80. GOtt kan nicht alles Allein.
Gott der die Welt gemacht und wider kan zunichten:
Kan nicht odn memen will'n die Neugeburth außrichten.

Li. Der beſte Wucherer.
Dem TWuckrer fall ich bey der ihm ſo viel erlauſſen
Da er ihm kan em Gut im Himmmitlreich erkauffen.

br, Ein jeders von dem Sejnen.
Der Schifſman redt vom Meer der Jager von den Hun

denDer cheiteige vom Gold und em Eoldat von Agunden:

Mir weil ich din verliebt wil anders nichts gebuhr'n
e OOtt und ſeine Lieb im Mungde ſtats zuführ'n.

E?7 83. Der
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tz. Der groſte Titel.
qver meiner Setle wil den groſten Titel geben
Der neun ſit GOttts Braut/ ſein Pertzee Schab nnd

ereben.

84. Von den Roſen.
Dit Roſen ſed ich gern: deun fit ſind weiz und roth
Und voller Dornen wie mem Biut Braut'gam meis

GOtt.
85. Daulſolt ſeyn Weiß und Roth.
VWon Hertzen munſch ich mir tin Hertze HEr: mein EVtt
Jn deiner Unſchuld weiß  von demem Blute roth.

ze. Auch untern Dornen bluhen.
Cbriſt ſo da Unverwelckt in Lepden Lreutz und Pein
Wit einet Noſe bluh'ft wie ſeelig wirſtu ſepn!

27. Dich auffthun wie die Roſe.
Dein Hertz empfahet GOtt mit alle ſtinem Vut
WWanu es uch gegen ihm wie tint Rol aurthut.

W. Es muß gecreutzigt ſeyn.
Freund wer in jener Welt wil lauter Roſen. krechen
Den muſſen vor allheer die Dornen gnugſam fiechen.

30. Die Schonhtit.
Die Schondeitieb' ich ſehr: doch nenn ich ſie kaum ſchot

Jm fall ich ſie mcht ſtatẽ ſeh untern Dornen ſteh'n.

20 Jent muſtu bluhen.
Diup auf ackrorner Chriq der Map iſt für der Thür t
Du dleidrn ewig tort dluh ſeu uicht jeht und hier.

ↄ1. Dit
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yI. De geheimbe Noſt.
Die Roſ'ift meine Setl der Dorn deß Fleiſchesluſt
Der Frübling Gottes Ounſt ſein Zorn iſt Kalt und Froſt:
Jhr diuh'nin gutes tboun den Dorn ihr Fleiſch nicht

achten
Mit Tugtnden ſich zithr'n und nach dem Himmtl trachttn:
Nimmt ni die Zeit wol wahr und bluh't weils Fruhlmng if
Er wird ſit ewiglich ſur GOttes Roſ erkieſt.

Das edleſte und ſchnodeſte.

Nichts Edlers iſt nach  ODtt ale meint Seel alltin:
Wendt ſie ſich von ihm ab ſo kan nichts ſclnoders ſeyn.

B Das groſte Heiligthum.
Kein groſſer Herligthum kauman auf Erden unden
Als einen kenſchen Leid mit einer Stel ohn Sunden.

24. Das wehrteſte.
Kein ding iſt auf der Welt ſo hoch und wehrt zu achten
VDis Weruſchen die mit fleiß nach keiutr Hochzeit trachttn.

Das ſchandlichſte.
Die Sünde wril ſie G Ott erzörnt und dich verlett
Wird bilich ſcharlicher als Satan ſelbſt geſchatzt.

W. An den Sunder.
Der rrichſte Teuffel hat nicht eiuen Kieſelſtein:
Du ditt der armblten Sclav: kan auch was ar merr ſtyn?

27. Die gluckſeeltge Sünden.
Glucſſeelig yreiß ich dich und alle deine Sunden
Wo ſie uur entlich tas was Magdalene finden.

De
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98. Sich nicht verſtellen iſt icht ſun

digen.
CKas rii nicht ſundigen edu darffit nicht lange ſragen:

Gedhin es werdene dir die tumme Blimen ſagen.

99. Einreines Hert ſchaut GDtt.
D.rAdler ſibt getrot g'rad in die Sonn hintin:
Und dum Ewſgen Jlitz, imn fall dein Hittz i rein

120. Die Sanfftmut beſitzt das Erd
reich.

Du ſtrebſt io cmüquid na emem Fie:klein Erden:
Durch Sanfftmut kontrtu der zentzen Erbbert werden.

121. Das lebendige Todtengrab.
enſch un dein Anklik ſchon/ und dtine Setlie bleich
Sot ltkendig den Tedtengrätern gleich.

102.
Der ZWeg zum Schorffer.

Duarmeei  achbleib doch nicht ſo lleben
dn J etr it und wrem ſchnoden Leben:
Di Sn Leen der Guſerifs iſt nur ein kloſer Dteag
Lenrus um Strorſtreettat dem ſchjnten zeigt den Wet.

123
Gerechtigttit macht ſeelig.

er ſeel.gto. Denwil, der muln mit weiſtr Seiden
Sozierlich etz kan ein Leid und Serl bekleiden.

104. Grabſchnifft einer helligen Seelen.
Oitt liegt tit groſtt Braut der Menſchheit Ebrifti Lohn
Dier Gotttzen Ehrund Zuhm deß heiln gen Geines Thren

10o5. JZvhie

 —to—
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105. Wie man GOttes Huld erlangt.
Jm Mundt Honigſe m im Hertzen treqt Gyold
vn Augen lauttes Licht ſo wird dir Chrnius hold.

106. Anden Sunder.
De Sonder traut nicht weil du die Magadalen
Sertidietind getroſt ren unſerm DEurn uihlt geh'n:
Du kiſt ihr noch nicht gleich. Wiltuden Dreſt's genieſſen
Solegt dich zuvor wie fie zu ſeinen JTuen

107. Ein nnbefleckter Menſch iſt über
die Eugel.

Ern Engel ſeyn iſt viel; Noch mehr ein Menſch auf Erden
Ure uicht mit ihrem Wurt und Keth derudeit wereen.

iar. Der Vollktomne iſt nie frolich.
eonenſeh/ tin Boll?omner Chriſt hat niemals rechte Treutd
Au diſtr Welt: warumd: Er ſtitkrt alle,eit.

iag. Der Leib iſt Ehren werth.
Halt deinen Leib in Ehr'n er int ein edler Shrein
Jn dem das Bildnuß GOtt s ol aufdebalten ſern.

iio. Der Seelige Sunder.
Kerin Sunder iſt ſo wol und ſeelig ſe geltoeben
Als der dej HErretu Cernninwin Megt len ernorben.

Ui. Das Meenſchliche Herte.
oOtt Teuſffel Welt und all's wil in mein Hertz hinein:
Es neuß ja wunder ſhon und groſſes Altr ſern!

ii. Das Hert iſt Unermaßlich.
Ein Herke welches ſich vergnugt mit Ort und Zeit

Erkrunet warlich uicht ſein Unermaßlichkeil.

113. Der
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113. Der Tempel SDttes.
Jch bin der Tempel GOtt's und meines Hertzens Schrein
das allerbtiligſtt wan tr ift leer und rein.

114. Die Uberformung.
Dann wird tas Thier ein Menſch ter Menſch ein Cngliſch

asuktſetn/
Vnd ditſes GOtt wann wir volkomlich ſepnd ceneſtn.

it5. Du muſt zuver das ſern.
Mrenſch ſol GOtt und ſein Lamm dein Ew'ger Tenmpel

ſepnSo muiſtu ihr zuror dein Hertz zu tinem weih'n.

1. Der geiſtliche Opferzeug.
Mein Hertz iſt tin Altar mein Will' iſtz Orfer Gut
Der Prnitſter mtint Dtti die Liebt Jeuit und Glut.

1r7. Deregſſtein iſt das Beſte.
Den Gelditein ſuchet man und laſt den Eckeftein
TDurch den man ewig reich geſund und klug kan ſeyn

118. Der Weiſen Stein iſt in dir.
anch eeh nur in dich ſeiblſtt. Denu nach dem Stein der

cnr erirn
Darf man nickt ailererſt in frembde Lande reiſen.

119. DerEckſtein macht was ewig wahrt.
Der Goldftein machet Oold dar mnit der Weit vetgeſt

der Eckũein tinen Bau der twiglich beſteht.

120. Die beſte Tingirung.

1au. Wir
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ruu. Wir habens beſſer als die Engel.
Den Engeln geht eswohl; noch deſſer uns auffErden:
Denn keiner ihr's Geſchlechtis kan GOtt's Gemahllu

werden.

122. Das groſte Wunderwerck.
Kein groſſer Wunderwerck hat man noch nie gefunden:;
Uts daß fich GOtt mit Koth (dem Menſchen) hat ver

bunden.

12 3. GODtt geht doch etwas ab.
Man ſagt ESOtt mangelt nichts Er darff nicht unſrt

ga en:Jits wahr was wil Er dann mein armes Hertze haben?

Laa. Die geiſtliche Drachenſturnung.
Wann du aus dir verjagſt die Sund und ihr Getummel
So wufft Ft. Michael den Drachen auß dem Himmel.

ci25. Vie Hoffart und Demut.
Die Hoffart wird gehaſt die Demut wird geliebt:
Und eoch iſt kaum ein Menſch der ſie fur jener ubt.

126. Der Weg zur Heiligkeit.
Der auerno* Wea zur wabren Heiligkeit
Ji Demut aur dem Piad der keuf ben VFeinigkeit.

2. Der Ew'ge Sabbath in der Zeit.
Ein Meuſch der ſich in ſich in GOtt erſammlen kan
Der hebt ſchon in der Zeit den Ew gen Sabbath au.

28. Sich ſelbſt regiern iſt Koniglich.
Ein Wenſch der ſeine Krafft und Ernne kan regir'n:
Der nag mit gutem recht den Konigs Tittl führ'n.

125. Der

TTTT
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122. Der grade Weg zum Leben.
Wanndunvlit grades Wegs ins Ew'ge Leben geh'n
So aun die Welt und dich zur lincken Seiten ſtep'n.

1zo. Der Mundtranck GHDttes.
De Traunck den Göh Ott der HErram allerlirbſten trmckt
Jit WWalier das ſür Lieb ait meinen Augen dringt.

131. Das gehtime Konigreich.
Irh din em Konigreich mein Herk das iſn der Thron
Die Scet iſi Kenigin det Kenig Sottes Sohn.

132. Das Hertzt.
M.in Hertze weil es ſtats in GOtt gezogen ſteht
Und ihn herwieder zeucht iſt ciſen und Magnet.

133. Von der H. TERESA.
Tereſawil ſonſt mts als lerden odet ſterbtn:
Cvatumb: die Braut mun ehr den Bräut'gam ſo erwere

btn.
Ba Derliebſte Menſch bey GOtt.
Der allerliebſtet Menſch den G; Ott bat in der Ztit,
Jr der riurl Citutz und Ptin ind ſtiutt Willen lerdt.

135. Ein Hert umbſchinſſet GOtt.
kmnnn—Ghar unaukmaßlich in der Dochut wit win wrien:

und dannoch kan ihn qantz tin Menſchluch Hertz umb

ſchliſſen!

L. Mittel zur Heiliakeit.
Dein Meiſt ſew aufgeſpammt dem Hertze letr imd rein
Demutig deint Stri: ſo wirſtu htilig ſtpu.

137. Die
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137. Die Lieb iſt alle Tugenden.
Dir Lieb m̃ nie allein wer ſich mit ihr beweibt
Dem winddas gantze Chor otr Jungfern einverleibt.

G8. Die Lieb iſt todt.
Do ach die Lieb iſt todt! wie iſt ſie daun geſtorden?
Füur Fron veil nieinand ſit geackt iſt ſie derdorden.

139. Was man ſucht das find man.
Der Reiche ſuchtt Gold der armt ſuchet GOtt:
Eoid find der atme Menſch warhafftig jener Koth.

u3o). Das Konigliche Leben.
Gib deinen Willen GOtt: denn wer ihn aufgegeben
Derſelde fuhrt allein ein Konigliches Leben

141. Wir ſollens GOtt wider ſeyn.
G Ott der btquamt fich uns Er ift uns was wir wollen!
Weh uns wann wir ihm auch nicht werden was wu

ſolltu.

lar. Jn Sanfftmuth wohnet GOtt.
Verſanfftige dein Hertz: GOtt iſt in ſtarcken Winden
Jn Erobewegungen, nnd Feuer nicht zufinden.

Uaa. Die Lampe muß recht brennen.
Ach Jung frau ſchmucke dich laß drine Lampe brennen:
Souſt wird der Brautigam dich nicht far Draut erkennen.

144. Die Morgenroth und Seele.
Die Motgenroth' iſt ſchon Noch ſchoner eine Seelt
Die OOttes E tral durchltucht in thres Leibes Holt.

145. GOtt

J



116 Joh. Angeli drittes Buch

145. GOttes ſuſſeſter Geruch.
Der f tfit Getuch der GoOtt ſo ſehr deliebt
EStrigt auf vom Lod das ihm tin ttints Perhze gutbt.

146. Die Macht der Seelen.
Dit Stel iſt groß von Macht OOtt felbſt nuf he

utitch'n
Und kan thr nimmermehr ohn ihrrn Will'n eutgeh'n.

147. GOtt wil alleine ſeyn.
Werſchleut GoOtt in dein Hertz laß keinen andern drein
Eo mußj er ſtats bey dit und dein gtfangner ſtpn.

148. GODtt iſt mein Punct und Kreiß.
OOtt iſt mein Mittelvnnet wenn ich Jbn in mich ſchlieſſe:
Mein Umblkreij dann wenn ich anj Lieh in Jdn zerfliege.

149. Das Hochieit Kleyd iſt noth.
Der Himmel thut ſich auf der Braut gam kotnt gegangen

O Braut wit wiltn ihn ohn's Hochztit Klepp empfangen!

iſo. Die Laſt unds Joch deß HErren.
E ůt iſl teä OErren Joch nut ſanffte ſeint kall.
Wol dit wann du ſie ſtate anf deinen Achſtin hall.

1ſi. Der Heilige traurtt nie.
Det Hrilige kan nie im Geiſt betrubet ſeyn:
Wetuub ĩntr lobt GOtt flats auch in dtr grſten Peyn

12. Der Himmiliſche auf Erden.

tz. Die
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173. Die Knechte Freunde und Kinder.
Dir Knechte furchten GOtt: die Freunde lieben iha:
Die Kinder geben ihm Jhr Hertz und allen Siun.

114. Von S. Ignatius.
Wie daß lenatius vou Thitren wird zerbiſſen?
Er iſt ein Weitzenkorn GOtt wils gemahlen wiſſen.

1548. Wesg Weiſer zur Freuden.
n Hertze voller GOtt mit einem Leib voll Leoden
hat uns am beſtrn kundt den Weg zur ewigen freuden.

146. Die Lieb iſt uber Wiſſen.
Mit GOtt vereinigt ſeon und ſeinen Kuß geniſſen

Jſt beſſer als viel Diug ohn ſeine Liebe wiſſen.

17. S. Agneten Grabſchrifft.
4. Apnes lieget hier die Jungftau und die Braut
Caien andern Manu als Chrifto ſich vertraut.
T/ unein ſie ligt nicht hier: wrr ſie wil ſehen ſteh'n
Der muß ſo nah man kan zum Lammlein GOttes geh'n

1 Dic Jungfrauſchafft muß Fruchten.
COtt liebt dit Jnngftauſcha ſſt umb ihrer fuſſen Früchtt
Aueine laſt Er ſie nicht tüt ſein Augeſichte.

159. Die lieblichſte Muſic.
Die lieblichflt Mufie die GOtt den Grimm benimbt
Entſteht wenn Vertz und Mund in Jhm zu ſammen ſtunmt.

160. Die Lieb iſt ewig.Die Hoffuma horet auf: der Glaubt kombt jum S chauet
Die E brachen redt man nicht und alles was wir bauen
Vertedet mit der Zeit: die Liebe bieidt alleinSo iat nut boc ſchen jetz auf ſit beflleſſen ſepn.

16i. Was



118 Joh. Angeli drittes Buch
161. Was 63 Ott nicht kennet.

G Ott der ſonit alles ubt nud aller brnet ans Lt
Kennt einen ioſen Bann und leert Jungrrau nictt.

102. Der Jrrwiſch.
Sðer ohne Liebt lauft komt nicht .ns Himmelreich
Er jpriugt kalt hin bald her it einem Jrrwijch gleich.

163. Die geheime Widergeburt.
Aufs cott wird man getohr'n in Chriſto fiubet man:
Und m dem htil'cen Griſt feyt man zu leden au.

164. Die Lieb' iſts Glaubens Secle.
Der Mlaub allein iſt todt Er kan niot eher leben
Bit daß idm jeine Scei die Liebe wird gegeben.

167. Des GOttverliebten Wunſch.
Drey wunſch ich mur zu ſern: er.tnct wie Cherubim

Gerudig wie ein Thron enthrandt wi Seraphiln.

166. Das Creuqe.
Vor Jeiten war das Crent die gr ſit Echmach und Hobn:
Ru tragts der Keiſer ſelbit aul jeinem q aubt und Kron

167. Der Geitz iſt manchmal gut.
Dir Grtitzhalß ſcharet nud kraßt vmb rtivichen Gewiun:
Ach daß wit uns mett ſo umb eivigen bemuhrn!

168. Die GHDttheit.
Die OOitheit iſt ein Brunn euß ihr konbt aues her:
nn jauſit Auch wider hin dcumb iſt ne anch ein Meer.

169. Die
a
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169. Die Buſſe.
Die Buf iſt wit ein Strom/ ſie dampfft nit ihren Welltn
Den groſten GOttes Zorn und loſcht das Feu'r der Vollen

170. Vom Ewigen Bewegen.
Du ſuch!ſt mit ſolch em Fleiß das ewige Bewegen
Und ich die Ew'ge Ruh: woran iſt mehr gelegen?

L. Ein Narr ſucht vielerley.
Der Weiſe ſucht nur eins/und zwar das hochfte Gut:
Ein RNar: nach vitlerlep und kleinem ſtreben thut.

172. Das edleſte das gemeinſte.
Je edelur ein Ding je mehr iſt es gemein:
Das ſpurtt man an GOtt und ſeiner Sonnenſchein.

L7z. Das Meerckmahliſt die Liebe.
Menſch wanu du wilt im Volck die Freunde GOtt's erſra—

LenSo ſchan unur welche rieb' in Dertz und Handen tragen.

174. Nur GDOtt ſey dein warumb.
Richt du noch Freund noch Jtind nur GOttes Ehr al

leinEol eintzig dein warumb und Endurſache ſtyn.

175. Was GOtt von Ewigkteit gethan.
55kas that OOtt vor der Zeit in ſeinem Ew'gen Throu?

liedete ſch ſeibſt und zeugte ſeinen Sohn.

Q6. Eins muß verlaſſen ſeyn.
Menſch anderſt kans nicht ſepn: du muſt's Geſchopffe laſſen
Wo du den Schoyffer ſelbſt gedenctſt zu umbfaſſen.

F 177. Die
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177.
Die lange Marter.

Gaatden Martprern gar berrlich wol gelrneen
Deet t nen Tedzu GOtt ünd eingtdrungen:
c merde. fertund certdit ganhe ?etens-. eit
õ  atiett: Uad enatmvonte. Beg ecrligttit.
173. Wer reich im HErrn den licb

ich gern.
Den Armen bin ich huld: doch lieb ick mebr diereicken
Tie temem Jurſieuthum im Himmil därffen weichen:

122
Vom Liben.

Die Liebe dieſer Welt dit tndt ſich mit betrutn:
Oruinb ſol mein Pertz alin dir Ew'ge Sckruheit liehen

180. GOtt weiß ihm keinen Anfang.
Du iragſt wie lange GOtt gewen ſed: umb Bericht:
Ad ſchwtig: es iſt ſo lang' Er weiß ts ſeider nicht.

181.
Auchvon GOtt.

G Ott iſt noch are gen ent und wird auch memals ſern
Und dleibt doch nach der Welt war auch rot idt alu.

182.
Es muß geſtritten ſeyn.

Etteit hurtig davffrer Mann/ diß du erlang'n die Cron:

Bet in dem Streiut etligt hat twig Spott uud ohn.

Beharrliakeit iſt Noth.

D

zgtoſte das ein Menſch brdarff zur Eetugktit

J

Wo er im Guten fteht JIfft dite Btharrugktit.

184. Dau muſt dich noch gedulden.
Erwart' er neine Serl: das Klerd der Hert:lickktit
CBird keinem angethan in ditſer wůfitu Zeit.

185. Der

——6„6„6ö—â—
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15. Der Weißheit Anfang Mittel und
Ende.

Vir Jutcktoet Enen uder Weiüheit Anbeginn/
A  ſeiue diel/ihr Vuntri kiugere

186. Haſti und Litbe.
Das gute lie!ich boch/de
Sckauch nicht Lieb nud.h ni Denrnkinichfernd:

uß wol betyemander ſtind?

127. Maan ſolls auffs hochſte bringen.
1

Wein Thun arht nur dahin daß ich niög Iu
Maria und ihr Kind der

1e. Das Wort wird noch gebohren. fudurwaht das Ew'ge Wort wird beute noch gebohr'n/ n
1

Woda ta wo du dith in dir haſt ſelbſt verlohr'n. J

ſe183. Johannes an der Bruſt.
Ac wer Johannts iſt/ der ligt nach aller Diſt: ji,
In ſemes Memners Schoß und füſſen JEſus Bruſt! ſi.

u
120. Vom Sunder und Geiſte GOttes unn

mn

II

int!

Der chertt deẽ HErrn erfüut den gantz.n Cidenkreiß:

Wo ni der Suuter dann/ der thn nicht fühlt

191. GDtt licbt mannie zuviel.
drrWer h Ott recht lieben wil eer thurs ohn Maß und Jiel

urErntſo füß  und gut man liebt ihn nie zit vie.. J

132. Drey Worte ſind erſchrocklich. lil
Dted) Worte ſchröcken mich: das Jmner Allegrit/ ilT

I

n Ili
Unl Ewig ſeyn Beriohr'n Verd. ubt/ Vemiurcit.

J 2 193. Die
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Dre Liebe iſt die Beſte.

1954
t

95

S rrhheni der Jszelt inkeintr Kunnſo uben
crianeen h 1ich aeinen GOtt aurz innigfte ſol atben

194. Dite Weißheit iſt das beſie Weik.
Begtbrrnu tin Weib die rraächtig reich untd irin:
So nimm die Weißhtit nur ſie wird dir atts ſern.

195. Die Welt iſt von einer Jung
frau gemacht.

*Vou eintr Jungirauiſt die gantzt Welt aemacht:
Durch eine Jnugrrau wird ſit utu und wuderbtacht.

»Deer Weißdeit.
196. Die Weißheit und die Liebe.
Die Weißdeit ſchauet GOtt die Liebt kußet Jhn:
Ach daß ich nicht roll Lieb und voller Weicdeit din!

157. Die Weißheit iſt GOttes Rath.
qðer die Gebeimnuntdek HErten gerne fat
Der muß zur Weißheit geh'n; t inn geheimer Ratt.

198.
Auf Hoffnung ſaet man.

Man wirfſt das Weitzenkorn auf Honnmma in dit Erden:
So muß das vimmielreich auch auÿgtftrenet werten.

199. Die Wurckung der H. Dreyfaltigkeit.
Die Allmacht daält die Welt: dit Weißdtit dit regiert:
Dit Gute ſignet ſit: wird hier nicht OVtt geſrurt?

200. Der Weiſe redet wenig.
Ein Weiſer wann er tedt was nutzet und behagt
Od is gleich winnig in hat viri genug geſagt.

201. GOtt
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2a1 GODHtt gibt gern groſſe Gaben.
Grott weil Er gtoß kit gibt am liebſten groſſt Gaben.
Andes nirarme nur ſo kltine Hertzen haben!

222. Mankan auch GDtt verwunden.
G d.t wird von nichts verletzt hat me kem Lizd eme

prunden:Unt ded kan meint Etel Jhm gar das herk verwunden.

2o0z. Der Menſchiſt groß fur GOtt.
G.e grol ſind wir gerh'n! die hoheu Seraphim
Verde.ken ſich für GOtt: wir dürffen dioß zu Jhm.

W
Man achtet das Ew'ge nicht.

A weo! umb eitel Luſt verſchertzt man Gut und Blut:
Undan.nh die Ewige fun niemand wecben thut!

205. Der allerverliebſte der Allerheiligſtt.

WMer iſt der heilieſte der mehr verliebet iſt:
Die rirke machts daß man fur hellig wird erkreſt.

W. Vom Gewiſſen.
c

Ein aut Gewintu raht ein deſes beiſt und billt:
vrt iit ein Ketteahund der ſchwerlich wird geſtillt.

Vom Wilſſen.
Vitl wrĩen iñt zwar fein: doch gibts nicht ſolche Luft

is idin ron Kinddeit au nichts boſes ſeyn bewuſt.

228. Deß Weiſen Goldmachuns.
Der Weiſe machet Oold verandert Ertz und Stem
Wann er die Tugend yflauttt und uns macht Engliſch ſepn

F 3 2esos. GODtt



124 Joh. Angeli drittes Buch

209. GOtt iſt mein Himmel-brodt.
Jch habr nichts ſo gern in meinem Mund als Gott:
orſchmackt mir wie ich wil; Er iſt mein Himmelbrodt.

210. Du muſt geubet werden.
Treund habe doch gedult: wer fur dem HErrn ſol

Der niuß vor viertzig Jahr in der Verſuchung gey'n.

211. Die Ghliedmaſſen der Seelen.
Dieſcelſteht mit Verſtand/geht mit Begierden fert/
Oeit VAndach tredet ſie tombt mit Verhar:'n an Port.

212. Das Viehlebt nach den Sinnen.
Wer nach den Sinnen lebt/ den Schatz ich fur ein Biehn.
Wer aber Gottlich wird dem beug ich meine Knie.

213. Die ZWeißheit iſt ein Quaal.

c

Die Weißheit iſt ein Quaal je mebr man auß ihr trinckt
Jemehr und machtiger ſie wieder treibt und ſpringt.

214. Die Heilige meſſen GDtt.
Wer grundt dir Tieffe GOtt's wer ſchatzt wie hoch Er

flammt?
Wer miſt Jhn lang und breit? die Heil'gen alleſambt.

»Ephel. 3
215. Der da war/iſt und kommen

wird/ ia Apocal.
Der Vater war zuvor,der Sohn iſt nech zur Zeit
Der heil'ge Geift wird ſeyn im Tag der Lerrhigktit.

216. GOtt thut es alles ſelbſt.
Gott ift nur alles aor; Er ſtimmt die Seiten an
Er ſingt und ſpieit in uns: wie haſt dann du's gethan?

217. GOtt

—t—
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217. GoOttiſt uberall und nirgends.
Denkt/ uberall iſt GOtt der groſſt lehova.
Und iſt doch weder hier noch anderswo noch da.

Jm Himmel iſt kein Mann noch

Weib.Jm Himmetl iſt kein Mann noch Weib/ was dann zane

ſchauen?Jungrraullch Engel ſinds nnd Engliſche Jungfrauen.

20. Wer viel verlaſt empfaht viel.
Laß alles was dun haſt auf daß du alles muſt
Verſchmah die Welt daß du ſie hundertfach bekomſt.

229. Der Seelen hochſter Stand.
Niemand hat ſeinen Stand ſo hoch und aroß geacht

Als eint Stel die ihr Gemath in Ruh gebracht.

W. Der Bäſt kan nicht ruhen. 2
O Wunder! Alles laufft daß es zur Ruh gelange!
und etinem boſtn Mann iſt bey derſelben bange!

222. Deß Himmels und der Hollen geſchrey
Jm Himmel rufft man ſtats O Sanna in der voh:
Und in der Höllen nichts als Jammer Ach und Weh!

223. Dein Will kan dir helffen.
Verzage nicht mein Kind/ haftu nur guten Willen

So wird ſich eudlich wol dem Ungewitter ſtillen.

224. Die Jungfrau muß auch Mutter
ſeyn-

Die Junafrauſchaffe iſt wehrt: doch muß ſie Mutter werden:
Eonſt iſt ſie wie ein Plan von unbefruchter Erden.

F 4 2a5. Bedenck
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2. Bedenck das Kunfftige.
Bep GOtt iſt Ew'ge Luſt berom Tenfel Ew'ge Pepn:
Ach Eunder dencke doch bep welchem du wirſt ſepn.

226. Allein und nicht Allein.
d fliehe zwar das Volck/bin aber nie Allein:Denn weh! wie ſolte mir ohn meinen Hepland ſepn?

227. Die dreyfache Zukunfft Chriſti.
Die Zutkunfft unſers HErrn/ war/ iſt und wird geſcheh'n/

Im Jleifth im Geiſt und wann man ihn wird Herr
lich ſth'n.

228. Die Augen der Seele.
wep Augen hat die Seel: eins ſchauet in die Zeit
)as andre richtet fich hinin die Ewigkeit.

229. Der Haß ſeiner ſelbſt.
Jeh lieb und haſſe mich/ ich fuhre mit mir Kriege

gch brauche Lift und Macht daß ich mich ſelbſt brſiege:
ngch ſchlag' und todte mich ich mach  es wie ich kan
Daß ich nicht ich mehr bin: rath was ich für ein Mann?

230. Der Glaube Hoffnung Liebe
und Andaehbt.

Der Olaube greifft nach GOtt: die Hoffuung nimbt
ihn wahr:;

Dit Lieb' umbhalſet Jhn: dit Andacht iſſ't Jhu gar.

231. Das feinPerlein.
Der HErr vergleicht ſein Reich mit einem feinPerlein
Daß es ſoll wol bewahrt und wehrt geſckatzet ſtyn.

232.

S
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334 Miß dir doch ja nichts zu.
Freund ſo du etwas biſt ſo bleib doch ja nicht ſteh'n:
Man muß auß einem Licht fort in das andre geh'n.

233. Drey Feinde deß Menſchen.
Drep Feinde hat der Menſch: Sich Belzebub und Wilt ĩ
Auß ditſem wird der Erſt am langſamſten gefällt.

Z34. Die Seeliſt das theureſte.
Jch halte meine Stel furs theureſt' auf der Erden:
Weil ſir mit Gottesblut ertaufft hat muſſen werden.

23ſ. Der dreyfache Gottes Kuß.
Drep Standt kuſſen GOTT; die Magde falln zun

FuſſenDie Jungfern nahen ſich die mildt Hand zukuſſen
Die Braut ſo gantz und gar von ſeiner Lieb iſt wund
Die ligt an ſeiner Bruſt und kuſt din Honig Mund.

236. Deß Teuffels Engels Menſchens
und Vithes Kennzeichen.

Die Teuffel lattern GOtt das Vieh das acht ihn nichtz
Die Menſchen lieben ihn/ die Engtel ſchau'n ſein Licht
Etats unverwendet an. Aufß dieſem kauſtu kennen
Wen du ſolt Engel Menſch Vich oder Tetuffel nennen.

B7. Wer Chriſto gleich iſt.
Wer iſt dem HErren gleich der ſeinet Jeindt litbt
Vür die Berfolger bitt und Gut'z umb Doſes gibt.

8 3 238. Die



128 Joh. Angeli drittes Buch
238. Die inuerliche Geeburt Gottes.
Arl Freade!e Ott wird Meenſch/ und iſt auch ſchon gebohren!

Avo da? Jn mir: Er bat zur Peutter mich erkohren.
Wit aryet es dunn zu- Maria iſi die Seel
Das Krwppelem mem ertz der Leib der iſt dit Hol
Dir Neu Gerechtigkeit ſ.ind Windlen und ſind Binden:
Der Joſeph Goties Jurcht: Die Rraffte deß Gemuüts
Emdenge. die ſich freu'n: Die Klarheit iſt ihr Blitz:
Die teuſche Sinnen ſind dir Hirtrn dir ihn finden.

237. Deutung des Nahmens JEfus.
Kem Rahnm iſt unter all'n ſo boch gebenedeit:

Ais JEſus: denn Er Jſt ein Schatz voll See
ligkeit.

240. Die drey geiſtliche Weiſen.
Drev Weiſen tragen GOtt in mir drep Gaben an!
Der Leib Zerknirſchungs Mprrhn die Seele Gold der

Liebe
Der Geut den Weyberauch der Andacht wie er kan:

Ach daßllehimmerdar ſo drepmal weiſe bliebe!

241. Die geheime Se—rlenflucht.
verodes iſt der Feind; Der Joſeph der Verſtand
Dem macht GoOtt die Gefahr im Traum(um Geiſt) bekandt.

Dit Wett iſt Bethiehem Egypten Einſamkeit:
zleuch meine Seeie flench ſonſt ſtirbeſtu für Lepd.

242. Die Wunder Geburt.
Maria iſt Eryſtall ihr Sohn iſt Himmiiſch Licht:
grum dringt er gautz durch ie/ und offnet ſie dod nicht.

243. Die
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243. Die wunderliche Umbwechßlung.
Schaut wunder: GOttes Sohn wird zung in lauter Frtu

denUnd muß mit lauter Angſt von hinnen wieder ſcheiden:
Wir kommen auff die Welt mit Thranen und vergeh'n
Mit Lachen wo wir recht mſemem Geiſte ſteh'n.

244 Seyniemals ſicher.
Ach Jungfrau ſieh dich fur: denn wann du Mutter worden
So ſuchtt ſtracks der Feind dem Kindlem zuermorden.

245. Die unerhorte Verkehrung.
Es kehrt ſich alles umb: die Burg iſt in der Vole
Die Kripve wird ein Thron der Tag kombt in der Nacht
Die Jungfrau bringt ein Kind: Ach Menſch biß auchbe

dachtDas ſich verkehre wol dein Hertze Geiſt und Setle.

e46. Von der Krippe.
Die Krivppe halt' ich nu für einen KleinodSchrein

Weil JEſus drinnen ligt der mein Carfunckelſttin.

247. Von der Jungfrauen Maria.
Das Weib umbgiebt den Mann der Jungfrau wird ver

traut
Der Held. Wie da? Sie iſt das Brautbett nnd auch

Praut.

248. Die Perlen-Geburt.
Die Perle wird vom Thau in einer Muſchel Hole
Gezeuget und gebohr'n und diß iſt bald beweiſt
Wo du's nicht glauben wilt: Der Thau iſt Gottes-Geiſt
Die Perle JEſus Chriſt die Muſchel meine Serlt.

Fs 24. Der

tt
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249. Der Jahrs Beſchluß.
Es wirddas alte Jahr das ſich nuſchbruft gehalten
dits wanns vergangen wär': und diß iſt wahr mrin Chrift
Wo du ein Reuer Menſchin GOtt geworden biſt
Jſts nicht; ſo lebſtu noch warhafftig in dem alten.

v hα echte: 6ä&——Vierdtes Buch
Geiſtreicher Sinn-und

Schluß-Reimen.
ODtt wird was Ernie war.

er ungewordrne GOtt wird mitten in der Zeit
Gas Er nie iſt geweſt inaller Ewigkeit.

Der Schopffer wird's Geſchopffe.
as unerſchaffne Licht wird tin erſchaffnes Weſen:
aß ſein Geſchopffe nur durth ſelbes kan geneſen.

An das JEſus Kind.bhabe dich mein Kind du zarter Nazarener/

niloen offt veraleicht; Nu aber geb ichs an
rü dn viel zu kurtz und unrecht hab gethan:
»riel duedler buft ſo viel biſtn auch ſchoner.

Das geheime Nazareth und geiſt
lichet Berkundigung.

aria Razareth/ und Gabriel der Bott
meint Seel ein Hertz und neues Licht von Gott.

Mein
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MMein Hertze zwar wann es ein Blumenthal geworden
Die Seele wann ſie fteht im keuſchen Jungfern Orden
Und wohnt in dieſem Thal: das neue Gnaden Licht
Wanu Gott ſein Cw'ges Wort in ihrem Geiſte ſpricht.

J. Von dem JEſus Kind an der
Mutter Bruſten.

Wie ſchlecht iſt GOttes Sohnbewüthet auf dem Heu:
Man ſiehet nichtz um ihn als iauter Armuthey:
Er achtets aber nicht und laft ihm wol genugen

Weil er kan an der Bruſt der ſuſſen Mutter liegen.

6. GOtt auf dem Stroh
Je! daß ihm GOtt den Stall unds' Stroh hat auß er

kieſt!
Es ziemet ſich alſo weil er ein Lammlein iſt.

7. Der Fall Evaiſt Urſach daß GOtt
Menſch worden.

Der Ew'ge GOttes Sohn kombt her in dirſt Wuſten
Und nahrt ſich wie ein Kind an einer Jungfrau Bruſten.
Wer hat ihm dieſes Weh verurfacht uud gemacht?
Ein abgefall ges Weib hat ihn darzu gebratht:

2. Der Nahme JESUS.Der Nahme JEſus int ein außgegoſſ'nes Oelet:
Er ſpeiſtt und erleucht und ſtilt das Weh der Stelt.

5. Das Unaußſprechliche.
Das uUnauf ſprechliche das man pflegt GOtt zunennen
Giebt ſich in einem Wort zuſorechen und zukennon.

io. Die volle Seeligkeit.Der Menfeh hat eher nicht vollkomm'ne Setligkeit:
Wiß daß die Einheit hat verſchlueckt die Anderheit.

tc 11. MitVer
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in. Mit ſchweigen ehrt man GOtt.
Dir Heul'ge Majeſtaät (wiltu ihr Ehr trzeigen)
Wirrd aller meiſt geehrt mit heiligem Stillſchweigen.

I on Einem alles Heyl.
J

Jn einem fteht mein Htil in einem meine Ruh:
Drumb lauff ich mit Verluſt viel Dings dem Emem zu.

13. Die Eigenſchafft der dreyen Stande.
Dit Daſſer fleh'n GOtt an die frepen dancken Jhmn
Dur Brautt ſknd voll Lieb' und Ruh wie Seraphim.

14. GDtt giebt das große im kleinen.
Nimb was der HERRdir gitbt Er giebt das groß im klel

nenJn ſchlechten Schlacken Gold/ ob wirs zwar nicht vermei

nen.

15. Uberſchrifft der Heiligen AATHA.
Diß war die keuſche Seel/tie GOtt von freyer Vand
Grehrt hat und erloſt ihr Volck und Vatertand.

16. Der Schnee in der Sonne.
Wie ſchone glantzt der Echnet wann ihn der Sonnen ſtrah

2

tn
Mit Hhimmeliſchem Lucht beſtrticben und bemahlen!
So glantzt auch deme Stel/ ſo ſie iſt weifi wie Echnee:
Waoan ſie beſchienen n.in d voin Aurgang auß der Heh.

17. Zu dem HErrn JESU.
Jch nah mich HErr zu dir als meinem Somneſchein
VDer mich erleucht erwaärmt und macht lebendig ſeyn.
Nah'ſtu dich wiederum jn mirals demer Erden
So wird mein Hertze bald zum ſchonſten Fruihling werden.

18. Der
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18. Der Tugend Ziel iſt GOtt.
ODtt iſt der Tugend Ziel ihr Antrieb/ihreKron/
Ihr eintziges warumb und iſt auch acihr rohn.

19. Ein gut Gewiſſen.
Was iſt ein guter Muth der wol mit GOtte ſteht?
Cin ſtates frolich ſeyn und ewiges Paucket.

20. Die Verluſt.
Menſch ſchau die Luſt der Welt die endet fich mit Pepn:
Wie kanſtuihr dann auch ſo gantz ergeben ſeyn.

21. Der unerkandte GOtt.
Was O—tt iſt wtiß man nicht: Er iſt nicht Licht/ nicht

Geiſt
Nicht Wonnigkeit nicht Eins/ nicht was man GOttheit

htiſt.
Nicht Weißheit/ nicht Verſtandt/nicht Liebe/Wille/Gute
Kein Ding/kein Unding auch/kein Weſen kein Gemute:
Cr iſt was ich/ und du und keme Creatur
Ch' wir geworden ſind was Er iſt nie erfuhr.

22. An SAususrin.
Halt an mein Auguſtin: Eh' du wirſt GOtt ergrunden
Wird man das gautze Meer in einem Grublein finden.

23. Gottliche Beſchauung.
Das uberlichte Licht ſchaut man in dieſem Leben
Nicht beſſer als wann man ins dunckle ſich begeben.

24. Die Uberformung.
Du muſt den Leib in Geiſt den Geiſt in GOtt verſetzen
Wann dudich wie dein Wunſch/ vollkomlich wilt ergotzen.

25. Die
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2. Die GOttes Schauer.
Was thun die Schautr Gott's/ ſie thun das in der Zeit
Was and'rt werdtn thun dort in der Ewigkeit.

26. Nolſes.Oenckt Moſis Antlitz ward ſo glantzend als die Eonne
Da er das Ew'ge Licht im dunckel'n nur geſeh'n
uGas wird nicht nach der Zeit den Seeligeun geſcheh'n
Wann ſie GOtt werden ſchau'n im Tag der Ew'gen

Wonute?

27. Die Seeligen.
Was thun die Setetligen ſo man ts ſagen kan;
Eie ſchau'n ohn unterlaß dit ew'gt Schonhtit an.

28. Die Heiligen und Gottloſen
Die Heiligen ſind GOtt ein lieblicher Geruch:
Die Boſen tin Brſtanck ein Abſchru und ein Fluch.

29. Die Liebe.
Die Lieb iſt wie der Tod: ſie todtet meine Sinnen
Sit brichet mir das Hertz und fuhrt den Griſt von hinntu.

30. GOdtt uber alle Gaben.
Jeh bitte dich mein GOtt zwar offt umb deine Gaben
Doch wiſſe daß ich dich viellieber ſelbſt wil haben.
Drum gib mir was du wilt es ſth auch twiges Leben:
Gibſtu mir dich nicht ſrlbſt ſo haſtu nichts grgeben.

zi. Die gluckſeelige Muſſe.
Johannes an der Bruſt MARZAdenden duſſen/
Thun alle zwey ſonſt nichs als dag ſie GOtt's gemieſſen:
Witr wol ſmd ſie daran! kont' ich ſo muſſig ſeyn
Ich regete mich nicht fiel auch der Himel Eines
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32. Eines jeden Element
Jm Waſſter lebt der Fiſch die Pflantzen in der ErdenDer Vogel in der Lufft die Sonn im Firmament:

Der Sala.nander muß im Feu'r erhalten werden:
Jm Oertzen JESU ich als meinem Element.

33. Das Paradeiß auſ Erden.
Du ſuchſt das Paradtiß und wunſcheſt hin zukommen
Wo du von allem Lepd und Unfried biſt entnommen.
Berriedige dein Hertz und mach es rein und weiß:
So biſtu ſelbſt noch hier daſſelbe Paradriß.

z4. ODtt lieben geht vor alles.
Laß einen alle Luſt der gantzen Welt genieſſen
Und einen drepmal mehr als Salmon wuſte wiſſen:

Laß einen Schoner ſepn als Davids Abſalou.
Gib einen der mehr Starck und Macht hat als Simſon
Und einen der mehr Gold als Croœlus hat zu zeigen
Und noch der alles kan wie Alexander beugen:

Ja der diß alles iſt: Eo ſag ich doch gautz frep:
Daß auch tin ſchlechter Mann der GOtt lirbt beſſer ſtp.

z. Die Tieffe Hohe Breite und Lange
OoOttes

Durch Weißheit iſt GOtt tieff breit durch Barmhertzig

keitDurch Almacht iſt er hoch lang durch die Ewigkeit.

36. Beſchauligkeit.
Sey rein ſchwtig weich und ſieig auf in die Dunckel

heitSo komſtu ůber all's zur GOtt's Beſchauligkeit.

37 Beſchei

n
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37 Beſcheidenheit.
Da  Vichkſrheid deß Gemuts iſt dir Beſcheidenhert:

Wer ich nach ihr meht mißt der fehlt der Tugend wiit.

33. GOtt nichts und alles.
GoOtt iſt ein Ceiſt ei Feu'r/ ein Weſen und ein Lieht:
Und iſt doch wiederumb auch dieſes alles nicht.

z2. Der Gelaſſene iſt ſchon Seelig
Ein Meaſch der GOtt ſich laſt in allen Fall'n und Weiſen
Den tan man warltch ſchon im Leibe frelig preiſtn.

4. Die Braut GOttes.
Die Biaut deß En!gen GoOtt's kan jede Seele werden:
Wo ſir nur ſeinem Geift ſich unterwirfft auf Erden.

A41. Das Abendmahl deßLamms.
Das Lamm das hat ſein Mahl zur Abendszeit beſtimbt.
Qutarum? weil man darauf zur En'gen Ruhe komm't.

42. Maria.
Maria wirbd genenn't ein Thron und GOtt's Gezelt
Cin' Arche Burg Trurn Pauß em Brun Baum/ Gartt

Spiegel.
Ein Meer/ ein Stern der Mond dit Morgenroth ein

Huget:
Wie kan ſit alles ſepn?ſit iſt ein' andrt Welt.

43. Der Junger den GOtt liebt.
Em Menſch der gantz und gar ſich abwendt von der Wtlt
Und ſeinen Leib und Scel dem HErrtn heilig halt
Stirbt noch verdirbet nicht vb man ihm gleich vergibt.
Zragftu warum? er iſt der Jůnger den er litbt.

44. Roth
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44. Roth und Weiß.Roth von deß HErren Blut wie Sammet Rojelein
Durch Unſchnld weiß wie Schnee toll deine Serle ſeyn.

45. Von Maria Magdalena an dem
Creutze.

Wir das die Magdalen s Creutze ſo umbſchrenekt?Es iſt iveil JESuS dran ihr Allerliebſter hangt.

46. Auff die Wunden JeSU.
Jch ſeh die Wunden an als offne Himmels Pforten
Und kan nunmehr hinein an funffgewiſſen Orten.
Wo komm ich abei ſtracks bey meinem 6Ott zuftent
Jch wil durch Faß und Händ' ins Dertz der Liebe grh'n.

47. Dort geht es anderſt zu.
Hier haugt das kamm am Crentz/ dort ſitzts auf GOttes

ThrouHier tragts den Dornen Krantz/ dort eine Kaiſerkron:
Hier iſt es Unterthan/ dort herrſcht es uberalle:
Hier thuts den Mund nicht auf/ dort reds mit hellemS challe:
Hier weints und dorte lachts; drum troſte dich mein

ChriſtDasß ſich dein Creutz verkehrt wo du diß Lamm nur biſt.

48. Das Creußtz.
Jch habe mir das Creutz fur alem Schatzerkieſt/
Weils meines Lebes ſfing nnd Setaen An.ker ift.

49. Die Herrligkeit Chuſſtuin dieſer

Welt.
Der Sceptter iſt ein Rohr/ein Dornenpuſch dir Kron
Die Nagel aller Echmuck tin todlich Creutz der Thron:

Sein
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Sein Diuit iſts Purpurkleid die Moörder die Traban

tenDas Doffge ind ein Schaum von Buben und Echergan

ten;
Der Maund'tran k bitt're Gall dee Muſie Hohn und

ESpott.
Duiß iſt die Herrligt eit dir hier hat unſer GOtt!

ſo. Die Schadelſtadt.
uUnd da der Lebensbaum? der Brunn mit den vier Flüſſen?
Cs int das Paradik: doch ſey es was es wil:

Bey mur gilt dieſe Stadt ands Paradiß gleich vitl.

*Maria und Jobannes.

jyI. Die Dornene Kron.
Die Dornen die das Haupt deß Herr'n zerſtechen gantz

Sind meines Hauptes Kron und ew'ger Roſenkrautz:
qCas auß den Wunden fleuſt iſt meiner Wunden Heil:
Wir wol wird mir ſein Spott nud ſtint Pein zuthtill

J2. Die Liebe hats erfunden.
Daß Gott geertutzigt wird! dal ma In kan verwun

dent
Daß Gr die Echmach vertragt/ die man ihm angethan!
Daß Er ſolch Angſt außſteht! und daß Er ſterben kan!
Vtr wundert dich nicht/ dit Lirbe hats erfunden.

53. Umb einen Kuß iſts GOtt zuthun.
Was wil doch GOttes Sohn daß Er ins Elend kemt
Und ein ſolch ſchwtres Creutz auf ſtine Schultern nimbt?
Ja das Er biß in Tod ſich angſtet für und fur!
Cr ſuchtt andtrs nichts als einen Kuß von dir.

ſ4. Die
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J4. Die Welt iſt im Fruhling gemacht.
Jm Frubling ward die Welt verneut und wirderbracht:
Dromb ſagſtu recht daß fiet im Fruhling iſt gemacht

ſz5. Die Geiſtliche Aufferſtehung.
Die Aufferſtebung iſt im Geiſte ſchon geſcheh'n:
Wenn du dich laſt entwurckt von deinen Eunden ſeh'n.

76. Die geheime Himmelfahrt.
Wann du dich uber dich erhebſt und laſt GOtt walttn:
So wird in deinem Geift die Oiuumelfahrt gehalten.

57. Die Geiſtliche Trunckenheit.
Der Geiſt brauſt ja wie Moſt: di Junger alleſambt
Emd gleich den Trunckenen entzund und angeflamibt
Von ſemer Hitz und Krafft: ſo bleibt es doch babep
Daß dieſe g entze Echaar voll ſuſſes Weines ftp

g8. Der verlohrne Groſchen.
Die Seele Gttnd iſt der verlohrne GroſchenDie Kertze Himiillftekt das durch den Fall verloſcheu:
Die Weißdeit it das Weib die es aufs neu entzundt:
Wie ſeelig iſt der Menſch den ſie nu wieder findt!

jy. Das verlohrne Schaaff.
Jch bin das arme Schaaff das ſich verirret hat
Und nunmthrt von ſich ſerbſt nicht kenn? den rechten

Pfad.Wer zeigt mir daun den Weg daß ich nicht gantz erliege?
O daß doch JEſus kam' und mich nach Hauſe truge:

6o. Der
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co. Der verlohrne Sohn.
Kebr umb verlohrner Sohn zun deinem Vater öOtt

Der Hunger brinat dich ſonſt Gein. Unaunſt) ger in Tod:
Hatt'ſtu gleich kauſendmahl ihm dieſen Schimpff ge

thauSo du nur wiederkömbſt/ ich weiß Er nimbt dich an.

61. Die verlohrne und wiceder gefundene
Drey.

Der Groſchen Sohn/ und'sSchaaff?bin ich mit Geiſt Leib

Stele.
Verlohr'n in frembdem Land/ in tiner Wuſt' und Hole.
Die Heil'ge Drepfalt kombt und ſucht mich alle Stunden:
Den Sroſchenifind der Geift der Bater nimbt den Sohn
Der Hirte JEſu tragt das Schaaff mit ſich davon.
Schau wit ich Drepfach bin verlohren und gefunden!

c2. Der Punct die Linie und Flache.

GOtt Vater iſt der Puuet; auß ihm fleuft Gott dersohn
Die Linie; GOtt der Geiſt iſt beider Flach und Kran.

öGz. Vom reichen Mann.
Man wil dem reichen Maun kein Troöpflein Waſſer geben

Weil er das Maß mit Wein ſchon voll gemacht im Leben!

4. Auch von ihm.
Wie daß der reiche Mann den armen jetzo kennt?
Er ſieht wohl daß ſich hat das Blattleln umgewendt

65. Der
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6ſ. Der arme Lazarus.
Wie ungleich iſt der Todidie Engel tragen ihn
Den armen Lazarum zur ew'gen Rune hin.
Der reicht da er ſtirbt wird voller Anſr und Pein:

So gut iſts auff der We.t nie reich geweſen ſein!

N66. von Maria NMagdalena.
Was denckt doch Macdalen daß ſie ſo offentlich
Dem HErr'n zu Fuſſe falt und ſchnldig qiebet fich?
Ach frage doch nicht erſt:ſchau wie die Augen funcken:

Du ſthſt wol daf ſie iſt von groſſer Liebe truncken.

67. Martha und Maria.
Die Martha laufft und renn't daß ſte den HErren peiſt

Maria ſitet ſtill und hat doch ſolcher weiſe
Das beſte Theil erwehlt: ſie ſpriſet ibn allein
Die aber find auch ſich von ihm geſpeiſtt ſeyn.

63. Von Maria Magdalena.
Waria kombt zum HErrn voll Leids und voller Schmertzen
Sie bittet umd Genad und thut doch ihren Mund
Mit keinem Wortlein auf:wie macht ſie's ihm dann kundt?

Mit Jhrer ThranenFall und dem zerknirſchten Hertzen.

C. Die Sunde.Die Sund' iſt anders nichts/ als daß ein Meuſch von GOtt
Sem angeſicht abwendt und kehret ſich zum Tod.

R. Der Menſch.Das groſte Wunder Ding iſt doch der Menſch allein:
Er kan nach dem ers macht GOtt oder Truffel ſepn.

71. Der
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71. Der Himmel allenthalben.
Jn Gottlebt/ ſchwebt, und regt ſich alle Creatur:Jſts wahr? was fragſtu dann erſt nach der Himmel

ſpuhr?

72. Den Brautigam wunſcht die Braut.
Verwundere dich nicht daß ich nach GOtt verlange:
Der Braut iſt allezeit nach ihrem Braut'gam bangt.

73. Hier muß man Burger werden.
EStreb nach der Zurgerſchafft deß Himmels hier anf

Erdtn:
So kan er dir darnach dort nicht verſaget werden.

22 Hut dich fur Sicherheit.
Laß dir vom Himmelreich nicht gar ſo ſicher traumen

Du ſih'ſt wol daß es auch die Jungfern ſelbſt verſaumen.

71. Das troſtlichſte Wort.
Das allertroſtlichſte das ich an JEſu find
Jſt/ wenn Er ſprechen wird: kom benedeites Kind.

76. Trauben von Dornen.
Wer ſeinen Neider liebt/ und guts von feinden ſpricht:
Sag ob derſelbe nicht von Doruen Trauden bricht

72 Das Geiſtliche Sterben.
Stirb ehe du noch ſtirbſt damit du nicht darffſt ſterben
Wann du nu ſterben ſolſt/ſonſt mochteſtu verderben.

78. Die Hoffnung halt die Braut.
Die Hoffnung halt mich noch: ſonſt war' ich langft dahin:
Warum? dieweil ich nicht bey meinem Braut'gam bin.

75. Der
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79. Der beſte Freund und Feind.
Menn beſter Freund mein Leib der iſt mein arglter

Feind:
Er bindt und halt mich auff/ wie gut ers immer meint.
Jch haß' und lieb ihn auch und wann es tombt zum

ſcheiden
Es reiß' ich mich von ihm iit Freuden und mit Leiden.

Mit Lieb erlangt man Gnad.
Wann dich der Sunder fragt wie er ſol Gnad erlangen:
So ſage daß er GOtt zulieben an ſol fangen.

Lt. Der Tod.Der Tod bewegt mich nicht: ich komme nur durch ihn
Wo ich ſchon nach dem Geift mit dem Gemute bin.

d Die Heilige Schrifft.Vecc

Gleich wie die Spinne ſaugt aus einer Roſe Gifft:
Alſo wird auch verkehrt vom boſtn Gottesſchrifft.

83. Trompeten.
Trompeten hor' ich gern: Mein Leib ſol auß der Erden
Durch ihren Schall erweckt und witder meint werden.

da. Das Antlitz GOttes.
Das Antlitz GOttes feh'n iſt alle Seeligkeitz
Von dem verſtoſſen ſeyn das hochſte Hertzeieid.

35. Der Artzt halt ſich zum Krancken.
Warumb pflegt doch der OErr mit Sundern umbiu

geh'n?Warumb ein treuer Artzt den Krancken beyzuſteh'n?

G L6 S. Pau-
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86. S. Paulus.
Sanct Paulus wuſte nichts als Chriſtum umd ſein

Leiden:
Da er doch war geweſt im Paradiß der Jreuden.
gbie kont ihm diß ſo gantz entfallen ſeyn? Er n ar
Jn den Geereutzigten. Verformet gantz und gar.

87. Die Liebe.
Die Liebe dieſer Welt wil all's fr ſich allein:
Die Liebe GOttes macht dem Nachſten all's gemtin.
Die wird tin jeder Menſch fur Liebe wol erkennen
Jen' aber ſol man Neid/ und keine Liebe nennen.

38. Auß dem Hohen Lied.
Der Konig fuhr't die Braut in Keller ſelbſt hinein
Daß ſie ihr maa erwohl'n den allerbeſten Wein.So machts Gött auch mit dir waun du biſt ſeine Braut

Er hat nichts in ſich ſelbſt das er dir nicht vertraut.

o. Kinder und Jungfrauen.
Jch liebe nichts ſo ſehr als Kinder und Jungfrauen:
Zvarumb? im Himmel wird kein andres ſeyn zuſchauen.

g0. Die Tugend.
Die Tugend ſoricht der Weiſ iſt ſelbft ihr ſchonſter Zohn!

Meint er uur zeitlichen/ ſo halt ich nichts davon.

91. Die GOttliebende Einſamteit.
Du ſprichſt Rh eophilus ſep meiſtentheils allein:

A chd V'ſlcchMacht ſich der dlerau en oginengemein?

92. Die Tagezeiten.
Jm Himmtl iſt der Tag im Abgrund iſt die Nacht
Jier iſt die Demmerung: wol dem derz recht Betrauht.5. Ven,
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oz. Von Johannes dem daufſer.
Johannes afß faſt nichts/ er trug tin rauhes Kleid/
Saß in der Wuſtenep die gantze Lebenszeit.
Er war ſo fromm: was fiel er GOtt ſo hart zu Juſſe?
Di groſten Heiligen die thun die groſtt Buſſe.

Die Welt.
Zu Gott kombt man durch GOtt: zum Teuſel durch die

Welt;Ah daß ſlch doch ein Menſth zu dieſer Hure halt!

W. Das Ente kront das Werck.
Das Ende krent das Werck das Leben ziehrt der Tod:

Wie herrlich ſtirbt der Menſch der treu ifi ſeinem Golt.

56. Die Figur iſt verganglich.
WMenſch die Figur der Welt vergehet mit der Zeit:
Was trotzftu dann ſo viel auf ihre Herilichkeit?

57. Auf beiden ſeyn iſtgut.
Den Himmil wunſch ich mir lieb /aber auch die Erben;
Denn auf derſelbigen kan ich GOtt nahrr werden.

J Jon den Lilgen.
Soofft ich Lilgen ſth ſobfft empfind ich Pein
Und muß auch bald zugieich ſo offt voll Freuben ſepu.

Die Pein entſtehet mir weil ich die Ziehr verlohr'n
Die ich im Paradij von Anbegin gthabt.
Die Freude kombt daher weil JEſus iſt gebohrn
Der mich nu widerumd mit ihr aufs neu btgabt.

G 2 99. Von
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J

Maon S. Alexio.
99.

Wie kan Alexius ein ſolches Hertz' ihm faſſen
Daß er kan ſeme Braut den erften Taa verlaſſen?Eriſt thr Braut'gam nicht: Er hat ſick ſelbſt als Brant

Dem Ew'gen Brautigam verlobet/ und vertraut.

1co. Der Buſſer loſcht das Feuer.
Du ſprichſt daz Holl'ſche Feu'r wird uir geloſcht geſeh'n:
Und ſih dtr Büſſer loſchts mit einem Augenthraä'n!

101. Vom Tode.Der Tod iſt doch noch gut: kont' ihn ein Holl'hund haben

Er liſſ' im Augenblict ſich Lebendig begraben.

102.
Auch von ihm.

qNan wuuſchet ihm den Tod/ und fliehet ihn doch auch?:-

Jeun's iſt der Ungedult und diß der Zagheit Brauch.

13. Das Leben und.der Tod.
Kein Tod iſt herrlicher als der ein Leben bringt:
Kein Leben edler ais das aus dem Tod entſpringt.

104. Der Tod der Heiligen.
Der Tod der Heiligen iſt wehrt geacht fur GOtt:
Sag wo es dir bewuſt/ was iſt es fur ein Tod?

105. HDer TDod iſt gut und boſe.
So gut der Tod auch iſt dem der im HErren ſtirbt
Go ungut iſt er dem der auſſer ihm verdirbt.

106. Von
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J

los. von den Martyrern. n

Der Mart'rer Lebenslauff iſt wenig aufaeſchrirbem: J
Die Tugenden die man zur Leidins-zeit geſpurt b.
Die lobt und preit man nur/ und ſind ſtatt jeues blieben: J
Dieweil ein ſchoner Tod das gantze Leben uthrt.

to7. Die nutzlichſten Gedancken. I98denct an den Tod mein Chriſt: was denckſtu anders viel? 4411
Nan denckt nichts nutzlichers als wit man ſterben wil. int

14

J

ioz. Der Menſch iſt dreymal Engliſch. J

tnunetrrctngeehnn hitJebſind d'eie Dreym einer Seel allein: 4 pui an
ko muß ein heir ger Menſtch ſa dre. fach Engliſch ſeym. ll

7— Der Weiſe. L JDer Weiſe ſuchet Fuh/ und flichet das Getummtel: je jf
Sem elend iſt die Welt ſein Vaterland der Himmel 4. ini

tro. Das Woſfeilſte. hi
Wie wolkeillalt doch GOtt ſein Reich unds Ew'ge Leben: vll!

Er darffs dem Buſſenden für einen Fuß /fall geben. u uetln
rrr. An den ſich ſelbſt tiebenden.
Nareiß erſauffet ſich da er ſich ſelbſt wil lieben. left

fe
Philautus lacheſtu? es iſt von dir geſchrieben. aſit

tir. Ven dem Hertzen der Heiligen unCrARAde Montefalco. l
Dler iſt der Syeer und Schwamm die Nagel Saul und

Krou uſDie Oeiſſeln nud auch gar das Creutz mit GOttes Sohu:

4

hn
ſ

un

G3 Drey uu!
v

nnn
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Dreo Knaeln tines Halts: Es kan nicht anderſt ſeyn
Diz Hertz iſt OOtterburg und ſeines Lepdens Echrtyn.

L. Liſt wieder Liſt.
onrit Lift hat uns der Feind gefallet und bekriegt
Mit Lift kan er von uns ſeyn wiederumb defigt.

114. Ein Lamm bezwingt den Drachen.
Vertraue GOtt/ der Drach wird leichtlich uberwunden
Dat ihn doch nur ein Lamm gefallet und gebunden.

115. Die Nachreu kombt zu ſpat.
Da Gott aut Erden gieng war Er faſt nicht geacht
Ru 6ſrr. im Himmel iſt beklagt Jhnjedermann
Dasß Jhm nicht groſſer Ebr iſt worden angethan.
ESo thoricht iſt die Weſt daß fir's nicht vorbedacht!

1i6. Eines folgt und weicht dem andern.
Ein'siſt deß andren End' und auch ſein Anbegin.
Wenn GOtt gebohren wird ſo ſtirbet Adam hin.

117. Die Welt unds Neu Jeruſalem.
Die Welt ſcheint Kugelrund dieweil ſie ſol vergeh'n:
Grvierdt iſt GOttes Stadt: drum wird ſit Ewig ſteh n

118. Der Spiegel.
Dein Epiegel zeigtt dir dein auſfres Angeſicht:

Ach daß Er dir doch auch das inn're ztiget uicht!

r119. Das Faß mußreine ſeyn.
Wagſ.h auß deins Hertzensfaß: wann Hafen drinne ſeyn/
Eo gruſt GOtt ninmermhr dir ſeinen Wein darein.

120. Der
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i2o. Der Himmelfvahende.
Ein Himmelfvahender iſt dem Geſchopffe tod
Wie komts? Er lebt allein dem Schopffer ſtinem GOtt.

ti. Jm Himmel ſind auch Thiere.
Man ſagt es tan kein Thier zu GOTT dem Horrn

eingeh'n:
Wer ſind die Viere dann die nahbey Jhme ſteh'n?

122. GOtt ſieht nicht uber ſich.
OoOtt ſieht nicht uber ſich: drumb ubtrheb dich nicht:
Dn komſt ſonſt mit Gefahr auß ſeinem Angelicht.

123. Von der H. Martha an den Po—
lypragmon.

Der HEnrr ſpricht Ein's iſt noth; und was die Martho!

thutD ai' ch ſichſelbſt gar loblich/ fein und gut:
ar ſt au anUnd dennoch ſtraffi Er ſit. Mercks rolypragmon wol:

Dag man mit vielerley ſich nicht zerrutten ſol.

124. Von GOtt.
GoOtt iſt ein ſolches Gut je mehr man Jhn empfindt:
Je mehr man Jhu degehrt verlangt und lieb gewinnt.

1255 Deß GOttes verliebten Pein.
Der GoOtt verliedte Menſch hat ſonſten keine Pein
Als daß er nicht kan bald bey GOtt dem Litbſten ſeyn.

rr6: Die unerforſchliche Urſache.
ODOtt iſt Jhin ſelber all's ſein Himmel ſeine Luſt:
Warumb ſchuff Er dapn unz? es iſt unz nicht bewuſt,

G 4 127. Die
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127. Die Wohnung GOttes.
GoOtt wohnet iu ſich ſeibſt ſun Weſeun iſt ſen Heuß:
Dr mbo grhet Er auch nie auß ſeiner GOtthrit auß.e

128. An den Weltliebenden.
Dyre 2tele weil ſie iſt gemacht zur Ewigteit
da  wahre Ruchig Dingeun dieſer Zei:“

Dru b wunder ich mich ſehr/ dauů du dir Weltſolieb'ü
und außs zergangliche dichfetzeft und begiel!ſt.

I29. GODtt redt am wenigſten.
Niemand redt weniger als GOtt ohn Zeit und Ort:
Er ſpricht von Ewigkeit nur bloß ein tintzigs Wort.

om130. von der Eitelkeit.
Wende b dein Angeſicht vom Glaſt der Eitelkeit:
Jemehr man ihn Beſchaut jemehr wird man venſeit.
J dorb kehrs wider hm: denn wer ihn nicht detracht
Der iit ſchon halb von ihm gefallt und umbgebracht.

131. von der Gerechtigkeit.
Gerechtigkeit iſt weg! wohm? ſie iſt in Himmel
Warum? ſie traute ſich nicht mehr ber dem Getummel.

Wuas kont' ihr dann geſcheh'n? ſie ware von der Welt
Schon langſt an ihren Chr'n geſchwachet und gefällt.

132. Verluſt und Gewinn.
Der Tod iſt mein Gewinn/ Verluſt das lange keben:
Und dennoch dauck ich GOtt daß er mir diß gegeben.

—,e.—Li Der Menſch iſt eine Kohle.
Menſch du biſt tint Kohl GOtt iſt dtin Jtu'r und Licht:
Du biſt ſchwartz finſter kalt litgftu in Jhme micht.

134. Die
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134. Dee Krafft der Zuruckkehrung.
Wann du dich meint Seel zururk hine n begubſt
So wirſtu was du wurſt und was du eyrſt und lrbſt.

135. Die Bach wird das Meer.
Hier fluſſ' ich noch in GOtt als eine Bach der Zeit:
Dort bin ich ſelbſt das Merr der eio'gen Sreligteit.

136. Dar Strahl wird die Sonne.
Mein Geiſt kombt er in GOtt wird ſelbſt die ew'ge Won

ne:Gleich wie der Strahl nichts iſt als Sonn' in ſeiner Sonne

137. Das Funcklein im Feuer.
Wer kan das Fanckelein in ſtinem Feu'r erkennen?
Wer mith wann ich in GOtt,ob ich es ſey/benennen.

138. Die Liebe macht beliebter.
Mit was macht ſich die Braut beym Brautgam mehr be

btte 2Mit Liebe wenn ſie ſich ih.n mehr umd mehr ergirbt.

1z9. Dae gluckſeelige Ertrinckung.
Wenn dir dem Schiffelein aufs Mrer der GOtthtit bringſt:
Gluckſeelig biſtu dann ſo du darinn ertrminckſt.

140. Das edelſte Gebette.
Das edelſte Gedhet iſt wenn der Deter ſich 2
Jn das fur dem er kmet vrrwandelt inniglich.

141. Nichts iſt ſuſſer als Liebe.
Es iſt doch keint Luſt und keine Serligkrit/
Die ubertreſſtn kan der Litbe Suſſigteit.

G5 142. Der

—JJJJJ
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142. Der Furcht und Liebe Wurdigkeit.
sSserGhott lirbt ſchmackt ſchon dier ſein'sGeiſttsSuſſigkeit::
ger abrr Jhn nur furcht der iſt davon noch weit.

143. Derr allerlieblichſte Thon..
Es kan in Ewigkeit kein Thon ſo lieblich ſeyn
Ais wenn deß Menſchen Hertz mit GOtt ſtimbt ubertin.

144.. Die heilige. Uberformung;
Die Ruhe deines Geiſi's macht dich zu einem Thron
Dit rieb zum Seraphin der Fried zu GottesEvhn.

145.. Wir ſind edeler als die Seraphine..
omMenſch ich bin edtler als ale Setraphin

Jch kan wol ſtyn was ſie/ ſie nit was ich je bin.

146. Was der hochſte Adel deß Menſchen.
oNein hoöchſter Adehiſt daß ich noch auff der Erden
Ein Kongg Käiſer, Gott und.was ich; wil kan werdtna.

147. Die Weite deß Menſcheniſt nicht:
zubrſchrriben.

efger iſt der mjr wie weit unz breit ich bin ztigt an?
gvbeil der Unendliche CGOtt) in mir wandelnkan.

2. Cor. 6
1482 Was die Seele erweitert:.
Mras macrht deß Menſchen Hertz und ſeine Seele weit?
De Lubr GOttes gibt ihm die Deſchaffeußeit.

149.. Was
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145. Was ohne Lieb iſt ſtinckt.
Menſch komſtu ohnte Litb ſo ſteh nur bald von fern:
gvas nicht nach Liebe rtucht das ſtinckt ſur GOtt dem!

HErrn.

g. Derhochſte GOttes-dinſt.
Der Hochſte GOktesdinſt iſt GOtte gleiche werden:
Chrift formig ſeyn an Lieb am Leben und Geberden

1z1. Die:. wahre Weißheit.
Die wahre Weifheit die dir zeugt dit Himmelsthur

Steht in Vereinigung und feuſrger Lieb'sbegiehr.

1 2:. Wie die Lieb die Sunden verzehrt.
Wie du den Flachs und's Werck im Feuer ſichſt ver

ſchwinden:So brentnen auch hinweg durch Liebe deine Sunden.

ag3:. Das Meer in einem Tropfflein.
Eng an wit geh't es zu wenn in ein Tropffelim
Jn nnch das gantzt Metr Gott gantz und gar fleuſt ein?

740 GODttiſt allenthalben gann
O Abeſen dem nichts gleich: GOtt iſt gantz auſſer mir
Und inntr mir auch gantz!/ gantz dort? und gantz auch hitr.

uſ pf. Wie Gott im Menſchen.
Mehr uls die Setl im Leib Verctand in dem Gtmuttt
Jſt GOttes Wrſenheit in dir und demer Hütte.

15675. NMoch darvon.
Gott iſt noch mehr in mir als wann das gantze Meer
Ju einem kleinen Schwanmun gantz und beyſammen wur.

G6 117. GOiti
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157. GOtt iſt in und umb mich.
IJch bin der GOttheit Jaß in welch's ſie ſich ergeuft
Sieiſt mein tieſſes Meer das mich in ſich beſchleuſt.

58. Das Groſſe iſt im Kleinen verborgen.
Der Umkreiß iſt in Punet/ im Saamen ligt die Frucht/
HOtt in der Welt: wit klug iſt der ihu drinne ſucht!

53. Alles in allem.
Bie ſah' S. Penedict tit Welt in einem Strahl?
s iſt Cweiſtus noch nicht in allem all's zumahl.

60. GOtt iſtuberal Herrlich.
ein Sltanblein eft ſo ſchlecht/ kein Stůvffchin iſt ſo klein:

er Weiſe ſirhet GOtt gantz herrlich drinne ſeyn.

J. Alles in einem.
nemem Senffkornlein, ſo du's verſtehen wilt
taller oberern/ und untern Dinge Bild.

52. Eins iſt im andren.
is Ey iſt in der Henn/ die Venn iſt in dem Ey:
rwey im Eins/und auch das Eines in der Zwep.

3. Alles kombt auß dem verborgenen.
er hatte das vermeint!auß Finfternuß komts Licht/
s Leben auß dem Tod/das Etwas auß drm Nicht.

4. Das Conterfect GOttes.
weiß GOtt's Conterfret. Er hat ſich akgebild

riuen Creatur'n wenn du s erkennen wilt.

165. GOtt
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169. GODtt ſchafft die Welt noch.
GOtt ſchafft die Welt annoch:kombt dir diß fremde für?

SOo wiſſ' es ut bey ihm kem Vor noch Nach/ wir hier:

166. Die Ruh und Wurckung GOttes.
GoOtt hat ſich nit bemuht/ auch nie geruht das merck:

Sein Wurcken iſt ſein Ruhn und ſeine Ruh ſein Werck.

i67. Deß Chriſten Jochiſt leichte.
Chrift es kan ja dein Jorh dir me beſhwerlich ſeon:
Dienu GoOtt und ſeine Lieb die ſpanu't ſich nut dir ein.

168. Das Unbeſtandigſte.
Richts unbeſtandigers im wohl ſeyn und im Schmertz
Jſt dencke hin und her /als Menſch dem eigen Hertz.

163. Die Klugheit wud gelobt.
Verwirff nicht was du haſt: Ein Kauffmann der ſeiu Geld
Wol an zulegen weiß/ den lobet alle Welt.

170. Jrztzney der Krancken Liebe.
Em Hertz das Kramck vor Lieb/ wird eher nicht geſund

Bifj es GOtt gantz und gar durchftochen und verwund.

171. Dree Kebeiſt zerſchmeltzende.
Die Litbe ſchmeltzt das Hertz und machts wit Wachs zer

flieſſeun:Erfahr es wo du wilt die ſuſſe Wurckung wiſſen.

172. Der Adel deß geruhigen Hertzen.
Mein Hertze wenns GOtt ruht iſts Braut-Bett ſeines

Sohns:Wanns dann ſein Geiſt bewegt die Sanffte Salomons.

G7 173. Der
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173. Der hochſte Friede.
Der hochſte Jriede den die Eetle kan genieſſen
Junts ſich auf muglichſt' eins mit GOttts Willen wiſſen.

174. Der UÜberfluß der Seeligen.
Oott ſchenckt den Seeligen ſo uberflüſſig ein
Daß ſie mthr in dem Tranck als der in ihnen ſtyn.

175. Die wunderbahrlichſte Heyrath.
Stvaut doch die Heyraht an! der HErr derHerrligkeit
Hat eines Sclaven Magd deß Menſchen Seel gefreit:.
176. Die Hochzeit des Lammes.
Wenn ich zu GOtt eingeh' /und kuſſ' ihn mit Begitt/
Dann iſt es daß das Lamm die Hochtrit halt in mir.

177. Verwunderung uber der Gemein
ſchafft GOttes.

Es iſt Erſtaunungs roll daß ich Staub Aſch und Koth/
Eo freundlich und gemein mich machen darff muit GOtt!

178. Was die Creatur gegen GOtt.
Was iſt ein Staubelen in Anſchauung der Welt?
Und was bin ich wenn man SOtt gegen dir mich halt?

179. Wie GOtt ſo hertzich liebt.
GoOtt liekt o bertzlich dich: Er wurde ſich betruben
Jm foli cs n.ug. ch war daß du Jhn nicht wilt licben.

130. Der Tag und Morgenroth der
Stelen.Der Seelen Morgenroth in GoOtt in dieſer Zeit:

Jhr Nittag wird er ſepn im Stand der Herlichkeit.

1dr. Vom
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idi.. Vom Seeligen.
Die ſeel'ge Seele weiß nicht mehr von Anderhrit:
ESit iſt ein Licht mit GOtt und eine Herrlichkrit.

182. Gleichnuß der Freudin GOtt.
Freund was der Hönig dir iſt gegen Koht und Wuſt:
Das iſt ditFreud in GOtt auch gegens Fleiſches Luſt.

Wa. Was du wilſt iſt alles in dir.
Menſch alles was duwilt iſt ſchon zu vor in dir:
Es lieget nur an dem daß du's nicht wurckſt herfur.

Wa. Das wunderlichſte Geheimnuß.
Menſch kein Gtheimnuß kan ſo wunderbarlich ſeyn:
Als daß die heil'ge Seel mit GOtt ein einges Em.

ur. Wie die Creaturin GOtt.
Wie du das Feu'r im Kieß den Baum im Kern ſichſt

ſepn:
So bild dir das Geſchorff in GOtt dem Schopffer ein.

ic. Nichts iſt ihm ſelber.
Der Regen falt nicht ihm/ dit Sonne ſcheint nicht ihr;
Du auch biſt andrren geſchaffen: und nicht dir.

1ß7.. Man ſoll den Geber nehmen.
Weuſch laß die Gaben GOtt's und tpl ihm ſelbſten zu:
Wo du an Gaben bleibſt ſokomſtu nicht zur Ruh.

282: Wer der freudigſte Menſch iſt.
Kein Menſch iſt freudiger als der zn aller Stund
Von. OOtt unud ſt iner Lieb entzund wird und verwundt.

183, Der.

z
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189. Der S under iſt nie ganz frolich.
Die Sunder ob ſie gleich in lauter Freude ichen
So muß doch iyre Scelin groſten Jurchten ſchweben.

190. Das Creutz offenbahret was verbor

gen.
vm Troſ und Suſfigke.t tenuin dich ſelbſt nicht Chriſt:
Das Creutze zeigt dir erſt wer du in innern biſt.

11. Wie man alles auf einmal laſt.
JFrennd wenn du auf einmal dit eantze Weit wilt laſſen
So ſchau nur daß du kaun dir e. gne Litbe haſſen.

132. Der weiſeſte Menſch.
Kein Menſchkan weiſer ſeyn als der das n'gt Gut,
Jĩr allen andern liebt und fucht mit gantzen Muty.

193. Das Geruffe der Creaturen.
Menſch alles ſchreyt dich an nnd predigt dir von GOtt/
Hor'ntu nicht daß es rufft lirb Jhn ſo biftu todt.

124. Was OGOtt am liebſten thut.
Das liebſte Weret das GOtt ſo inniglich liegt an.
Jſi doß er ſenen Sohn m du gebthren kan.

195. Der weſeniliche Danck.
Der welentlichſte Danck den GOtt liebt wit ſein Leben
Jſt wenn du dich keruitſt daß Er ſich ſeltſr kan geben.

196. Der Heiligen groſte Arbtit.
Der Heil'gen groſtes Werck und Arbrit auf der Erden
Jſt GOttgelaſſen ſeyn und ihm gemeiner werden.

157. Was
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122. Was GDtt vom Menſchen fordert.

tB Ott fordert nichts von dir als daß du ihm ſolt ruhn:
Thuſtu diß ſo wird Er das and're ſelber thun.

198. Was die Geiſtliche Ruhiſt.
Die Ruh die GOtt begehrt die iſt von E nden rein
Begihr-und Willenloß gelaſſen innig ſeyn.

2. Wie das Hertze muß beſchaffen
ſevn.

Chriſt wo der Ew'ge GOtt dein Hertz ſol nehmenein
So muß kein Bildnuß drinu, als ſen es Sohuns ſeyn.

n200. Wie man die Zeit verkurtzt.
Meeuſch wenn dir aufder Welt zu long wird Weil und Zeit;
So kehr dich nur zu GOtt ins Run der Ewigkrit.

2o3. Warumb die Seele ewig.
GOtt iſt die Ew'ge Sonn'/ ich brin Etrahl von ihme:
Drum iſt mirs von Natur daß ich mich eivig ruhme.

2o02. Der Strahlohne die Sonne.
Der Strahl iſt uchts wenn er ſich von der Sonn abbricht z
Du gleichfalls laſtu GOtt dein weſentliches Licht.

203. Wie manſucht ſo findet man.
Du findeſt wie du ſuchſt: Wie du anch klopffeſt an
Und bitteſt ſo wird dir geſch enckt und auffgethan.

204. Wer
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204. Wer nicht von GDtt geſchieden kan
wrrden.

Wen GoOtt zu feinem ohn gebohren hat auff Erden/
Der Menſch kan nimmermehr Von GOTT geſchieden

werden.

201 Der Punct der Seeligkeit.Der P met der Seeligkeit beſteht in dem alleiu;

Daß Aunn minß welentlich aus GOtt gebohreun ſepn.

206. An wem der Sohn GOttes ge
bobren iſt.

obem alle ding tin Ding und iguter Friede find
Jn dem ift wahrlich ſchon gebohr'n das Jungirau Kind.

207 Kennzeichen deß Sohns GHttes.
Wer ſtäts in GOtte bleibt verliebt gelaſſen iſt:
Der Menſch wird allermeiſt fur GOttes Sohn erkieſt.

208. Nach der Zeit iſt keine Wurckung.
oNenſch wurcke weil du kanſt dein Heil und Seeligkrit?
Das würcken hoöret auf mit Endung dieſer Zeit.

209. Wer zu viel glaubt.
Es iſt zwar wahr daß GOtt dich ſeelig machen wil:
Glaubſtu Er wils ohn dich/ ſo glaubeftu zu viel.

2 10. Was die Armuht deß Geiſtes iſt.
Die Armuth unſeres Geiſt's beſteht in Jnnigktit
Da man ſich aller ding' und ſeimer ſelbſt verzeiht.

211. Der armeſte der freyeſte.
Der Armuth Eigenthum ift Frepheit allermeift:
Drumd iſt kein Meuſch ſo frep als der recht arm in

Geiſi. 212. Armuth
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212. Armuth iſt das Weſen aller Tugenden.
Die Laſter find beſtrickt dit Tugenden geh'n frep:
Sag ob die Armuth nicht ihr aler Weſen ſty?

213. Der Alleredelſte Menſch.
Der Alleredelſte den mau erſinnen kan
Jſt ein gantz lanterer und wahrer armer Mann.

22 Der herrliche Tod.
Chrift der iſt herrlich tod, der allem abgeſtorben

Und ihm dadurch den Geiſt der Armuth hat erworben.

215. DieZeit begreifft nicht die Ewigkeit.
So lange dir mein Freund im Sinn liegt Ort und Zeit!
So faſt du nicht was GOtt iſt und die Ewigkeit.

a16. Die empfangliche Seel.
Die Seel.die Jungfrau iſt/ und nichts als GOtt empfangt
Kan Gottes ſchwanger ſeyn ſo offt ſie dran gedenckt.

217. Der aufgeſpante Geiſt.
Der Geiſt der allezeit in GOtt ſteht aufgericht
Empfangt ohn unterlaß in ſich das ew'ge Licht.

218. Kennzeichen der Braut GOttes.
Die Jraut verliebet fich in Brautigam allein:

Liebſtu was. naeben GOtt ſchau wie du Braut kanſt ſtyn.

2i5. Das wandelnde Gezelt GOttes
Die Seelin der GOtt wohnt die iſt CO Seeligkeit!)
Ein Wandeln des Gejzelt der ew'gen Herrligkeit.

220. GOtt

SJ]—
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220. GNHdtt verſorgt alle Creaturen
BOtt der verſoroet all's unt toch ohn alle Muh
Tin'jedr Ereatur betenikt er ſpat und fruh.

221. Auch das kleinſte Wurmelein.
Keun W'rml miſt ſo tie“verboreen in der Erden
BOtt ortnets daß ihm da kan ſeine Eptyſe werden.

22. GOtt iſt die Allvorſichtiakeit leichte.
Menſeſel ubu GOtt's deß LErr'n Allargenwartigkeit
So ſirhenuwe leicht Jhm die Vorſicktigkeit.

73. GOdtt ſoll der Seelen bekant ſeyn.
Ein SErr in ſemem Hauß/ern Jrſt in ſtinem Land:
jin inrem Erbtheilf Godtt ſol ſepu dit Serl bekandt.

224. Jbie man zur Emigkeit gelangt.
Wenn ſirh der Menſchentzieht der Mannigfaltigktit/
lad tehrt ſich ein zu GOtt.kombter zur Emigkeit.

25. Der Luſtgarten GOttes.
Die ew'ge Luſtbarkeit ſebut ſich in mrz f

u epn:Warumbrich bin (O hort! dihr Blumund Wurtzgart
lem.

226. Die Majeſtat deß Menſchen.
ſch bin (O Majtftat!) ein Sohnder Swigkeit
in Konig von Ratur/ ein Thron der Heriligktit.

27. Wer auß Adelichen Geblute.
)er ſo auß GOtt gebohr'n/ ſein Fleiſch bat und Gemůte?
rwahr er iſt allein auß ad'lichem Oeblute.

228. GOtt
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228. GOtt ſieht die Ankunfft an.
Die Ankunfft hilfft doch viel: Reil Chrinnn quug getoen
Soueht GOtt ſem Verdienſt nad dedelin uns an—

229. Wer GHtt dient iſt hoch Adelich.
Muyn dient die qantzer Welt: Jch aber dien' ellein
Der Ew'gen Majeſtut: Wie edel mus ich ſern.

—BEr nhrh rrre: gehe: So
Funfftes Buch

Geiſtreicher Sinn- und
SchlußReimen.

J Alles muß wider in Eins.
All's kombt auß einem her und muſi in Eines ein:
Wo es nicht wil gezwept und in der Velhtit ſepn.

2. Wie die Zahlen auß dem Eins ſo die
Geſcbopffe auß GOtt.

Die Zahlen alle gar ſind auf dem Eius gefloſſrn;
Und die Geſchopff zumahl auß GOtt dem Eins entſproſſen.

z. GDttciſt in allen wie die Einheit in
Zablen.

Gleich wie die Einheit iſt in einer jeden Zahl;
So iſt auch GOtt der Ein' in Dingen uber all.

4. Nichts kan ohn das Eins beſtehen.
Wier aul' und jede zahlin ohn's Eines nicht beſteh'n;
So müiſſen die Geſchopff ohn GOtt das Eins vergeh'n.

J. Die
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J. Die Nulle gilt vornen an nichts.
Das Nichts die Creatur wenn ſichs Gott vorgtſetzt
Oilt uichts: ſteht' s hinter Jhm dann wird es erſt ge

ſchatzt.

6. Jm Eins iſt alles Eins.
Jm Eins iſt alles Eins: kehrt zwep zuruck hinein
ESo iſt es weſentlich mit ihm ein einges Ein.

7. Alle Heiligen ſind ein Heiliger.
Die Heil'gen alle ſind ein Heiliger allein:
Weiil ſit ein Hertz Griſt Einn in einem Leibe ſepn

8. Die geheime Kronenzahl.
Zehn iſt die Kronenzahl: ſit wird aus eins und nichts:
Wenn GoOtt und Creatur zuſammen kommn grſuhichtä.

2. Es mußeein jeder Chriſtus ſeyn.
Der wahre GOttes Sohn iſt Chriſtus nur allein:
Doch muß ein jrder Chriſt derſelbe Chriſtus ſepn.

10. GOttes Pallaſt.OOtt iſt Jhm ſelbſt ſein Thron der Himmil iſt ſein
SaalSer Vorhoff's Paradeiß der Erdkreiß iſt der Stal.

tn. Die Sund iſt allein das Ubel.
Kein Ubel iſt als Sund': und waren keine Sůnden
So war' in Ewigkeit kein ubel auch zufinden.

12. Ein wachendes Auge ſiehet.
Das Licht der Herrligkeit ſcheint mitten in der Racht
Wer kan ti ſeh'n? Ein.Hertz das Augen hat und wacht.

13. Das
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13. Das Jrrdiſche Gut iſt ein Miſt.
Das Irrdiſche iſt Miſt; die Armien ſind der Acker:
Wer's außfuhrt und zerſtreut geneuft's zur Erudt wacktr

14. Der Außgang geſchicht um den Ein—
gang.

Kein Außgang der geſchicht als um des Eingangs willtn:
Mein Hertz entſchůttet ſich daß es GOtt an ſoll fullen.

15. Verdamnuß iſt im Weſen.
Kont' ein Verdampter gltich im Hochſten Himmel ſepn.
Sofuhlet' er doch ſtats die Holl und ihre Pepn.

16. Durrch dich entwird GOtt nichts.
Menſch wohle was du wilt Verdamnuß oder Ruh:
Es gehet GOtt durch dich nichts ab und auch nichts zu.

iJ. Das groſte Wunder.
Der Wunder hat es viel Kein groſſers kan ich ſeb'n
Uls daß das Auferſteh'n deß Fleiſches wird geſcheh'u.

18. Die geiſtliche Jahrsteiten.
Der Winter iſt die Eund die Buſſe Fruhlings zeit
Der Sommer Gnadenſtaud der Herbſt Vollkommenheit.

1J. Auch von demſelben.
Jm Winter iſt man todt im Fruhling ſteht manauf
Jm Somumer und im Herbft verbringt man ſeinen Lauf.

q. Der ſteiffe Felſenſtein.
Ein tugenbhaffter Meuſch iſt wie ein Felſenſtein:
Es ſturmt wit ers will er falet doch nicht ein.

21. Dexr

1
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2u. Der Sund und Tugend Eigenſchafft.
Die Buſſe ruchet wol die Ounden alle ſtincken:
Die Tugenden geh'urecht/ die Laſter aber hincken.

32. Die Keuſchheit bleibt verſchloſſen.
Die Keuſchheit iſt ein Schloß dasniemand auf kaun ſchlieſſen:
Was ſie im innern iſt dasmag kein grembder wiſſen.

23. Die Zeit die iſt nicht ſchnell.
oNan ſaat die Zeit iſt ſchnell:wer hat ſie ſehen fliegen?
Sie bleibt ja unverruckt im Welt-begriffe liegen.

24. GDtt ſi ht man nicht mit Augen.
gquann du denckſt GOtt zu ſchau'n/ bild dir nichts ſinnlichö

ein:
Das ſchau'n wird inner uns nicht auſierhalb uns ſeyn.

25. Weaos das beſte an der Seeligkeit.
Was an der Serliokeit mein Hertz furs beft' erkieſt
Jſt daß ſie weſentlich und nicht von auſſen iſt.

26. GOtt wird wie wir.
GDtt gibt dir wie du nimſt du/ ſelbſt ſchenckſt auß und ein
Er wird dir wie du wilt/ wie nach dem Faß der Wein.

27. Die Wegeſcheide zur Ewigkeit.
Die Wegeſchrid' iſt hier: Wo lenckſtu dich nu hin?
Zur kincken iſt Berluft zur Rechten iſt Gewinn.

28 Was Gz Ott den Tag durchthut.
Deß Morgens geht GOtt auß/zuMittag ſchlafet er
Deß Rachts iſt er erwacht reiſt Abtuds ohn Beſchwer.

29. Mani
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29. Man muißß die Tieffe auf der Hohe

betrachten.
Ein Ungrund iſt zwar GOtt doch wem er ſich ſol zeigen
Der muß biß auf die Spitz der ew'gen Berge ſteigen.

z Der Teufſelder iſt gut.
Der Teuffel iſt ſo gut dem Weſen nach als du. vg
Was gehet ihm dannab? Geſtorbner Will' und Ruh.

zi. Die Jchheit und Verlaugnung.
Der Jchheit iſt GOtt feind Verlaugnung iſt er hold:
Er ſchatzt ſie bepde ſo wie du den Koth unds Gold.

za. Dereigene Wille ſturtzt alles.
Auch Chriſtus war in ihm ein kleiner eigner Wille
Wie ſeelig er auch iſt Menſchglaube mir er fiele.

z3. Wenn GDtt amliebſten bey uns
GOtt deſfen Wolluſt iſt bey dir O Menſch aiu ſepn
Kehrt wenn du nicht dahtim,/ am liebſten dey dir ein.

za. EOtt liebt nichts als ſich.
Oott hat ſich ſelbſt ſo lieb bleibt ihm ſo zugethan
Daß er auchnimmermehr was auders lieben kan.

5. Oott kan mehr viel als wenig.
lichts iſt das GOtt nicht kan. Hor Spotter auf zu lachen:!
r kan zwar keinen GOtt/ wol aber Gotker machen.

J

36. Viel Gotter und nur einer.i. Cor. 8. J.
eineinger GOtt und viel wie ſtimbt diß uberein?
Var ſchant Weil ſie all in einem Einer ſeryn.

H 37. GOtt
JJJ
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z7. GoOtt ſchaut auf den Grund.
GoOtt ſchakt nich“ was du Gnts nur wie du es gethan:
Er ſchaut dit Fruchte nicht nur Kern und Wurtzel an.

38. GDit bricht von Diſteln Feigen.
GOtt liſtvon Dornen Wein von Diſteln dricht er Fti

oenWenn er dein ſündig's Hertz zur Buſſe komt zu neigen.

39.
Die Seeligen ſind nie ſatt.

Die Geel gen durfftn ſich daß ſie nit ſatt ſind freu'n.
Es muß ein ſüſſer Durft und lieber Hunger ſepn!

45.
Chriſtus iſt ein Felß.

gser ſich an Chriſtum ftoſt Ger iſt tin Felſenſtein)
Zerichellt wer ihn ergreifft kan ewig ſicher ſepn.

4i. Je mehr Erkandnuß je weniger Ver
ſtandnuß.

Je mehr du GOtt erkennſt je mehr wirſtu bekennen
Dakt du je wenigtr Jhn was er iſt kanſt nennen.

42. GOtt muß ſich ſelber lieben.
GoOt iſt das bochſte Gut er muß ihm ſelbſt grfallen
Sich ſelber auf ſich kehr'n/ ſich lieben ehr'n fur alltn.

43. Wie GOdtt ſo ſehr gerecht.
Echau Gott iſt ſo gerecht: War etwas uber ihn
Er ehrt' es mehr als ſich und kniete kur dem hin.

44
GOtt liebt ſich nicht als ſich.

GOtt litdt ſich nicht als ſich nur als das Höchfte Gut
Drumb ſchau dab tr auch ſelbſt was er deſihlet thut.

Dit
4.
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45. Die Laſter ſcheinen nur.
Die Laſter geb'n bekleid't die Tugend ſtehet bloß il
Die iſt warhafftiglich jen aber ſcheinen groß.

46. Du biſt der erſte Sunder.
Schweig Sunder ſchreyhe nicht dir Ev' und Adaman:
War'n ſit nicht vorgefall'n/ du hatteſt s ſelbſt gethan.

47. Der Geiſtliche Feuerzeug.
Mein Hertz iſts Feuerzeug der Zunder auter Wille:

Schl' t GOtt i gFockl d bag en un ein rein ſo renuts und leuchte
die vollt. J

48. Eins kan nicht ohn das andre. 4
Zwey muſſen es vollziehrn: ich kans nicht ohne GOtt u

Und Gott nitht ohne mich daß ich entgeh dem Tod
du

J

49. Die ſchonſte Weißheit. jr
Menſch ſttig nicht allzu hoch bild dir nichts uübrigs ein: an
Die ſchonſte Weißheit int nicht gar zu Weiſr ſepn. 9

jo. OOtt iſt nicht tugendhafft.
ODtt iſt nicht tugendhafft: Auß ihm kombt Tugend her J
Wie auß der Sonn die Strahl'n und Waſſtr auß dem

Meer. 4gr. Nach GOtt iſt alles gebildet. 1
JOdtt iſt von Anbegin der Bildner aller Dingt

Uud auch ihr Mufter ſelbſt. Drumb iſt ja ke.ne geringe.

K. Du muiſt der Himmel ſeyn.
n Himmel komft du nicht (laß nur ron dem Getümmel)
u fepft dann ſelbſt zuvor ein iebeudiger Himmel.

H 2 13. Die
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Be
Die ewige Erwahluna.

OOtt wahlt dich wie du biſt: Boß ik keo ihm verlohr'n/

Gut iſt von Ewigkeit zum Leben außerkohr'n.

54. Der Tugenden und Laſter Beſchaf—
fenbeit.

Die Tugendliegt in Ruh/ die Laſter ſteh'n im ſtreit:
Sie haben Pem m ſich/jen' aber Seeligkeir.

ODott ſtrafft nicht die Sunder.
OOtt ſtrafft die Sunder nicht. Die Sund iſt ſelbſt iht

HobhnJhr Angſt Pein Marter Tod: Wie Tugend ſeldſt ihr
Lohn.

56. GoOtt thut deine Verdamnuß nicht

weh.
Der Sonne khuts nicht weh/ wenn du von ihr dich kehrft

Alſo auch GOtte nicht/ wenn du in Abgrund fahrſt.

2. Waann du wilt wirſtu ſtelig.
Gott laſt dich jede zeit gar gern in Himmel ein:
Es ſtehet nur bey dir ob du wilt ſeelig ſeyn.

58 Wiie du biſt ſo wirſtu gewircket.
Die Sonn erweicht das Wachs und machtt hark den Krlh.

So wirckt auch GOtt nach dir das Leben und den Tod.

17. Herren Gunſt wehret immer.
Daß HErrn Ounſt ewiglich und nicht nur kurtz beſtehe

Biweiß ich mit der Gunſt deß HErren in der Hohe.
60. Der
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Der Weg zum Himmel.
OGenn du mein Pilger wilt in Himmel dich erhohen
So muſtu nahe zu/grad übern Creutzweg gehen.

Gi. Alles iſt volllommen.
Menlch nichts iſt unvollkommn: derKieß gleicht dem Rubin:
Der Ftoſch iſt ja ſo ſchon als Engel Seraphin.

62. Deß Menſchen groſter Schan.
Der groſte Schatz nach GOtt iſt guter Will' anf Erden:
Jſt alles gleich veiivuhrn; Durch ihn kans wieder werden.

63. Begy GOtt ſind keine Jahre.
Fur Gott ſind tauſend Jahr wie ein vergangner Tag
Darumb iſt gar kein Jahr bep ihm wers faſſen mag.

Kei Wir dienen uns nicht GOtt.
Menſch GOtt iſt nichts gedient/ mit faſten beten wacoen
Du dienſt mehr dir damit/ weils dich kan Heilig machen.

65. GOtt tan ſich nicht verbergen.
Gott kan ſichnimmermehr verbergen wie du fprichft:
Es ſey danu daß du auch fur ihnrin Loch erdichſt.

66. ODtt iſt in uns ſelbſt.
OoOtt iſt ſo nah bey dir mit ſeiner Gnad und Gute
Er ſchwebt dir weſentlich im Hertzen und Gemutht.

67. Wie weit der Weg in Himmel.
Cyhrift ſchatze dir die Rei in Oimmel nicht fo weit;
Der gautze Weg hinein iſt keines Schrittes breit.

H3 68. Der

 D—

S



172 Joh. Angeli funfftes Buch
68. Deir Weiſe begehrt nicht in Himmel.
der Weiſe waun er ſtirbt begehrt in Himmtl nichi:

J

Et iſt zun ot darinn eh ihm das Lertzt bricht.

69. Deß Voſen nd guten Unterſcheid.
Ein Jr:licht iſt der Bi'; tin guter Menſch ein Stern:
Er dreunet von ſich jelkſt der leuchtet ron demn Herrn.

J 2e. Man darff nicht viel zur Seeligkeit.
Criſt du bedarffſt nicht vielzur en'qen Seeligkeit:
Es hilfft ein eiutzigs Kraut das heiſt Gelaſſenheit.

7I. Die Buß'iſt leicht zu thun.
Dit Bußiſt bald gtthan daß dich GOtt loß muß ſagen
Du darffft nur an die Bruſt wie jeuer Sunder ſchlagen.

72. GOtt iſt allem gleich nahe.
Gott iſt dem Belzebub nah wie dem Straphim:
Es kehrt nur Beizthud den Kucken gegen ihm.

73. ODtt kan ſich nicht entziehen.
GOtt kan ſich nicht entzith n tt wurcket fur und für:
Fuhlſtu nicht ſtine Krafft ſo gib die Schuid nur dir.

74. Jnder Holle iſt teine Ewigkeit.
Detracht' es eigentlich: bep GOtt iſt Ewigkeit.
Depmn Truffel in der Holl da iſt ein ew'ges Leid.

75. Nlchts beſteht ohne Genuß.
enichts dauret ohn Genuß. GOtt muj ſich ſelbſt genieſſen:
Eein Weſtu wurde ſouſt wie Oraß verdorren muſſen.

76. Wie
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76. Wie die Geſellſchafft ſo der Geſelltt.
Zu wem du dich geſell'ſt deß Weſen ſaufttu ein:
Bey Gotte wirſtu Gott deym Teufſel Truffel ſeyn.

2 An den Sunder.
Du ſchreieſt auf den Dieb und ſchilſt ihn unverholen:
Schweig du haſt GOtt viel mehr als er der Welt geſtohe

len.
L. Warumb wenig zur Thur deß Lebens

tingeh'n.
Daß nach der Himmelthůr ſo wenig Menſchen greiffen!
Es wil ihm keiner dran den alten Balg abſtreifſtn.

2 Am Creut am ſicherſten.
Man ligt am ſeeligften in Lepden Creut; und Pein?
Wo aber ſind die gern auf diſem Bette ſepn?

Lo. Die Armuth iſt am Reichſten.
Die Armuth iſt ein Schatz dem keine Schatze gleichen:

Der arunſte Menſch im Geiſt hat mehr als allte Reichen

1. Jnm Reinen erſcheinet GOtt.
Menſch deuckſtu GOtt zuſchau'n dort oder hler auf Erden:
So muß dein Hertz zuvor ein reiner Spiegel werdeu.

L2. Am Creutz iſt die Lieb am liebſten.
Sag wo die Liebe wird am liebeſten gefunden?
Am Creutz wenn ſie umb deß geliebten Will'n gebunden.

33. Freud und Leid beyſammen.
Ein Chrift erfrenet ſich in Lepden Creutz und Prin:
So kan ja Freud  und Leyd garwol bepſammen ſepn

H 4 34. Eins
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24. Eins wiſſen hat den Preiß.
Biel wiſſen blahet auft dem geb ich Lob und Preij
Der den Gekreutzigten in ſeiner Stele wtiß.

Wer nichts weiß,/ iſt geruhig.
Hatt' Adam nie vom Baum dtr Wiſſenſchafften geſſen
Er war lin Paradeiß in ew'ger Ruh geſeſſen.

86. Der Schopfferim Geſchopffe.
ie Schopffung iſt ein Buch:Wer's weißlich leſen kan
egn wied darin gar fein der Schopfer kund gethan.

27. Eins iſt das beſte Buch
Veer Bucher viel beſchwer: Wer tines recht geleſen/

¶Ich meint JEſun Chriſt) iſt ewiglich geneſen.

S2. Dau  muſt dich uberſetzen.
VDer Leib nß ſich in Geiſt der Geiſt in GOtt erheben
Wo du in Jhm mein Menſch wilt ewig ſtelig litben.

2. Du muſt es hier erwerben.
dier muß es ſeyn gethan: ich bilte mir nicht einDaß der kein Reich erwirbt Konig ſepn.

90. Nichts zeitlichs iſt bey GOtt.
Ein Augenblick iſt kurtz: Noch kan ich kuhnlich ſagen
Daß GoOtt ſo lange nicht geweſt vor Ztit und Tagen.

91. Jnvwelchem Jahr die Welt er
ſchaffen.

Da OoOtt die Welt erſchuf was ſchritb man fur ein

J h?Jahr.Kein anders nicht als daz ſeins Urſtands erftes war.

92. GOti
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92. GSOtt ſiehet nichts zuvor.
Oo9tt ſiehet nichts zuvor: Drum leugſtu wenn du Jhn

Mit der Vorſthung mißt nach deinem bloden Sinu.
*Jn OOtt iſt kern vor oder darnach ſehen: ſondern Er ſiehet
von Ewigkeit alles gegenwartig für Jhin wie es geſchiehet
nicht wie es geſchehen wird oder geſcheheniſt.

93. GOtt kan nicht zornen.
GOtt zornet nie mit uns wir dichtens Jſin nur an:
Unmughich iſt es Jhm/ daß er je zörnenkan.

24. GOtt iſt nicht beweglich.
Wer ſaget daß ſich GOtt vom Sunder abe wendt/
Der giebet klar an Tag daß er GOtt noch nicht kennt:
Meerck. GoOtt wendet ſich nicht ab ſondern der Sundet

wendt ſich von GOtt.

95. Was GHtt den Seeligen und Ver—
dambten iſt.

OOtt iſt den Seeligen ein ew'ger Freudrn Gaft
Und den Verdammeten ein'ew'ge Uberlaſt.

)6. VDas Holliſche brennt nur.
Die Holle ſchadt mir nichts/ war ich gleich ſtats in ihr:
Dat dich ihr Feuer brenut/tas lieget nur an dir.

27. Der Weiſe klagt nur Sunde.
Der Weiſet/ waun er ſoll von Pein und Ungluck ſagen/
Wird dir ſonſt uber nichts als ubtr Sunde klagen.

98. GOtt tan den Willen nicht ſteuren.
Nicht ſtarcker iſt als GOtt:; doch kan er nicht verweh—

renDug ich nicht was ich wil ſol wollen und begehrem.

H9 *Durch

Il
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Durck ſeine rorhin der Srelen eingeſchaffene Gewalt.

Er 'an aber wol verbindera daß der Wille das Werck nicht
verbunge welches er rvil

99· as Gort gern iſſet.
GOtt iſſ't die Hertzen gern: Wiltu ihn ftattlith ſptiſen
So richt' ihm deimes zu: Er wird es ewig preiſen.

100. Wie GOtt das Hertz wil zubereitet
baben.

Wite kocht man Gott das Hertz? Es mul geſtoſſen ſepn
Gepreſt und ſtarck verguldt: Sonnt gtht es Jhm nicht tin.

11L. GOtt wil ein gantzes Hertt.
Chriſt mit dem halben Theilwirſtu GOtt nicht begabtu.
Er wil das Hertze gantz und nicht dit Oelffte haben.

102. Warumb niemand von Engeln
beſeſſen wird.

Wie daß kein heyl'ges Herz von Engeln wird beſeſſen?
Gie thuns nicht weil es Gott fur ſich hat abgemeſſen.

10z. GOtt iſt nicht's erſtemahl am Creut
geſtorben.

OoDtt iſt nicht's erſtemahl am Creutz getobtet worden:
Denn ſchau er ließ ſich ja in Abel ſck on ermorden.

104. Chriftus iſt geweſen eh er war.
Dasß Chriñus lang zuvor/ eh daũ er war geweſen
Jſt klar: Weil man ihn aß underanck/ daß man geneſtn.

105. Den Himmel kan man ſtehlen.
Wer heimlich Gutes wortkt ſen Beid austherl verholen

Der hat das Himmieſttich gar meiſterlich geftonnen.

106. Das
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1o. Das Leben muß dir ſelbſt einge.

ſchrieben ſeyn.
oMenſch wird dein Hertze nicht das Buch deß Lebens ſtyn:

So wirſtu nimmermehr zu Gott gelaſſen ein.

107. Chriſtus geſtern heut und morgen.
Meſſias der iſt heut, iſt geſtern/ und iſt morgen
Und biß in Ewigkeit entdecket und verborgen.
108. Der Glaub' allein iſt ein holes Faß.

Der Glaub' ohn Lieb'/ allein (wie ich mich wol beſmne)
Jf wit ein holes Faß: Es klingt und hat nichts drinnt.

109. Wer GOtt hat hat alles mit ihm.
Dty GOtt iſt all's und jed's: Wer neben Jhm tragt ein

Dtr muß ein rechter Rarr und tummer Geitzhalß ſeyn.

110. Dem Schopffer lauffen alle Ge
ſchopffe nach.

Wenn du den Schoyffer haſt ſo laufft dir alles nach
qenſch Engel Sonn und Mond Lufft Feuer Erd

dB chun a.11L Auſſer GOttleben iſt todt ſeyn.
Menſch glaube diß gewiß; Wo du nicht lebſt in GOtt
Zebſiu gleich tauſend Jahr du bift ſo lange todt.

iia. Nicht alles Gute iſt gut.
Nicht alles Gut' iſt gut: Men'ch uberred dich nicht:
Was nicht im Liebol brennt das iſt ein falſches Licht.

113. Gewinn iſt Verluſt.
Der Reiche dieſer Welt was hat er vor Gewinn?
Daß er muß mit Verluſt von ſeinem Reichthumb ziehrn.

Ho 114. Nach
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114. Nach Ehre ſtreben iſt thoricht.
Wie thoricht ſind wir dech daß wir nach Chre ſtreben!
GOtt wil ne ja uur dem der gee verſchmahet geben.

115. Erfahrung iſt beſſer als Wiſſenſchafft.
Jß doch was redfin viel von Krafft der Wurtzel Jeſſe;
MNir ſchmacket nichts ſo gut ais was ich ſtlber eſſe.

116. Du muſt der erſte im Himmel ſeyn.
Chrift lauffe was du kanft wiltn in Himmel ein:
Es heni nicht ſtille fteh'n du muſt der trſte ſepn.

2. Der Demutigte wird nicht gericht.
gber ftats in Demut ledt/ wird nie von GOtt gericht:
Watumd tr tichtet auch niemand und ſündigt nicht.

118. GODtt iſt nichtmehr Barmhernig
als Gerecht.

GoOtt der wird nicht fur G Ott vom weiſtn Mann erkieſt:
Wo er barmhertziger mehr als gerechter iſt.

ai9. Die Wurcknng deß heiligen Sa
craments.

Das Brodt der HErr in uns wirckt wie der Weriſen Steln:

Es madet uns zu Gold wo wir geſchmoltzen ſepn.

120. Der Menſch iſt zwey Menſchen.
Zwep Menſchen ſind in mir: Der einet wil was GOtt:
Der ondren as die Welt/ der Teufſtlund dir Tod.

121. Nichts iſt herrlicher als die Seele.
Solt anchwas herrlichers ols meine Seele ſeyn?
Weil SOtt die Herrichkeit ſich ſelbſt verwandelt drein.

122.



Geiſtr. Sinnund Schlußr. 179

122. Es ſind nicht Heiligen.
Es koönnen Zwie du ſprichſt nicht viel der Heil'gen ſeyn.
Warumbrdenn JEſus iſt der Otil'ge ja allein.

v

123. Gleichnuß der H. Dreyeinigkeit.
GOtt Vatter iſt der Brunn dtr Quell der iſt der Sohn
Der heil'ge Griſt der iſt der Strohm/ ſo fltuſt davon.

124. Von GOtt wird mehr gelogen als
wabr geredt.

Was du von GOtt verſahſt daſſelb iſt mehr erlogen
Als wahrz weil du ihn nur nach dem Geſchopff erwogen.

lLas. Zeit iſt edler als Ewigkte.t.
Die Zeit iſt edeler als tauſend Ewigkeiten:

Jch tan mich hitr dem Herrm dort aber nicht dereiten.

urs. Der Jchheit Tod ſtarckt in dir GOtt.
o viel mein Jch in mir verſchmachtet und abuimbt
oviel dej Htrrtu Jch darfur zu Krafften kombt.

127. Die Seel iſt uber Zeit.
Die Stel tin ewger Geift iſt uber alle Zeit:
Sie lebt auch in der Welt ſchon inder Ewigkeit.

iat. Der Seelen iſt es nie Nacht.
Mich wundert daj du darffft den Tag ſo ſehr verlangen?
Die Sonn iſt meiner Seel noch nietmals untergangen.

i9. Das innere bedarf nicht deß auſeren.
Wer ſeint Sinne hat ins innere gebracht
Der hort was man nicht rrdt und ſiehet in dtracht.

H7 izo. Der
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130. Der geiſtliche Magnet und Stahl.
GoOtt der iſt tin Magnet mein Hertz das iſi der Stabl
Es kehrt ſich ſtats nach ihm wenn ers berührt einmahl.

13zn. Der Menſch iſt etwas Groſſes.
Der Menſch muß doch was ſeyn? GOtt nimbt ſein weſtn an:
Umb aller Engeln Wulln hatt er ſolchs nicht gethan.

122. Der gelaſſene leide! keinen Schaden.
auer mchts mit Eigenthum beſitzet inder Wilt
Der leydet nicht vertuft waunn ihm gieich's Lauß einfalt.

133.
Der Weiſe gramt ſich nie.

Der Weift wird ſich nit in Ptin und Ungluck gramen:
Er bitt GOtt nicht einmahi daß ers von ibm ſogn nt

men.
Er betet nur HErr dein Wille geſchehe.

134. Ein Konig und ein Knecht iſt GOtt
gerecht.

Menſch aller erſt biſtu fur GOtt geſchickt und recht:
Weun ou zugieiche biſt ein Konig und ein Kutcht.

13. Vorbereitung macht weniger Empfind
ligktit

Quie daß der Weiſen nie kercubet Weh und Leid?
Er hat ch lang zu dor auſ ſolcdeu Gaebtreit.

136. Dem WMelten ailt alles aleiche.
Sire ile dem Pz.lſen gleich; er utzt n Ruh vud Stille:
Veht es nach ſeinem uicht ſo gehts nach GOttes Wille.

137. GOit
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137. GOtt hoöret auch die Stummen.
Meuſch wo du GOtt umb Gnad nicht kanſt mit Worten ch

ren/Soſteh nur ſtum fuür ihm/ er wird dich ſchon erhoren.

138. Wen GOtt nicht ewig verdammen
kan.

Den Sunder welcher ſich nicht ewig wendt von Gott
Kan GoOtt auch nicht verdamm'n zur ew'gen Pein und

Tod.
139. Das Alleradelichiſte.
Bin ich nicht adelich!die Engel dienen mir

Der Echopfer buhlt umb mich und wart fuür meiner Thur.

140. Der Weieiſe fehlt nie deß Ziehls.
Der Weiſe fehlet nit:er krifft allzeit das Ziehl;
Er hat eiun Augrumaß/ das heiſſet wie GOtt will.

141. Der Welt Thuniſt ein Trauerſpiel.
Kreund göun' es doch der Welt ihr gehts zwar wir ſie wil;

Doch iſt ihr gantzes Thun nichts als ein Trauerſpicl.

142. Jm Himmel mag man thun was
man wil.

Mench zahme doch ein kleins aruf erden deinen Willen:
Ja Himmel wirftu itn wie du wirſt wolln/ erfullen.

143 Der Unempfindliche iſt mehr als

E liſchng JWer in dem Fleifrbe lebt un Dhlt mcht deſfrn Pein;
Der muß jchon auf der Welt weit mrbr als Eugliſch iepnt

144. Die

Jn
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Jact. Die Jchheit ſchadt mehr als tau

ſend Teuffel.Menſth hute dich für dir. Wirſtu mit dir beladen

Du wirt dir ſelber mehr als tauſend Teufftl ſchaden.

141. Chriſtus verurſachet nur Haß und
Streit.Memfiu daß Chriſtus dir bringt Fried und Einigkeit?

Nem warlich:wo er iſt entſtehet Haß und Streit.

146. Die Welt iſt von Ewigkeit.
Weil GOet der ewige dit Welt ſchuf auſſer Zeit;
So iſt za Sonnen klar daß ſie von Ewigkeit.

147. Jn GOtt iſt alles gleiche
Jn Gott iſt alles eins. Der miaſt in Himmelreich
Jſt Chrifto unſrem HErrn und ſemer Mutter gleich.

148. Jn der Ewigkeit geſchicht alles zue
gleiche.

Dort in der Ewigkeit geſchitet all's zugleich:
Es ilt kein vor noch nach wir hitr im Zeitenreich.

142. Alle Menſchen muſſen ein Menſch
werden.Der Vielheit iſt GOtt frind: Drumb zieht er uns ſo tin:

Daß alle Menſchen ſoll n in Chriſto einer ſeyn.

150. Jnm Himmel iſt alles gemein.
Jm Himmel lebt man wohl: Ripmand hat wus allein:
Was einer hut das iſt den Ser grn all'n gemtin.

151. Ein jeder gencuſt deß andren Seelig
keit.

Marten Seliakeit und ihres Sahns deß ſuſſeu
Wierd' ich ſo völliglich als bipde ſeldſt geuleſſen.

132. Was
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172. Was ein Heiliger hat,/ das iſt der an—

dern auch
Was hier dit Heurigen mit groſſer Mĩhh erlangt
Wnad in der Ereligkrit mir all's umſonſt geſchanckt.

153. Ein jeder im Himmel freuet ſich ob
dem andern.

Der graſte Heilige wird ſich ſo hoch erfreu'n
Ob mirzals ſehr ob ihm ich werde frolich ſepn.

154. Wer Friede ſucht muß viel überſehen.
Menſch wenn du ſo genau das delne wilt beſchutzen
So wirftu nimmermehr im wahren Fritde futzen.

155.Chriſtus iſt der erſte und lete Meuſch.
Der erſt' und letzte Menſch iſt Chriſtus ſelbſt allein
Weil all' auß ihin entſteh'n/ in ihmbeſchloſſeu ſepn.

156. Wer viel begehrt dem mangelt viel.
Wer gnügfam reick hat all's. Wer virl begehrt und wil/
Der giebet zu verſteh'n/ daß ihm noch maugeit viel.

157. Der Reiche iſt wahrhafftig arm.
Der Reiche waun er viel von ſeiner Armuth ſpricht
So glaub rs ihm nur gern:er leugt wahrhafftig nicht

u. Ztz Abgeſtorbenheit iſt eine Witilb.
Die warnorbenheit muß eine Wittib ſepun: ut

Denn ſiJat teinen Maun/und gehet ſtats allein.

a. Das Leiden Chriſti iſt noch nicht
volbracht.

Das Leiden Chriſti iſt am Creutz nicht gar vollbracht:
Er leidet heute noch bey Tag und anch bey Nacht.

160 Der
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r6o. Der Menſch muß das Leiden Chriſti

erfullen.
Menſch du ſolt Paulus ſepn/ und in dir ſelbſt erfullen

Was Chriſtus nicht gethan/ wo ſich der zorn ſol ſtillen.

161. Niemand ligt an der Bruſt Chriſti
als Jobannts.

Kind bildr dir nicht ein eh du Johannes biſt
Daß du ligſt an der Bruft den HErren JEſu Chrift.

22 Das Lob deß Sunders.
Das Lob das GOtt dem HErrntin Ungerewhter gibt.
Wud weniger von ihm als Hundsgebell gelicbt.

163. GOtt hilfft dem groſten Sunder
am liebften.

Die Sunderliegen kranck/ ihr Artzt int JEſus Chriſt.
Am liebſten hilfft er dir wo du der groſtt biſt.

164. GDOtt nimbt nur die Lammer an
ODtt wil daß alle ſoll'n zu ſeinem Sohne kommen:
und deunoch werden nur die Lammer angenommen.

165. Wer GOtt ſichet.
GOtt iſtein etw'ger Blitz wer kan ihn ſeh'n und leben?
Wer ſich in ſeinen Sohn ſein Ebeubild begebtn.

4
166. Wer bole bleibt hat nichts an

Ebriſto.Menſch bleibeftu verboſt/ ſo i dir nichts erworben:
GoOtt iſt nur vor das Schaaf nicht vor den Bock grſtorbtu.

167. Die Sunde brinat was Gutes.
D.e Sũud bringt doch was Guts: Sie muß den Frommtu

dienenDaß ſie viel edeler für GOtt dem HErren grůnen.

168. Dert



Geiſtr. Sinnund Schlußr. 185

168. Der Sunder thut nichts gut.
Menſch ſpeiſe wen du wilt zeuch tauſend Armen an;

Wo du tin Sundtr biſt du aſt nicht wohl gethan.

167. Wie man vor die Majeſtat gehet.
Wer fur der Majeſtat wil vnerſchrocktu ſteb'n

Der muß gewaſchen ſepn/und tieff gebucket geh'n.

170. ODtt ſind alle Wercke gleich.
GoOtt find die Wercke gleich der Heil'ge wann er trinckt
Grfällets Jhm ſo wohl als wann er beth und ſingt.

171. Die Tugenden hangen alle an
einander.

Die Tugenden ſind ſo verl nůpffet und verbunden

Wer ein' alleint hat/ der hat ſie alle funden.

172. Alle Tugenden ſind eine Lugend.
Schau alle Tugerden iſt ein ohn unterſcheid:
Wiltu den Namen horrn? ſie heiſt Gertchtigkeit.

173. GOott hat keine gedancken.
Meuſch OOtt gedencket nichts Ja warn in Jhm G;

dancken eoESds font Er hin und her welch's ihm nicht zuſteht wancken.

174. Was der Heilige thui tut GOtt
in ibm.ODtt thut in Heil'gen ſelbſi all's was der Heil'ge thut:!

Dodttgeht/ ſteht liegt ſchlafft wacht ift/ trinckt hat guten

Muht.
1. Das Gewiſſen iſt ein Wegweißer.
Menſch wenn du irre gehſt ſo frage dein Gewiſſen:

tDu wirſt ohn all'u Verzug die ſtraff erkeunen muſſen.

177. Wer
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177. Wer das Buch deß Lebens lieſet.
Menſch werdem HErren folgt in ſeinem Thnn und Laſſen/
Der lieſt deß Lebens Buch/ und kan die Meinung faſſtn.

178. Chriſtus war was Er redet.
Was Chriſtus auf der Welt geredt hat und gethanDas iit Er ſelbft geweſt:wie ers auch zeiget an.

179. GDtt macht nichts Neues.
GoOtt macht kein neues Ding obs uns zwar neue ſcheint
Fur Jhm iſt ewiglich was man erſt werden meint.

180. GDtt kombt nur in keuſche Hertzen.
Doen W iut'gam dt.aer Seel verlanget einzuziehen
Btuh auf; tr kommet nicht/iß daß die Lilgen blühen.

181. Das allergeitzigſte.
n gettzig iſt ein Hertz? wenn tauſend Welten waren
Es wirde ſie geſambt/ und mehr darzu begehren.

182. Das Hertz muß auß dem Hertzen.
Schutt aus dein Hertz fur GOtt: Er zeucht nicht bey dir

tin;
avenn Er dein Hertze nicht ſieht auff'rem Hertzen ſeyn.

i. Deß Chriſten Natur.
umb boſes gutes thun/ umb Schmach ſich nicht ent

ruſten.
Vor Undanck Danck ertheil'n iſt dit Ratur der Chriſten.

184. Ein Heiliger ſicht ſich im andern.
Ein ſeder Heiliger wird ſich in allen ſeh'n:
Wann nicht all' einer warn ſo kont es nicht geſcheh n.

185. Der
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181. Der Weiſe weil er nichts hat verliehret.

nichts.
Der weiſe Mann iſt nie umb einen Hellerkemmen:

Er hat nie nichts gehabt man hat ihm nichts genommen.

136. Die Eigenheit iſt alles ubels Urſache.
Mittheilen bringet Ruh:Bloß auß der Eigenheit
Entfſtehet alles Weh/ Verfolgung Krieg und Strelt.

187. Der groſte Troſt nach GOtt.
Der groſte Troſt nach GOtt dunckt mich im Himmil ſepun:
Daß man einander gleich ins Hertze ſißt hinein.

Es ſind viel Seeligkeiten.
Es ſind viel Wohnungen und auch vitl Seeligkeiten:
Ach thateſtu dich doch zu einer recht bereiten!

189. COtt iſt Ewig in ſeine Schonheit
verliebt.

OOtt iſt ſo ůber ſchon daß Jhn auch ſelber gantz

Von Ewigkeit verzuckt ſein Angeſichtes Giantz.

190. Die Seeligkeit in der Zeit.
Dem Heil gen geht nichts ab; er hat ſchon in der Zeit

An GOttes Wohalgefll'n die gantze Seeligkeit.

191. Der Seeligen und Verdamten
eigenſchafft.

Der Seelen Eigenſchafft iſt gann nach GOtte leben?
und der Verdamten Art Jhmgantzlich wiederſtreben.
192. GGtt macht mit Hulffe der Creatur

das beſie.
Den erften Adam den hat OOtt allein gemacht:
Den anderen hat er mit mir zu wege bracht.

193 GOtt S

S5Q
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193. GOttt liebet einen wie alle.
GoOtt liebet mich ſo ſebr als alles was auf Erden:
Watr' er nicht Menſch gebohr'n/ er wurde mirs noch werden.

194. Aller Heiligen Wercke ſind nur ein
Werck.

Was aue Hell'gen thun/ das kan ein Menſch allein:
Jar ſchu ſie thun ſonſt nichts als GOtt getaſſen ſeyn.

195. GOtt wird im muſſig ſeyn gefunden.
GOtt wird viel eher dem der gantzlich muſſig fitzt:
Als dem der nach Jhm laufft daß Leib und Seele ſchwitzt.

196. GODtt hat alle Nahmen und keinen.
Man kan den hoöchſten GOtt mit allen Nahmen nenn eu:

Man kan Jhm widerum nicht einen zu erkennen.

197. GOtt iſt nichts und alles.
OVtt der iſt nichts und All's ohn alle Deutelep:
Daun nenn was das Er iſt? auth was das Er nicht ſey?

198. Chriſtus iſt unſer Muſter.
Menſch wenn du dich wilt GOtt zum Tempel auſerbautn
Muſtu das rechte Maß an Chrifto dir abſchauen.

199. Der Liebe Gegenwurf.
Der Liebe Gegenwurff iſts höchſte Gut allein:
Licbt ſie was auſſer dem ſo muß ſie Narriſch ſeyn.

a20o0. Was man liebt in das verwandelt
man ſich auß 8. Auguſtino.

Menſch was du liebſt in das wirſtu verwandelt werden
Oott wirſtu liebltu GOlt/ und Erde Uebſtu Erden.

20t.
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3201. Die wohl aeordnete Liebe.
Liebſtu GOtt Aber dich den Rachſten wie dein Leben

Was ſonſt iſt/ unter dir: ſo liebſtu recht und eben.

202. Die Vereinigung mit GOtt machet
alles Edeler

Chrrift alles was du thuft/ muß dir zu Golde werden:
Wo du's vereimigeſt mit Cyriſti Dhun auf Erden.

203. Der WeltMenſch iſt verblendt.
Menſch thu die Augen auf der Himmel fteht ja offen:
Du haſt dich mit der Welt wo du's nicht ſiehſt beſoffen.

254. ODtt iſt gutiger als wir meinen.
Oo0tt iſt ſo gut auf uns daß ichs nicht ſagen kan:
Begehrn wir Jhn gleich nicht Er bieth fich ſelber an.

205. Auf GOttes Seiten iſt kein Mangel.
GoOtt wirckt ohn unterlaß: Er goſſe tauſend Freuden
In dich auf rinmahl ein wo du Jhn konteſt leydtn.

206. GOtt kan ſich keinem Demutigen
eutzieben.

GOtt konte ſich auch gar den Teuffeln nicht entziehn
Wo ſie nur umgekehrt für Jhn hin wolten knien.

207. Das groſte Wercke
Das allergroſte Werck das du fůr GOtt kanſt thun
Jſt ohn ein eintzigs Werck GOtt leiden und GOtt ruh'n.

208. Die Neue Creatur.
Menich/ allererſt biftn die Reue Ereatur
Wenn Chriſti Frommigkeit iſtdemez Geiſts Natur.

209. Dass
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20 Das allerhochſte Leben.
Frrund wo durs wiſſen nilt das allerhochſtr Leben/
Jſt abgeſchieden ſeyn und GOtt ſtthn ubergeben.

20. Die neue und alte Liebe.
Die Liebe wenn ſie neu/ prauft wit ein junger Wein:

Je mehr ſie alt und klar je ftiller wird fie ſepn.

2iI. Die Serayhiſche Liebe.
Die Liebe welche man Seraphiſch pflegt zu nennen
Kan man kaum euſſtrlich wrirſit ſo ftil ift kennen.
212. Der Liebe Mittelpunckt und Umb

kreiß.
Der liebe Mittelpunckt iſt GOtt und auch ihr Kreiß:
Jn Jhm ruht ſie liebt all's in Jhme gleicher weiß.

213. Der Thron GOttes iſt im Friede.
Jn wem die Majceftat ſol ruhen wit in Throneun

Muß zu Jeruſalem auf Sions Berge wohnen.

214. GOtt iſt in allem alles.
Jn Clriſto iſt EOtt GOtt in Engeln Engliſch Bilt
Jn Meuſchen Menſch und all's in allen was du wilt.

215. GDtt thut alles in allem.
Gott thut in allen all's. Er liebt in Seraphinen
Jn Thronen herrſchet Er beſchaut in Cherubinen.

216. GOtt iſt ein Brunn.
GoOtt gleicht fich einem Brunn Er fieuft gantz mildiglich

Herauß in ſein Oeſchopff und bleibtt doch in ſich.

217. Ju
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217. Jn GOtt ſchaut man alles anff
einmabl.

Freund wann man GOtt beſchaut ſchaut man auff
einmahl an

Was man ſonft ewig nicht ohn ihn durchſchauen kan.

218. OOtt: kan nichts boſes wollen.
GoOtt kan nichts boſes wolln: wolt' Er deß Sundtul

TodUnd unſer Ungeluck Er ware gar nicht GOtt.

219. Der Menſch ſol nicht ein Menſch blei
ben.

Meuſch bleib doch nicht ein Menſch: man muß auffs hochſte

kommen.
Betpy Gottt werden nur dir Gotter angetnommen.

220. KWie GDtt gefunden wird.
Wer GOtt recht findtn wil muß fich zuvor verlithrn
Und biß in Ewigkeit nicht wieder ſeh'n noch ſpur'n.

W. Der Todte horet nicht.
Ein abgeſtorbner Menſch ob man ihm ubel ſpricht
Bleibt unbewegt. Warumb? die Todten horen nicht.

222. Vor den Freuden muß man
leyden.

Meuſch wo du dich mit GOtt im Himmel danckſt zu

freu'nMuſtu vor auf der Welt ſeins Tods grfaßrte ſeyn.

J 223. Wann
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223. Wann der Menſch ſo gerecht wie
Chriſtun.

avann du vollkommen Eins mit GOtt dem HErten

biſtSo biſtu ſo gerecht als unſer Jeſus Chriſt.

224. Dem Todten iſt alles todt.
eonzenn du geſtorben biſt ſo ſcheinet dir von Roht
cdtem Meuſch dit gantze Welt und all's Seſckopfft todt.

225. Die ungekreutzigten Kreutze.
Vrel find der Welt ein Kreutz/ die Welt iſt aber ihnen
Nich! dieſes wiederum: weil ſie die noch bedienen.

226. Die Natur der Heiligkeit.
Der Heiligkrtit Natur iſt lauter Lieb O Chriſt:
Je lauterer du liebſt je heiliger du biſt.

2404ö.. Die Gleichheit.
Der Heil'ge nimbt es gleich: laſt ihn GOtt liegtn Kranck

Er ſaget Jhm fo gern als vor Geſundheit Danck:

222. Der Akenſch ſteckt in einem Thier.
Kreuch doch heraug mein Menſch du fteckſt in eintn

Th ier
Wo wn darinnen bleibſt kombſtu bep GOtt nicht fr.

222 Anmaſſung iſt der Fall.
Mecenſch iſt was guts in dir ſo maſſt dichs nicht an:

Go baid du duss ſchreibft zu ſo iſt der dall attha Da
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230. Das Boſe iſt deine.
Das gute kombt von GOtt drnmb iſts auch ſein' allt in:

Das Boſ' entſteht auß dir: das laß du deiue ſepu.

J. WMWahre Liebt iſt beſtandig.
Laß doch nicht ab von GOtt ob du ſolſt elend ſepn:
Wer Jhn von Hertzen liebt/ der liebt Jhn auch in Pein.

232. Das Schonſte Ding.
Kein Ding iſt hier noch dort das ſchoner iſt als ich:
Wiil OOtt die Schonheit ſelbſt ſich hat verliebt in mich.

233. Wennder Menſch GOttiſt.
Eh' als ich ich noch war da wor ich GOtt in GOtt:
Drumb kan ichs wieder ſepyn wenn ich nur mir bin todt.

234. Aues kehrt wieder in ſeinen Ur
ſprung.

Der Leib von Erde her wird wiederumb zur Erden:
Sag weil die Seel von SOtt ob ſie nicht GOtt wird

werden?

235. Die Ewigkeit iſt uns angebohren.
Die Ewigkeit iſt uns ſo innig und gemem:
Witr woll'n gleich oder nicht wir muſſen Ewig ſepu.

236. Eins halt das ander.
Mein Guift der tragt den Leid/ der Leib der tragt ihn

wleder:Laſt eins von andern ab ſo fauen ſie beydt nieder.

2. Das Creutze brinat Freud und Leyd.
Das Creutze kringet Pem das Ereutze bein get Freud.
Peiu einen Augenblick und Freud in Ewigkeit.

J2 238. Daß

 ν
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a238. Das Nein und Dein verdammet.

Nichts anders ſturtzet dich in Hollenſchlund hinein
Als das verhaſſte Wort (mereks wohl!) das Mein und

Dein.
237. GODtt hat kein Muſter als ſich ſelbſt.

Fragſtu warumb mich GoOtt nach ſeinem Bildnuj
machte?

Ich ſag' es war niemands der ihm ein anders brachte.

240. Wann der Menſch gantzlich wie
derbracht iſt.

Wenn iſt der Menſch zu GOtt vollkommlich wiedet
bracht?

eWenn er das Muſter iſt darnach ihn GOtt gemacht.

241. Der Liebe iſt alles unterthan.
Die Lieb beherrſchet all's; auch die Dreprinigkeit
Jſt ſelbſt ihr Unterthan geweſt von Ewigktit.

242. RDie Lieb iſts hochſte Gut.
Exs ift vom hochften Gut viel Redens und Geſchrey:!

Jch ſchwere daß diß Gut allein die Liebe ſey.

243. Die Natur Gottes.
Die Lieb' iſt GOtts Natur er kan nichts anders thun.
Drumbd wo du GOtt wilt ſepn Lieb anch in jedem nun.
244. Die Liebe macht auch Gottſeelig.

Die Lieb beſeeligt all's /auch GOtt den HErrn darzu;
Hatttr die Liebe nicht tr ſaſſe nicht in Ruh.

245. GC
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245 GOtt hat keinen eignern Nahmen
als Liebe.

Ktin Rahmiſt welcher GOtt rtcht tigen war allein
Dit Liebe heiſt man Jhn: ſo werth iſt fie und fem.

246. Gott wil was Eriſt.
GD—tt iſt die Liebe ſelbſt und thut auch nichts als lieben:
Drumb wil er auch daß wir die Liebe ſtats ſoll'n uben.

247. Got kan nichts haſſen.
Menſch rede recht von GOttzEr haſſ't nicht ſeyn Geſchopffe:
(unnuglich iſt es Jhm auch nicht die TeuffelsKopfft.

248. Dreyerley Schlaff.
Dtr Schlaff iſt dreperley; Der Eunder ſchlafft in Tod

Der mud' in der Netur/ und der verliebt' in GOtt.

249. Die dreyerley Geburt.
Maria die gebiehrt den Sobhn GOtts auſſerlich
Jch inner nur im Geiſt GOtt Vatter ewiglich.

250. Die Geiſtliche und Ew'ge Geburt find
eines.

Die Geiftliche Geburt die ſich in mir traugt

Jſt tins mit der durch die den Sohn OOtt Vatter zeugt.

271. Die Geburt GOttes wehret immer.
GOtt zeuget ſeinen Sohn/und weil es auſſer Ztit
So wrhtet die Geburt auch biß iu Ewigktit.

272.  Der Sohn GOttes wird in dirge
bohren.

Menſch ſchickſtu dich darzu ſo zeugt GOttſeinen Sohn
All Auger blick in dir gleich wie in ſemen Thron.

J3 2293 Jedes
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273. Jedes iſt in ſeinem Urſprung am
beſten.

Das Wadnſer in dem Brurn, die Roſ'aufibrem Stamm:
Auu keſten iſt die Eeelin G VOr/ im Jeur die Jiaum.

214. Die Seel ohne COtt.
ECin Sntenloſes Schaaft ein Corper welcher tolt
Ein Brunnenohur Quell/ diß iſt dir Stel ohn GVtt.

Auf Wehthun folgt Wohlthun.
Der aewinut dir Fried mit Streit erlangſt du Freud:
Derdamnuß demer ſelbſt bringt dir die Eecligkeit.

216. Zurucke ſeh'n iſt wieder verlohren
werdeun.

Wenu du auß Sodom gehſt/und dem Grricht entflieheſt

So ſteht dein Hepl darauf daf du nicht ruckwerts ſieheſt.

257. Das allerfuſſeſte Leben.
Der Himmel aufder Welt das allerfuſſte Leben
Jſt der Beſchauligkeit auß Liebe ſeyn trgeben.

258. GOtt und die Seeligkeit iſt ein Ding.
Die Seeligkeit iſt GOtt/und GOtt dit Steligkeit:
War' eins das audern nicht Jch lebte ſtats in Leid.

255. GDtt wird ich weil ich vor Er war.
OGOtt wird was ich itzt bin nimbt meine Menſchheit an:
Weil ich vor Er geweſt drumb hat er ts gtthan.

260. ZWie

S
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260. Wie GOtt HErr/ Vatter und
Brautigam.

Den Knechton iſt GOtt Pörr/ dir Vattetr wo du Kind
Mir iſt er Brautigam wenn tr mich Jungfrau find.

261. GOtt iſt in allen Dingen und doch
keinem Gemein.

Das Weſen GOttes marht uch keinem Ding gemein:
Und muß nohtwendig doch auch in den Teuffel ſtyn.

262. Die tieffe der Demut.
Dir Demut ſencket ſich in ſolchen Abgrund ein
Das ſie ſich fchnoder ſchatzt alz alle Teufftln ſepn.

Wz. Die Holle muß man ſchmecken.

Ehrift einmal muß man doch im Schlund der Hollen ſeyn:
OBeyſt du nicht kebendig ſo muſt du tod hinein.

264. Wenn JFſus ins Hertze gebildet
wird.

Menſch wenn dein Oertz fr GOtt wie Wachs iſt weich

und rein:So druckt der Hril'ge Geiſt das Dildnuß JEſu drein.

265. Wer von der Liebe GOttes gebunden.
J

LJDie Seel die nichts als GOtt gedenckt zu allen Stunden
Die iſt von ſeiner Lieb beftricket und gebunden.

266. Das rechte Leben der Seele.
Dann lebt die Seele recht wenn GOtt ihr Geiſt und Lebeu:

Sie gantz erfullet hat und ſie Jtm Raum gegeben.

Ja4 267.
m
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267 Wie die Schule ſo die Lehre.
Jn Schulen dieſer Welt wird GOtt uns nur beſchric.

ben:
Jns Heilgen Geiſtes Schul lernt man Jhn ſchaun und

lieben.

268. Man ſolohne Verdruß wircken.
Die Sonne ſcheint und wirckt ohn all'n Verdruß und Pein:
So ſol auch detiner Seel im fallihr recht iſt ſeyn

269. Wer GHtt furbey ſchaut Gott.
Braut ſucheftu zuſchaun deß Brautgams Angelickt
Geh ODtt und alls furbep/ ſo fehlet dir es nicht.

270. Alles Heyl von GOtt.
Autz Liebe wird GOtt ich ich auß Genaden Er:
Eo kombt ja all mein Heyl nur bloß von Jhme her.

271. Weñ du nicht Menſch biſt it es GOtt.
Wenn du nicht Menſch mehr biſt und dich verlaugnet haft
Eo iſt GOtt ſelber Menſch/ und traget deine Laſt.

272. Das Antlitz GOttes iſt ſeeligmachend.
Das Antlitz GOttes ztucht an ſich wie Eiſenſtein:
Rur einen Dlick es ſchaun macht ewig ſetlig ſeyn:

2z. Wo Chiſtus nicht wirckt daiſt er nicht.
Fretund wo nicht Chriſtus wirckt da iſt er auch uoch nicht
Ob gleich der Meunſch von Jhngpiel ſinget oder ſpricht.

274. Der Seelige auff der Welt.
VGer ſich in Creutz und Pein von Hertengrund erfteut
Der iſt noch hier ein Kind der ewgen Setligkeit.

27 J.
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271. Leyden iſt nunlicher als Freude.
Menſch wufteſiu wie gut und nutzlich's Leyden iſt
Du hatteſi's dir vor langſt fur aller Luſt erkieſt.

276. Der Heilige thut nicht nach den Ge
botten.

Der Heilge was er thut thuts nichts nach dem Gebott:
Er thut es lauterlich auß Liebe gegen GOtt.

277. Der Gerechte hat tein Geſer.
Für bof' iſt das Geſetz: war kein Gebott geſchrieben
Die Frommen wurden doch GOtt und den Nachſten

lieben.

278. Der Geiſtliche Krebsgang.
Menſch ſencke dich herad ſo ſteigeſtu hinauff.
Laß ab von deinem gehn/ ſo fangt ſich an dein Lauff.

279. Was im Orte der Welt vor det
Welt geweſt.

Eh GoOtt die Welt erſchuf was war in ditſem Ott?
Es war der Ort ſelb ſelbſt GOtt und ſein Ew'ges Wort.

280. GOtt tan ſich ſelbſt nicht meſſen.
Eott iſt ſo hoch und groß wolt Er ſich ſelber meſſen
Er wurde ob er gleich GOtt deß Maßſtabs zahl ver

geſſen.
281. Das Wunderlichſte Beſte und Schon

ſie an OOtt.
Das wunderlichft' an GOtt iſt die Vorſichtigkeit
Langwutigkeit das beſt' und's ſchonfte Oerechtigkeit.

Jz 282.
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282. Gott iſt wie die Sonne.
Gott iſt der Sonne aleich: wer ſich r Jhme kehrt
Dir aird erleucht und ſtracts ſtin's Ongeſichts gewehrt.

283. Warumb Gort Ruh und Freude hat.
Wiil Gott Dre-einig iſt ſo hat Er Ruh unt Luſt:
Druh komt von Cn.huit her Luit von der Dripheit Bruſt.

284. GOtt kombteh du ihn begehreſt.
Wenn dich nach GOtt verlangt und wunſchſt ſein Kinb

zu ſepn
Jſt Er ſchon vor in dir und giebt dir ſolches ein.

287. Die Geiſtliche Turteldanbe.
Jch bin die Turteldaunb die Welt iſt mtine Woſte
SOtt wein Gemahl iſt weg: drumb fitz ich ohn Geniſte:

246. Die Einfalt muß wutig ſeyn.
Die Einfalt chatz' ich hoch der GOlt hat Wit beſchehrt?
Die aber deun nicht het/iſt nicht deß Rabmens wehrt.

287. Der Einfalt Eigeuſchafft.
Der Ciufalt Eigenſchafft  ſt nichts von alckheit wiſſen
Aufs gute bloß allein in Demut ſern bennſen.

288. Der Weltlichen nud Gottlichen Liebe

Natvr.
DieWeltvLieb het die Art kaß ſie ſich oß. verta reigt:
Dar Gottlichen Notur ift dab ſir aufwer- feict.

29. Die Tugend ohne Liebe ailt nichts.
Die Tuacnd nackt rad bloß kan uitpr d beſteh'n?
Ei muß nus Litbe ſeyn geſchmuckt Dann iſi ſit ickrn.

290. Die
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290. Die Liebe iſt Feuer und Waſſer.

Die Lieb iſt Flut und Glut: kan ſie dein Hertz empf nden
So loſcht fi? GOttes Zorn und brenn't hinweg die Sunren.

221. Die Wurdigkeirkombt von Liebe.
Ach lauf doch nickt nach Witz und Weißheit uber Meer:

Der Scelen Waurdigkeit kombt bleß von Liebe het.

292. DiesSchonheit kommt von Liebe.
Die Schonheit kombt von Lieb'jauch GOttes Angeſicht
Hat ſeine Lieblichkeit von ihr: ſonſt glantzt' es nicht.

19j Der Liebe Belohnung.
Die Liebe bat GOtt ſelbſt zum weſentlichen Lohn

Er bieibet ewiglich:hr Ruhm unh Ciren Kron—

Z24. Weeißheit ohne Litbe iſt nichts.
Menſck wo du weiſe biſt und liebſt nicht GOtt darbey:

So ſag ich daß ein Narr dir vor zu ziehen ſey.

19. Je liebender je ſeeliger.
Das Maat der Seligkeit mift dir die Liebe em:
Je veller du von Lieb/ ze ſterger wirſtu ſehn.

a96. Die Liebe GOttes in uns iſt der Heilige:

Geiſt:
Die Liebe welche ſich zu GOtt in dir beweiſt
Jſt GOttes enge Krafft, ſein Feur und Htilger Geift.

a97. Mau kan GOtt nicht lieben vhne
OCODit.

Men“bliebete ſich GOtt nicht ſebſt durch dich in dir
Du konteſi nnnutrmehr Jhn liebeu nach Oehuhr.

5;T 298
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298. Die Liebe hat keine Furcht.
Die Liebt furcht ſich nicht ſie kan auch nicht verderben:
Es muſte Gott zu vor ſambt ſtiner Gotthtit ſterben.

299. Wie die Perſon ſo das verdienſt.
Die Braut verdient ſich mehr mit einem Kuß umb Gott
Ais alle Mittlinge mit Arbeit biß in Ted.

300. Wer GDODtt.rrecht liebet.
Menſch niemand liebt Gott recht als der ſich ſelbſt veracht
Schau ob du es auch ſo mit deiner Lirb gemacht.

zon. Was das freundlichſte nach GDtt.
Dasfreundlichſte nach GOtt iſt die verlicbte Setle:
Drum hat er ſeine Luſt zu ſeyn in ihrer Helt.

zor. Das Schnelleſte.
Die Lieb iſi's ſchnellſte Ding: Sit kan fur ſich allein,

Jn einem Augenblick im hochſten Himmel ſepn.

zoz. Kennteichen der falſchen Liebe.
Wiltu die falſche Lieb von wahrer unterſcheiden
Eo ſchan fie fucht ſich ſeibſt und falet ab in Lepden.

304. Das Creutz probiert die Liebe.
Jm Fener wird das Gold obs reine ſer probiert
und deine Lieb im Ereutz wie lauter ſie geſpurt.

305. Die Liebe GOttes iſt weſentlich.
Die Liebe gegen Gott ſteht nicht in Sůſſigkeit

Euj iſ tin Zufall nur: ſit ſteht in Weſeunheit.
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306. Ein unverwundtes Hert iſt unge—
ſund.

Ein Hertze welches nicht von GOttes Licb iſt wund:
Jſt ob es zwar nicht ſcheint gantz kranck und ungtſund.

zo7. Die Liebe iſt GOtt gemeiner als
Weißheit.

Die Liebe geht zu GOtt unangeſagt hinein:
Verſtand uud hoher Witz muß lang' im Vorhoff ſepn.

zoz. Wie COtt ſo allgemein.
Wie allgemein iſt GOtt! Er hat der Bauer Magd
Die Kunſt wie man ihn küſt/ ſo wol als dir geſagt.

zo9. Des erfreulichſte der Seelen.
Difß iſt's erfreulichfte wie meiner Setlfalt ein/
Daß ſie wird immer Braut mit tw'ger Hochzeit ſepn.

zio. Was der Kuß EOttes iſt.
Der Kußz deß Brautgams GOtts iſt die Empfindlich

kletSeins gnadgen Augeſichts und ſeiner Suſſigkeit.

zur. Die Seele kan nichts ohne GOtt
So ſchon die Laute ſich auß eignen Krafften ſchlagt

So ſchon klingt auch dir Srel die nicht der OBERR be
wegt.

313. Der guldene Begriff.
Der guldene Begriff durch den man alles kan

Jfſt Liebe: Liebe nur/ ſo haſtu s kurtz gethan.

31z. Das Edleſte Gemußte.
Kein Edleres Gemuht iſt auff der gantzen Welt
Als wilchs mit GOtt vereint für einen Wurm ſich halt.

J7 z14 Barm
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z14. Barmherrtigkeit ſchleuſt den Him
mel auf.

Kind mache dich gemetin mit der Barmhertzigkeit:
Eie iſt dier Pfortnerin in Schloß der Steligteit.

315. Verkleinerung erhebt.
Verkleinere dich ſelbſt ſo wirſtu aroß mein Coriſt
Je ſchnoder du dich ſchatzſt je würdiger da biſt.

316. Der Evangeliſche Hirte.
Der Hirt iſt GOttts Sohn die GOttheit eſt die Wuſte/

Ich bin das Schaaff das Er fr andern ſucht und kuſte.

317. Die Fruchte der Tugenden.
Dir Demut die erhebt die Armuth machet Reich
Dir Keuſchhtit Engeliſch die Liebe GOtte gleich.

318. Wie man in Himinel ſicht.
Wan darf kein Ferngeſicht in Oimmel einzuſehen.
Kehr dich nur von der Weit und ſvau: ſo wirde geſchehtn.

319. Die groſte Seeligkeit.
Die groſte Steligkeit die ich mir kan erſmuen/
Jſt daß man GOtt wit ſaff' Er iſt wird ſchmecktn künntn

320. Der nachſte Weg zu GOtt.
Der nachſte Weg zu GOtt iſt durch der Liebe Thur:
Der Weg det Wiſienſ.tafſt drmgt dich gat langſam fur.

221. Worinn die Ruhe deß Gemuhtes
beſtehe.

Die Ruhe den Grmuhts befteht in dem allein
Daß es voilicralich ijt mit GOtt tin tilr ges Ein.

322. Die
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322. Die Seeligkeit iſt in dem hochſten

Out.
Kein Menſch kan ſeelig ſeyn als in dem hochũtn Gut:
Wile daß mans dann verlaſt und's kieine fuchen tout?

323. Warumb GOtt ewigenLohn guebt.
GoOtt muß dit Htiligen mit ewgem Lohn belohnen:
Weii ſit ihm wo er wolt': auch ewig wurden frodneu.

324. Die Kronende Tugend.
Die Tugend dit dich kront mit ewgere erligkeit
(Ach halte ſie doch feſt!) ift dir Bcharrlichkeit.

321. Wenn die Himmelſahrt vorhanden.
benn OOtt in dir gebohrn/ geſtorben und erſienden:

So freue dich daß balo oit Lennu elfuhit vorzanden.

326. Unterſchiedliche Gelegenheit der Seele.
Deß Sanders Stele liegt deß Buners richt ſich anf
Und deß Gerechten ſteht geſchiclt zum Tugent-Lauf.

327. Warumb GDtt deß Regiments nicht
mude wird.

GoOtts und ſeines Griñes Reick iſt Liebe/Frende Friede:
Drumb wird Er deß Littzierus in Enigkeit miht uride.

328. GOtt betrubt dte Sunde nicht.
E Ott thut die Sunde weh in dir als ſeinem Sohn:
Jn ſeiner GOttheit ſelblt da fuhlt Er nichts davou.

329. Dte gante Dreyfalttgkeit hilfft zur
Setligkeit.

Die Nlmacht zeucht mich auf die Breißheit weiſt mich an
Die Outt hilffet wir daß ich in Aimmel kan.

zzo Wenn
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zzo. Wenn man GOtt reden hort.
Wenn du an GOtt gtdanekſt ſo herftn Jhn in dir:
Schwirgtiu und wareſt ſtill' Er redte fur und fur.

zzui. Was GODtt mcht thut gefallt ihm
nicht.

Gott muß der Anfang ſeyn das Mittel und das Ende
Wo Jlm gerallen ſoll'n dit Werckt demer Pandt.

zz2. Wo derMenſch hintombt wann er
in GOtt vergeht.

Wenn ich in GOtt vergeh ſo komm ich withtt hin/
Wo ich von Ewigktit vor mir geweſen bm.

z33. Deß Teuffels Schlacht-Vich.
Dit Etele welckt ſich dit Sunde laſt ermorden
Die iſt COgroſſer Spott) deß Teuffels Schlacht-Vieh

.worden.
334. GDtt ſchazt die Wercke nach dem

Weſen.
Menſch deß Gerechten Schlaff iſt mthr bey GOtt geacht
Als was der Eunder beht und ſiugt die gantze Nacht

zzj Unterſcheid der drey Lichter.
Das Licht der Herrlichkeit laſſ' ich die Sonne ſepn
Die Gnade gleicht den Strahln Ratur dem Widerſchein.

zz6. Mit einem Auge muß man ziehlen.
Die Seele welche GOtt das Htrhzt treffen wil
Seh nur mit tinem Aug/ dem rethten auf das Ziehl
337. Das Geſckopff iſt deß Schopffers

TroſtAch ſein Geſchopfft bin drß Sohnes Goltes Eron
Du Ruhe ſtints Griſt und ſeiner Leydemohn.

338. Die
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332. Die Ewigkeit iſt je langer je undurch—

ſchaulicher.
Das Meter der Ewigkeit je mehr's der Geiſt beſchifft
Jt undurchſchifflicher und weiter ers betrifft.

335. Die Gottheit grundet kein Geſchopffe.
Wite tieff die Gettheit ſey kan kein Geſchoöpff ergrunden:

Jn ihren Abgrund muß auch Chriſti Setl verſchwinden.

z40. Auch GOtt muß ſich verdienen.
Daß ich den höchſten GOtt zum Brääutgam angenommen

Hat er um mich verdient daß Er iſt zu mir kommen.

z341. Woodie Zeit am langſten.
Je weiter man von GOtt je tieffer in der Zeit:
Drumb iſt den Holliſchen ein Tag ein Ewigktit.

zaz. Wo man die Gottliche Hofflichteit
lernt.

Kind wer in GOttes Hoff gedancket zu beſteh'n

Der muß zum Heilgen Geiſt hier in die Echule geh'n.

3az. Dasgeiſtliche Orgelwerck.
OOtt iſt ein Organiſt wir ſind das Orgelwerck
Sein Geiſt blaſt jedem ein und gibt zun Thon diee karck.

344. Die Armuht iſtim Geiſt.
Die Armuht ſteht im Geiſt: ich kan ein Käiſer werden
Unr doch ſo Arm ſeyn als ein Heiliger anf Erden.

3z45. Wer in Wunden Chriſti wohnt.
Der Geiſt der voller Freud' in Lepden wird gefunden
und ruhe hat in Pein/ der wohut in Chriſti Wunden.

346. Den
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346 Den Kindern gebuhret Milch.
Den Woannern giebet GOtt zu trincken ſtarcken Wein.
Diewril du noch ein Kiud floöſt Er dir fuſſes tin.

347. Wereine tieffe mit GOtt.
Der Geift der nunmehr ift mt GOtt tin Em'ges Ein
oNuß eoeu ſolcher Voh', und ſolcher tiefft ſeyn.

348. Wie GOtt zumeſſen.
Unmeßlich iſt zwer GOtt jedoch kanftu Jhn miſſen
Wo du mein Hertze mißt: denn's iſt von Jhmbeſeſſen.

349. Du muſt derGnade Lufft machen.
Karm weg und mache Lufft: das Funcklein liegt in dir:
Du flammeſt es leicht auff mit heilger Liebsbegiehr.

zzo. Du muſt dich ſelbſt ermuntern.
Mein Chriſt dn muſt dich ſelt ſt durch GOtt vom Schlalf

trwecken:
Ermunterſt du dich nicht: du bleibſt im Traume ſtecken.

zzt. Im innern ſind alle Sinnen ein Sinn.
Die Sinnen nud im Geift all'ein Sinn und Gebrauch.
Wer Gott beſchaut der ſchmackt fuhlt rtucht und hort

Jhn auch.

3z52. Was das ſuſſeſte und ſeeligſte.
Nichts ſuſſers iſt als GOtt ein Meuſchen Kind zuſth'n.

Nichts Seel'gers als in ſich fuhrn die Geburt geſcheh'n.

zyz. Das Antlitz Gottes macht truncken.
Das Antlik Gott's macht voll. Sahſt du einmal ſein Licht
Di wurdeft truncken ſeyn von dieſem Angeſicht.

354.
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14. Ungecreutzigt kommt niemand in
Himmel.

hrift ſlith doch micht das Creutz; du muſſt qeertuhzigt ſeyn:

Ju komſt ſonit ni.nmeemehr ins Himnmeireik hinem.

55. Woher die Ungleichheit der Hetligen.

hOtt wirekt nach der Natur: diß macht den Unterſcheid
daßdieſer Peiligt ſich kränckt der andre freut.

56. Das Vohllkommne vertreibt das Un
vollkommne.

Wenn das Vollkomm'nekommt/ falts Unvollkomm'ne hin
das Menſchliche vergeht wenn ich vergottet bin.

357. Wenn fich GOtt ins Herz ergeuſt.
Menſch wenn dein Hertz ein Thal muß OOtt ſich drein

ergieſſen:
Und zwar ſo mildiglich daß es muß überflieſſen.

358. GOtt wird was er will.
GoOtt iſt ein Ew'oer Geiſt der all's wird was Er wil
Und bleibt doch wie Er iſt Unformlich und ohn Ziebl.

zy9. Gleichnuß der H. Dreyfaltigkeit mit
der Sonne

GOTT Vatttr iſt der Leib und GOtt der Eohndas Licht
Dit Strahln der Heilge Geiſt der bepden iſt vervflicht.

Wo, Wenn man ihm den Tod deß HErren
zueignet.

Freund wenn ich ſelber mir abſterbe hier und nu.

Oann eig'n ich mir den Tod deß Herren erſtrecht zu.

361.
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361. Die Gnade Gottes fleuſt allzeit auß.
Die Gnade fleuft von GOt! wie Warmde von dem Jeur.

Rahſtu dich nur zu Jym/ ſie kombt dir bald zu ſteur.

362. Die hochſte Seeligkeit.
Dit hochſte Sreligkeit die mit GOtt ſelbſt kan geben

Jſt daß er mich wie ſich wird machen und erhtben.

L. Deß Wiiſen Verrichtung.
Ein Narr iſt viel bemuüht: deß Weiſen gantzes thun
Das zehnmal edeler iſt Lieben ſchauen ruhn.

zs4. Wer indem Wircken ruht.
Der Weiſe welcher ſich hat uber fich gebracht
Der ruhet wenn er laufft und wirckt wenn er betracht.

z6j. Der Larven Menſch.
Ein Menſch der wie das Vieh in alle Luſt außbricht
Jut nur ein Larven Menſch: er ſſcheint und iſts doch

nicht.

z6s. Das Lautenſpiel GOttes.
Ein Hertze das zu grund OOtt ftin iſt wit er wil
Wird gern von Jhm beruhrt: es iſt ſein Lautenſpiel.

367. Wer auff alle Falle geſchickt iſt.
Wer Gott ſo leicht entbehrn/ als leicht emp faugen kan
Der iſt auff allen Fall ein rechter Helben Mann.

368. Beny welchem GOtt gerne iſt.
Menſch wenn du GOttes Geiſt biſt wie dir deine Hand
Macht die Dreyfaltigkeit ſich gern mut dir bekaudt.

369.
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369. Die Seele auſſer ihrem urſprung
Em Funcklein auſſrem Feur ein Tropiſfen auſſrem Meer:
Was biſtu doch O Menſch ohn drinen wiederkehr?

370. Jn GEOtt iſt alles.
Was deine Steel begehrt bekommbt ſie all's in GOtt.
Numbt ſie es auſſer Jym ſo wird es ihr zum Tod.

z371. Wen GHtt nicht loß kan bitten.
Menſch ſtirbſtu oyne GOtt: es kan nicht anderſt ſeyn
Dath' auch GOtt ſelbſt fur dich du muſt in Pfuhl hinrm.

372. Die Braut ſol wie der Brautgam
ſcyn.

Jch muß verwundet ſern. Warumb weil volitr
Svunden.eMein ew'ger Brautigam der Heplaud wird gefunden.

Was Nutzen briugt es ir? Es ſtthet gar miett fem;
aenn Braut und Brautigam emander ungleich ſeyn.

373. Das allerſeeligſte Hertze.
Ein reines Hertz ſchaut GOtt ein Heilges ſchmacketJhn:
Jn ein Verliebetes wil Er zu wohnen ziehn.
Wir irtlig iſt der Menſch der ſich befleiſt und übt/
Daß ihm ſein Hertze wird rein/ heilig und verlitbt.

374. PManuberkombt mit meiden.
7Freund meide was dir lieb fleuch was dein Sinn begthrt.

Du wirft ſonſt nimmermehr geſattigt und aewehrt.
Biel waren zum Genuß der ew'gen Wolluſt kommen/
Wenn ſie mit Zeitlicher ſich hier nicht ubernommen.

Sech—
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derterteetetet?zteberereetereten
Sechſtes Buch.

Geiſtreicher Sinn- und
Schluß reimen.

1. Wie GHDtt in der Heiligen Seele
Fragſtu wie GOtt das Vzort m einer Seelt wohnt?
So wiſſe/ wit das Licht der Sonuen mder Welt
Und wie tin Brautgam ſich in ſeiuer Kammrr halt:
und wie ein Konig fitzt n einem Reich und Thront:
Em Lehrer in der Schu! ein Vatter ber dem Sohne:
Und wie eintheurer Schatz in einem Ackerfeld:
Und wie ein lieker Gaſt in emem ſchönen Zelt.
Und wie ein Kleinod iſt in einer gulbnen Kront.
Tvie eine Lilie in eiuem Blumeuthal
Und wie ein Seiteuſpiel bep einem Abendmahl:
und wir ein Zimmet· ol in tiner Lamp' entzunden:
und wie das Himmelbrodt in einem reinen camxein:
Und wie ein Garten Brunn und wie ein kller Wein
Sag od er anderſt wo ſo ſchene wird gefunden?

2. An die Jungfrau Maria die geheime
Lilie.

Du Edle Lilie wer findet deines gleichen?
Solt' er auch alles Felr im Paradeiß durch ſtreichen.
Du glantzeſt wie der Echnet wann ihn zu ſchoner Zeit
Der Hmminel mit dem Geld deß Phaethons beſprtit:
Fur dir muß Sonn und Mond und alle Etern 'erdleichen.

Dein
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Dein Anſeh'n deint Pracht iſt ſchontr als das Kleid

Des Konigs Salomons in ſemer Herrligkeit
Dir mwu der klare Blitz der Seraphine weichen:
Drrn Cdelr Geruch erquickt die gantze Welt
Und was ſonſt unſrem GOtt dem Herru zu Fuſſe fallt.
Jn dit findt man ellein die Schonheit der Jungfrauen
Der Marterer beftand und allrr Heilg'n Ziehr.

Drumb Cole Lilie komm und erquitk mich bier
Daß ich meg ewig dich und deinen Saamen ſchauen.

z. Die gefallne Seele.
Jch war ein Engliſch Bild: nubin ich gleich den Thieren.
gch ſch webt' im Paradeis in lauter Frolichkeit:
Nu ütz ich auff der Erd' in lauter Angſt und Leid.
Es konte mich kein Grimm der untreun Belt berahren:
Nu ſchmeltz' ich faſt fur Hin und muf fur Froſt erfrieren

Und fuhle tauſend Weh. Jch war ein Herr der Zeit:
Nu meiſtert ſie mich ſelbſt. Jch war mir ſelbſt mein Kleid:
Ru muß lch mich aus Noth mit frembden Federn ziehren.
GoOtt ſahmich freundlich an und hief mich liebes Kind:
Nu ſchrocket mich ſein zorn/ und ſtoſt mich weg die Sünd.
Jch bin mit ſtater Furcht erfullet und umbgeben:
Jch ſchau mein Ungellick mit eignen Augen an:
Der Teunel und der Tod die ſteh'n mir nach dem Leben.
Ach ach ich arme Seel! Was hab ich doch gethan

4. Der Gerechtfertigte Sunder.

Jch war deß Teuffeis Selav/ und gieng in ſrinen Banken:
Jch war mit Sunden Wuſt verſtelt und blutig roth:
Ju Wotuuſt weitzt ich mich wie eine Sauimn Koth:



224 Geiſtr. Sinnund Schlußr.
Jch ſtanck fur Eitelkent dit hauffig war verhanden:

Jch war dem Abgrund nah und fieug ſchon anzu—
ſtranden.

Jch lebte wie ein Vieh vnd fragte nicht nach GOtt
Jch war em Schatten Menſih und noch lebendig todt.
Nu bin ich wicderumb in Chriſto aufferſtanden
Und lebendig gemacht: die Ketten ſind entzwey
Der Teuffeliſt verjagt und ich bin loß und frey.
Jch ſuche GOtt allein mit eiffrigem Gemuhtt/
und gebe mich Jhm auff. Was er mir immer thut
Jn Zeit und Ewigkeit/ daß ſprech' ich alles aut.Ach daß GEr mich doch nur fär mehrerm Fall behute!

5. Der Außſpruch uber die Verdambten.
Geht ihr Verfluchten geht ihr Teuffels Rottgreſellen
Jhr Raben die ihr mich nie habt geträbckt geſpeiſt
Bekleid beſucht/getröſt noch einen Dienſt gelrint:
Geht in das Ew'ge Feur und in den Schlund der Hollen.

Empfahet euren Lohn in ihren grimmen Wellen
Blitz Donner/ Peſt.lentz und all's was boſe heift.
Gehi und bleibt ewiglich von meinem Reich verwnit.
Jhr werdt nu heul'n und ſchreih'n und wie die Hunde

bellen
Jn Durſt unnd Hunger ftehn: Eu'r Wurn der ſturbet

micht
Das Jteuerlẽſcht nicht ans das euch ift zu gericht.

Ihr muſſet ewiglich in Pemen ſein gerochen
wie ihr verdienet habt: Denu was ihr hadt gtkhan

Den Gliedern meines Leibs nehm ich mich ſelbet an.
Geht ihr Verfluchten geht das Urtheil iſt geſprochen.

6. Vberſchrifft der Verdamnuß.
Hier iſt ein? Ew'ge Nacht: man weiß von keinen

Lachen
Ein Jammer Ach und Weh ach ewig ſeyn verlohr'n!
Wird immer fort geſchrieh'n und warn wir nie gebohr'u!

Bep
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Beyncken hort man nichts als Donnern Hageln/

Krachen.
Man ſieht den Bafiliſchct mit Kröten Sthlangen

DrachenUnd tauſent ungeheur: Man iſt vor Kalt' erfrohr'n/
Und ſchmeltzt vor groſſer Glut: man ſchilt fich Narr'n unz

Thor'n.Und kombt doch nimmermehr aufſ dieſem Truffels
Rachen.

Man ſtirbt und ftirbt doch nie man ligt im ew'gen Tod/
Man wütet tobt und zornt man flucht und läſtert

GOttMan beiſt und hadert fich man lebt wie Hund' und

Ktza en.mMan muß ſich ewiglich mit allen Teuffeln kratzen.
Mau friſſet Hüttenrauch Pech Schweffel Truffels

M'ſit:Ach Sunder thu doch Buſſ'/ eh du darinnen bift.

7. Dtr verdambte Ubelthater.
Ach weh! wo bin ich nu? bey lauter holl ſchen Mohren

t

Bey teuffliſchem Geſind: in Leviathans Schlund:

JdJch war zur Seeligkeit erſehen und erkohrrn;
Dtr Himmtel ſtund mir frep; ich wufte kurtz und rund

Waos EOttts Welle war: und hilt doch nicht den Bund?
Nu muñj ich ewig ſeyn verſtoſſtn und verlohren!
O du verfluchter Leib/ zu was haſtu mich bracht!
O du verfluchte Seel was haftu mir gemacht!
Ach tauſend Ach und Weh! Was hilfft mich nu meiu Pran

genMein Geitz und boſe Luſt! Ach hatt ich guts gelhan!
Ruiſi die Reu zu ſpat GOtt nimbt ſie nicht mehr an:
Jq dieib in Ewigkeit mit hollſcher Qual umbfangen.

K ẽ. Dir
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3. Der Spruch uber die Seeligen.

Kombt ihr geſegneten embfahet eure Kronen
Die ihr erworben habt durch meinen Lauf und Tod:
Kombt und beſitzt das Reich der Herrligkeit mt GOtt:
Jch wil tuch ewiglich fur ture Gutthat lehnen.
S yr hadet mich gttroſt und bey euch laſſen wohnen
Jhr habet mich geſpeiſt getraänckt/ beſucht in Noth.

Dekleidet und bedeckt nach meinem Litbegeboth/
Mu ſolt ihr auch mit mir beſitzen eure Thronen
Und ewig triumphirn. Jhr ſollet euch nu freun
Jur eure Treu und Muh und immer bey mir ſeyn.
Denn was ihr habt gethan dem kleinſten auf der Erden
Daſſelb iſt mir geſcheh'n/ und fol in Ewigkeit
OMtit allem was ihr nur euch wunſcht vergolten werden.
Kombt und genutſt mich ſelbſt und alle Serligkeit.

9. Uberſchrifft der Seeligkeit.

Lier iſt es immer Tag hier ſcheint die Ew'ge Sonne
Hier weiß man nicht von Weh von Kummer Augft und

ktid.
oMan lebt in gantzer Luft und gantzer Steligke't.
eman ſicht und horet nichts als lauter Freud und Wonnt.
aman trinckt ſich ſatt und Voll beym ſuſſen JEſus-Bronnut.
syan ſitzt in ſtoltzer Ruh man danckt an keine Zeit
qman leget niemals ab das Kleid der Herrlichkeit.
Hier rauſchet wie ein Strom was vor nur tropffweiß ronnt.
Hier ſchaut man GOttes Glautz undſaſſes Angeſicht
Hier wird man uberformt mit ſeiner GOttheit Licht.
Hitr ſenckt man ſich in Jhn und giebt ihm tauſend Kuſſe.
oMan liebt und wird geliebt man ſchmeckt ihn wit er iſt.
Man nngt ſein Lob und all's werzu man iſt erkieſt.
Ach JEſu hilff mir doch damit auch ichs genieſſe.

10. Der
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10. Der Abgeleibte Seelige.
OOott wiewol iſt mir! mein Leiden iſt verſchwunden
Die Schmertzen ſind dahin dier Trübſal hat ein End'
Und alles Hertzeleid iſt von unr abgewend:
Ach bin nu Karkerloß und ſeeliglich eutbunden:Jch habe Freudenreich geſtegt und überwunden:

Kein Femd beruhrt mich mehr und was man boſt nennt!
Es wird mit krinem Weh meinf llichſepn getrennt.
Jch habe wahre Ruh und wahre Luſt gefunden.
Der Himmeti lacht mich an die Engel nehmen mich
Sambt allen Heiligen mit Freuden unter ſich.

dehnnnnnt atinene
Jch habe nu genug: man fuhrt mich wie ich bin
qu meinem Brautigam und ſuſſen JEſu hin.

Ii. Der Seelige weiſe.
Wie Seelig iſt der Menſch der alle ſeint Zeit
Mit anders nichts verbringt als mit der Ewigkeit!
Der jung und alt allein betrachtet und beſchaut

Der Weikhert Schloß das GOtt ſein Vater hat gebaut.
Der ſich auf ſeinen Stab das ewge Wort/ aufitutzt
Und nicht wie mancher Thor im frembden Sande ſitzt.
Der nicht nach Hauß und Hoff nach Gold und Silber

ſiehtnNoch ſeines Lebenszert zu zehlen ſich bemuht.

Er weiß ron keinem Zang er liebt Knicht ramerey
Er trachtet nicht darnach/ daß er geſehen fep!
Er iſt der Welt ein Kind dit allernachſte Stadt
Jſt ihm ſo viel bekand als die der Tatzus hat.

Er ſchaut nur uber ſich ſo frey er mmer kan
Stin rechtes Vaterland/ den lieben Onmmelan.
Eeiu Alter rechnet er nicht nach der Jahre Zahl

K2 Jn

m
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Jn GOtt vollkommen ſevn das heiſt er Alt zumahl.Die Eonne leuchtet ihm in ſeinen Acker em/

Und wenns gleich abend wird ſo bleibt ihm doch ihr
Schein.

Er ſieht deß Lebeus Baum im Geiſt begierlich an
Und geht mit allem fleiß zu ihm die nachſte Bahn.
Er klimmert ſich umb nichts, was ueben ihmgeſchitht
Jſt ihm ſo frembt und kler als was ein dlinder ſiehtDoch ift er ſtarck und friſch/ er ſcheuet keinen Feind

Wennglrich Welt/ Truffel Fleiſch und mehr beyſam
men ſtynd.

Ein ander lauffe hin/ zerſtreun ſich mit der Welt
Diß iſt das Leben und die Bahn ſo mir gtfallt.

12. Der geheime Hirſch und ſein Bronn.
Der Hirſch der laufft und ſucht ein kuhlts Brunnelein
Damut ſein Hertz erquickt und ruhig mögt ſepn.
Die Seele die SOtt liebt die eilet nath dem Bronnen
Auß dem die fuſſe Bach deß Lebens kombt geronnen.
Der Bronn iſt JEſus Chriſt/ dtruns mit ſemem Quall
Jm wahren glauben tranckt und ſtarckt fur Sünden

Fall.
Bleibſtu bey dieſem Quall und trinckſt offt auß dem Bron

nen
So haſtu meina Srel gantz ſeeliglich gewonnen.

13. Die ſundige Seele.
Ein außgebrandte Stadt ein Schloß das gantz zerſtohrt
Em Reich das durch und durch zerrütt iſt und entbohrt
Ein Konigliches Weib die nu zur Sclavin worden
Jſt eine Serl die fich die Sunde laſt ermorden.

14. Die heilige Seele.
Ein Reu's Jeruſalem ein ausgebautes Schloß
Ein Reich das jedem Friud zu ftarck iſt und zu groß

Ein
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Ein Magdlein/das verſetzt in der Gottinnen Orden
Jſt Jungfrau drine Seel/ die GOtt's Gemahlin worden.
15. Der Sohn fuhret des Vatters Nahmẽ.

Sag was uns endlich GOtt fur etinen Nahmen giebt/
Die er in ſeinem Sohn fur Sohu' auffnimbt und lirbt?
Fragſtu und nennſt ihn GOtt ſo muſtua bekennen
Daß er uns anderſt nicht als Gotter könne nennen.

16. Die geheime Aufferſtehung.
Durcq Hoffart Fleiſches Luſt und durch Begiehr der

WeltHat Geiſt Leib Seel der Feind geſturtzet und gefallt

Durch Demuht und Caſteyn/ und durch Almoſen geben
Steht auff Geiſt Leib und Seel zu eintm neuen lebeu.

17. Eine Begierde loſcht die andere auß.
gJe mehr ein Meuſch ſich freut auf zeitlich Ehr und Guth
Je weniger hat er zu ew'gen Dingen muth.
Jemehr hingegen er wart auff die ew'ge Dinge
Je mehr und mehr wird ihm das Zeitlicht geringr.

W Die Ewigkeit wird vor nichts geſchatt.
O Thorheit umb die Zeit wagt man ſich biß in Tod!
Und auff die Ewigkeit ſttzt man nur einen Spott!

Der groſte Narr.
Du ſchlagſt umbs Zeitliche das Ew'ge in den Wind:
Richt'/ ob die Welt auch wol ein'n groſſern Rarren findt

zo. Das zeitliche iſt Rauch.
Aui's zeitlich iſt tin gauch. Laſtu es in dein Hauf.
So beiſt es dir furwahr deß Griſtes Augen auf.
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21. Das ewige ſol man ſuchen.
Die Ehre dieſer Welt vergeht in kurtzer Zeit:
Ach ſuche rech die Ehr der rwgen z etugkeit

22. Einen Dunſt umbfaſſen iſt thoricht.
Wpie thoricht thut der Mann der einen Dunſt umbfanſt!
Wie thoricht der du Freud en titier Ehre haſt!

23. Sich nicht erkennen macht eitles rennen

Wie daß der Menſch ſo toll nach eitlen Ehren rennt?
Es kommet weil er micht ſein' Ehr in GOtt erkennt.

24. Was man in ſich hat ſucht man nicht
drauſſen.

Estr in ſich Ehre hat der ſucht fie nicht von auſſen.
Euchſtu ſie in der Welt ſo haſtu ſie noch drauſſen.

21. Der Weiſt ſucht teinen auſern Ehren
GStand.

Der Weiſe ſtrebet nicht nach auſrem Ehren ſtand:
Es iſt ihm Ehr genug daß er GOtt nah verwandt.

26. Der Weiſſe iſt voller Ehren.
Der Weiß' iſt voler Ehrn. Wieda? er iſt erkiſt
Daß er der wahren Ehr (GOtt's) ew'ger Temptl iſt.

Der Sunder hat keine Ehre.
Der S'nder iſt des Thiers und aller Teufſtl Sal:
Drumd fahlts ihm doch an Ehrn hatt' er ſie uberall.

28. Ein reicher Sunder cin vergoldter Koth
oMenſch ktin vergoldter Koth iſt reich geehrt und ſchen:
Die Sunder auch die gle  ch in lautrem Golde ſtehn.

29. Der



Joh Angeli ſechſtes Buch 2z1
25. Der Sunder wird zu Koth.
Der Heuge ſteiget auf und wird ein GOtt in GOtt:
Der Sunder fallt herab und wird zu Miſt und Koth.

zo. Wer hochgeehrt wil ſeyn mſth GOtt

werden.
Richts iſt geebrt wie GOtt im Vimmel und auf erden:
Streb daß du wirſt was er /wo du geehrt wilt werden.

31. Der Menſch muß das ſeinige thun.
Mein richte dich doch auf. Wie ſol dich GOtt erheben
Wieildu mit gantzer macht bleibſt an der Erde kleben.

32. Ein Wurm beſchamet uns.
O Spoott! ein ſeiden Wurm der wirckt biß er kan fliegtn
Und bu bleibſt wie du biſt nur auf der Erde liegen!

3J3. Man muß ſich verwandeln.
Menſch all's vtrwandelt ſich. Wie kanſt denn du atlein
Ohu' einge Beſſerung das alte Fleiſch Klotz ſepn?

z4. Wer das ewige Licht ſieht.
Das Licht der ewigkeit das leucht auch in der Racht.
Wer ſihts? der jen'ge Geuſt ders heiliglich betracht.

35. Die Zukehr machet ſchaun.
Wiltu die Sonn nnd Mond am hellen Himmelſeh'n
So muſtu ihn'n fürwahr ja nicht den Rucken dreh'n.

36. Das offne Auge ſieht.
Ein offurs Auge ſieht/thuſtu dein's zu O Kind
So biſtu GOtt zu ſchaun mutwillig Maulwurffe blind.

Ka4 37. Nichts
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37. Nichts leuchtet ohne die Sonne.
Kanh r dtr Mond geſtalt ohn ſeintr Sonne Licht.
Rauh ohne deine Sonn dein Stelen Augeſicht.

33. So viel Zukehr ſo viel Erleuchtung.
So viel der Monde ſich zu ſeiner Sonne kebrt
Zu demer da; ſo veel werdt ir ta'rs Lichts gewtfrt.

39. Der geiſtliche Mond mit ſeiner Sonne.
Jch wil der Monde ſepn ſy JESuU du die Sonnt
So wird mein Angeuicht voll Ew'ger Freud und Wonne.

40. Die Sonne muß erleuchten.
Die Sonnt muß ihr Licht all'n/ die es woll'n gewehrn:
Der Teuffel wurd' erleucht wolt' er zu GOtt ſich kehr'n.

A1. Wer die Sonne nicht merckt der iſt
nicht.

Dit Sonn erwarmet all's/ ja auch den kaltſten Stein:
Zuhlſtu die Wirckung micht ſo muftu nicht mehr ſepn.

42. Wer nicht bewegt wird gehort nicht
zum gantzen.

Die Sonnerreget all's macht alle Sterne tantzen
Wirſtu nicht auch bewegt ſo g'horſtu nicht zunn gantzen.

43. Wer vergeht der iſt nicht.
Der E under iſt nicht mehr. Wit: ſeh ick ihn doch ſteh nl

Hatt'ſtu das rechte Licht du ſaheſt yn vergth'n.

44. Was verrdirbt/ wird zu nichts.
Was fort und fort verdirbt das kan nicht fteb'n noch ſtyn
Es eilt zum untergang und wird dem nichts gemein.

45. Eigen
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45. Eigenſinnigkeit reift von GOtt ab.
Was nicht am Leibe bleibt/ wird nicht vom Haubt gekuſt:

Meercks eigenſinniger,/ daß du nicht Chriſtibiſt.

as. Das abgeſunderte hat nichts mit dem
gantzen gemein.

Eiu abgefallnes Laub/ ein ſaures trẽpfflein Wein
Was hat es mit den Baum was mit dem Moſt gemein.

47. Es iſt noch Zeit zum Heyl.
Kehr umb verirrtes Schaaf zeuch Safft verdorrter Aſt
Du kanſt wol kom'n und zith'n weil du den Tritb noch haft.

48. Das Bengyſpiel reißet an.
Dein Feld Herr geht vor an er ſtreit fur dich mrein Chriſt

Jſts moglich daß du noch ein fauler Eſel biſt?

42. Das vrrachtlichſte Aß.
Wer ſich den Teuffel laſt erſchlagen und ermorden

Der itt ein todter Hund deß ſchnoden Schinders worden.

Der ſchandliche gefangene.

d

Pfuy dich daß dich ein Weib die Richtigkeit der Welt
it idrem Spinneweb ſo lang gefangen halt!

Ji. Die ſchnodſte Dirne.
Menſch laſtun dich drin Fltiſch beberrſchn und nehmen tin/
ESo muß wol deine Stri die ſchnodſte Dirne ſtpn.

Der ſchandliche Fall.
Halr auf Welt Teuffel Fleiſch du bift ja Chriſt ein

Held:Wie ſchandlich iſts wenn man für dieſen Buben fallt.

K 53. Der

—STJJ
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Die ſiegreiche Waffen.
Der Teuffel durchs Gebeth das Jleiſch kan durch Caſityn/
Die Weit wenn man ſie laft gar leicht bezwungen ſezn.

ca.
Der Sieg folgt erſt hernach.

Chriſt niemand hat den Sieg und deſſen Troft embfanden
Der nicht zuvor im Streit den Jeind hat uberwunden.

Kein Kronohn Kampff.
Ein Kampffplatz iſt die Welt. Das Kranzzlein und die

Kron

J6. Der erſte kriegt den Preiß.
Lauff nach dem Ehren preiß du muſt der erſte ſeyn

Du trageſt nichts davon kriegſtu ihn nicht allein.

J7.
Eins iſt die Ehre.

Der Feid-Herr triumphirt er hat die Ehr allein:
Erhaltſt auch du die ſchlacht ſo wird ſie drine ſtyn.

18. Krurger ſtreit ewiger Triumph.
golt kurtz iſt doch der Streit?! wie glicklich iſt der Heid

Der ewig triumphirt den Teuffel Fleiſch und Welt?

59. Man muß nach Ehren ſtreben.
Die Ehr iſt doch nicht nichts. Die nit nach Ehren ſtreben
Die kommen nit zur Ruh auch nicht im andern Leben.

co Wo Ehr und Schandeiſt.
Der Himmel in vell Ruhm voll Ehr und Herrligkeitz

Di Polie voller Epott Echmach und Muhſreligkeit.

si. Nicht

Tragt keiner der nicht känpfft mit Ruhm und Ehr'n

darvon.
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Nicht ſtreiten wollen iſt ſpottlich.

Ein Spott wird der Soldat des Feinds fur dem er zagt
Ein Spott des ewgen Feinds/ der Chruft/ der ihn micht jagt.

Ga Das beſte iſt zu erwahlen.
Auff auff/ Soldat zum treit! dir wird ja lieber ſeyn
Die Ruhe nach dem Sieg/ als nach der Ruh die Pein?

63. Des Sunders Seele iſt die narrichſte.
Du laſt dit ew'ge Luſt und kieſeft ew'ge Pein

Kan auch was narriſchers als deime Scele ſtpn?

6a4. Der groſte Narr.
Chriſt wenn du einen ſihſt ſo ſtarck zur Hollen rennen
Den magſtu ohn bedacht den gröſten Narren nennen.

61. Die zwey wunderliche Thoren.
Ach jammer jener rennt daß er in Abgrund kont:
und duſtr rtgt ſich kaum daß er GOtt's-burg einnihmt:

66. Das zeitliche macht ungeſchickt.
Ach mein wie magſtu doch die Welt ſo in dich ſauffen?
Du wirſt ja ungeſchickt den Ehr'n Krantz zurrlauffen:

67. Das weltliche Gut beſchwehrt.
Wirff das gebũndle weg. Wer ftreiten ſol und kriegen
Dem muß kein Sack voll Geld aut ſeinen Achſeln liegen.

68. Der ſelbſt Tadel.
Du lachſt den Krieger auß der ſfich mit Raub beſchwehrt:
Türwahr mein Euelio du biſt dts lachens wehrt.

ni
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ga Kein ungeſchickter Menſch kommt in

Himmel.
Gth faft' und zehr dich aus die Himmels-Thur iſt klein/
Wirrſt du nicht wohl geſchickt du kömmeſt nicht hinein.

7Q. Siille ſtehn iſt zurucke gehn.
Je Bruder geh doch fort was bleibft du ftille ttehn?
Etehn auff dem Wege Gotts heiſt man zurucke gehn.

A. Das gute und uble Zurucke-gehn.
eWie wol geht der zuruck der von dem Feind wegfahrt;
Wie ubr./ welcher GOtt den Rucken endlich keyrt!

22. Die Faulheit ubertommt nicht den
Himmel.

Ach Fauler reg' dich doch wie bleibſt du immer liegen?
Furwar der Himmel wird dir nicht ins Maul einfliegen.

21 Man hat nichts umbſonſt.
dorenſch umb die Hölle muß der Sunder ſo viel leyden:
qQbie ſoll dann GOtt umb nichts dir geben ſo viel Jreuden?

74. Gewalt nimmt den Himmel ein.
Gewalt geht uber Recht. Wer nur Gewalt kan üben.
Won dem wird auch dit Thur des Himmels auffgetrieben.

c Allein die Uberwindung beruhiget.
Frennd ſtreiten iſt nicht gnug du muft anch uberwinden
Wo du wilt ewge Ruh und ewgru Frieden findeu.

76. Die Welt erwahlt das Aergſte.
G)Ott reicht die Kron der Ehrn der Teuffelspott und Horn
Und dennoch grrifft de Welt nicht nach der EhreuKron.

77. Der
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Der Sunder wil ſeinen Tod.

4

Ach Sänder/ iſts denn wahr? du wiut onh ch verliehren/

Als ewiglich mit GOtt ein GOtt ſeyn und ugieren?

78. Was verlohren ſeyn iſt.
Was iſt verlohren ſepyn? Frag das verluhrne Lamm/
Frag die verlohrne Braut vom ewgen Brautigam.

79. Die ewige Verlohrenheit.
Das Schaf iſt gantzlich hin/ das nie wird wieder funden;
Die Seel/dit GOtt nicht findt/ bieibt ewiglich verſchwunden.

do. GDtt ſucht nicht was ewig ver
lohren.

Findt GOtt nicht/was er ſucht? Er ſucht in Cwigkeit
Nicht was ſich hat von ihm veriohren in der Zeit.

81. GOtt findet die Verdammten nicht.
GoOtt kan ſchonewiglich nicht die Verdammten finden;
Weil ſie ſtrts durch ihrn Willn fir ihm in Pful verfchwin

den.
ZW, Der Wille macht verlohren ſenn.
Detr Will macht dich verlohrn der Will macht dich gefun

denDer Will der macht dich frey gefäſſelt und gebunden.

o. An den GeldSuchenden.OUnoe

O MNarr was rennſt du ſo nach Reichthum in der Welt
Und weiſt doch daß man wird dardurch in Pful gefalt?

34. Das groſte Reichthum und Gewinn.
Das groſte Reichthum iſt nach keinem Reiththum ſtreben
Dtt groſſeſte Gewinn ſich deſſen gautz begebtn.

K7 85 Man
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85. Man thut nicht was man lobt.
oNan lobt den guten Mann der ihm genugen laſt;
Und iruſet doch umb uch gleich wie der Krebs und Peft.

86. Wer alles verlanget hat noch nichts.
Wer mithts verlengt hat all's. Wer alles thut verlan—

gen.Der hat un Warpeit noch nicht einen St elemvfance!.

87. Wer der Sonne und GOtte gleicht.
Wer all'nſem Gut mittheilt/ all'n nutzt und alle litbt
Jſt wie der Sonnen Licht und GOtt der all'n ſfich giebt.

83. Allmoſen geben macht reich.
Der Arme giekſtu ihm macht dich dem Reichen gleich:
Wie dar er tragt dir all's vorau ins Himmelteich.

d Anden Kargen.
Pinydichdn karger Filt GOtt hat dir ali's gegeben;
Roch weun Erzu du komt giebſtu ihm kaum zuleben.

9o. Der Reiche ſiehet GOtt nicht gern.
Der Arme Ebriſt it GOtt: doch ſitht des rrichen Hauß
Gememiglich nicht gernden GOtt gehn ein und auj.

21. Anderſt geglaubt anderſt gethan.
oRan glaubt es ſelſger ſeyn zu geben als zu nthmen;
Und doch wil man gar ſchlecht zum geben ſich dequamen.

52. Thue was du dir gethan wilt.
oMenſch weil du gerne iekſt daß man dir Gaben giedt;
Er mache doch auch dich im geben wol geudt.

33. Weiſe
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oz3. JWwveiſe und narriſche ſammlung.
Der Geitz-Halß iſt ein Narr/ ir ſemmler was vergeht;
Der Mild' ein weiſer Mann er ſuchrt was beſteyt.

94. Mildigkeit iſt frey/ Geitz gebunden.
Ein Milder breit ſich auß/ ein Geutz.Halß tripyt ſich tin:
Der faht ſchon an deſtrickt/ und jener fiep zu ſez n.

2W. Wo der Schatzz da das Hertee.
Der Weiſe hat ſein Hertz bey GOtt und in dem Himmel:
Der Geitzige beom Geld und in dem Welt getummel.

26. Der Weltſuchende zieht am NarrenSeil.
Wo du auch kluge ſiehſt ſich umb die Welt bemuh'n

So ſage daß aurh ſie im Rarren Seile zieh'n.

97. Das ewige hat ſchlachten Verdrang.

Wan ſieht faſt alle Welt mit Juden Spiſſen lauffen:
Uud doch umbs Himmeireich ſo wenig Leute kantſen!

98. Gierſſt wird fur Zucker gelegt.
GoOtt ſtrenet zucker auff der Teuffel Giff! und Balle:
Den Zurker laſt man ftehn und leckt die Gifft zum Jalle!

39. Des Weiſen und Geitzigen Geld kamer.
Der Weißz iſt kluglich rtich; er hat das Geld im Kulten
Der Oeitzhals im ganuth drumb lafts ihn niemahls

raſten.
1oo. Der Weiſe tombt den Dieben vor.

Der Weiſe wartet nicht biß ihm was wird genommen:
Er nimmt ihm alles ſelbſt den Dieben vorzulommen.

101. Pegierde
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1or. Begierde benommen,/ alles benom—

men.
qRenſch/ nimm dir nur die Lieb und die Begiehr der Dinge
So ſrynd die Dinge ſeibſt benommen und geringe.

102. Das Auge und Herte leiden nichts.
Das Hertz ilt wir das Aug ein eintzigs Granelem
Wo dus im Hertzen haſt verurſacht dir ſchen Pein.

1oz. Beſchwehrt kommt niemand fort.
Der Schiffer wirfft im Sturm die ſchwerſien Wahrtn aus:
Meinſt du mit Gold beſchwehrt zu kommn ins Himmels

Hauß?
104. Alles Weltliche muß weg.
cenich/ wůrffeſt du nicht weg dein Liebſtes auff der Erden/
So kan dir ninmermehr des Himmels Hafen werden.

125. Alles umb alles.
Die Sceligkeit iſt als. Wier alles will erbtben
Der zuuß auch zuvoran hitr alls umb alles gtben.

E106. Nichts gewinnt nichts.
Umb nichts gewiant man nichts. Wo du nichts auff wilt

ſetzen.
Eo wirft du dich färwar auch ewig nichts trgotzen.

107. Der thorichte Verluſt.
WMit hundert wil Gott eins bezahln im ewgen Leben:
Wur thoricht ſepnd wir doch daß wir nicht alls hingeben

1o8. Miit der Beaierde hat man.
Jreund ſchmeichle dir nicht vien: haſt du noch die Btgier

ESo haſt du noch die Welt und ullt Ding in dir.

109. Der
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Der ſein ſelbſt Sclave.

Du wilt nicht Sclave ſepn/ und doch iſts wahr/ mein Chriſt/
Dañ demer Selbft-Begier bu vielmahl Sclave biſt.

710. Die ſchnodeſte Sclaverey.
Die ſchnoödſte Eclaverey iſt gerne Sclave ſepn.
Wix bildſt du Sünden-Sclav dir denn was ehrlichs einr

111. Die geiſtliche Hunds: Hutte.
Nuchts ſchandlichs nichts gerings ſteigt in ein groß Ge—

thmun etPat deins an Sunden Luſt ſo iſts ein Hundes-Hutte.

112. Die ſchmahlichſte Dienſtbatkett.
Das ſchmahlichſt iſt die Sund. Deuct Sunder was fur

Schmach
Der du/ als wie ein Hund ihr dienſt dit folget nach.

U Der willige Betrogene.
Die Sund iſt voll Betrugs. Laſt du dich ſie regiern/
Eo laſt du dich mit Willn in Schlund der Höllen fuhrn.

114. Der StockKnecht liebt den Stock.
Kemedler Geiſt iſt gern gefangen und umbſchranckt.
Du muft ein StockKnecht ſeyn wo dich dein Leib nicht

krankt.
Nachlaſſtgkeit kommt nicht zu GOtt.

Du ſprichſt du wirſt noch wohl GOTTſehen und ſein
Licht

O NYarr/ du ſiehſt ihn nie/ ſiehſt du ihn heute nicht.

116. Nicht verlangen nicht umbangen.
Wer Gottes Angeſicht hier nicht ſiebt mit Beonrr
Der tommt in Ewigkeit darnach nicht bey ihm f'r

117. Ohne
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117. Ohne Liebes pein ohne Liebe.
Verzug urſa t verdrutz fubl tu umb Gott nicht Pein
So glaub ich nicht dem herß in ihn enzand zu ſepn.
118. Die Liebe zeucht zum geliebten.

Die Lieb iſt das g wicht: iſts wahr daß wir GOtt Lieben
So werden wir venilr ſtets hin zu GOtt getrieben.

1152. Das Gottliche und Ungottliche ge
muthe.

Ein Gzottliches gemuth ſteht ſtäts nach SOtt aericht:
Nichts Gottlichs iſt an dir verlangt dich nach ihm nicht.

120. Nicht begehren iſt nicht lieben.
Du haſt gern deinen Hund der dir beliebt bepy dit:
Wir Liebeſtu denn GOtt mit lauter Unb egitr?

121. Nicht ſterben wollen nicht Leben
wollen.

Menſch ſtirbeſtu nicht gern ſo wiltu nicht dein Leben:
Das Leben wird dir nicht als durch den Tod gegeben.

122. Die doppelte Thorheit.
Du renſt in Tods gefahr ſchned' Ehre zutrwerben:
Umb ew'ge Perrligkeit horſtunicht gern vom Sterben.

123. Der Narrerkieſt das argſte.
Cmn Narr iſt der den Stoct furs q aiſers Burg erlitſt:
Der ucber in der Welt als in dem Himmel iſt.

124. Erkuſung benennung.
Ein Rnrcht iſt gern im Stall ein Schwein hirt gtrn umb

Schweint:gAsaritu ein edler Herr du wareſt gern wo's reine.

125. Was

t
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1e pas maniſt das liebt man.
22

Jedes lieket was es iſt der Kafer ſtinen Miſt/
Den unflat liebeſtu weil du ein Unflat biſt.

126. Geſellſchafft zeigt den Mann.
Dit Loſung der geſpan. Wers gern mit Narien halt
Der inſt kein kluger Menn: nicht groß wer mit der

Welt.
Der Liebe Todt und Pein.

Gott iſt mein einge Lueb: ihm nicht gemtine ſepn.
Jſt meiner Seelen Todt mein's Hertzens einge Pein.

128. Wer zu GOTT wil muß GOTT
werden.

Werd Gott wiltu zu GOtt:GoOtt macht ſich nicht gemein
Wer nicht mit ihm wil GOtt und das was er iſt ſeyn.

129. Wer wil wird GOtt gebohren.
Von GOtt wird GOtt gebohr'n: ſol er dich den gebehr'n/
So muſtu ihm zuvor den AWill'n darzu gewehr'n.

130. Nichts werden iſt GOTT werden.
Nickhts wird was zuvor iſt: wirſtn nicht vor zu nicht
So wirſtu nimmermehr gebohr'n vom en'gen Licht.

izu. Hochſte Geburth hochſte Freude.
Die hochfte Freud und Luſt die GOtt mict ?an gewehr'n/
Jſt daß er Ewig wird uuch ſeinen Sokngebehiu'n.

132. GOttes eintge Seeligkeit.
Gebekr'n iſterelig ſeyn. GoOtt's einge Sceligkeit
Jſt daß tr ſtinen Sohn gebiehrt von Ewigleit.

133. Wie
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133 Wie man ſo ſelig als GOtt wird.
G; Ott iſt das Seeligſte. Wilt du ſo ſelig ſtpn
Sodring in die Geburt des Sohnes GOttes tin.

134. Von GDtt gebohren werden iſt gänn
lich GOtt ſeyn.

Gott zenget nichts als GOtt: zeugt tr dich ſeinen Sohn
So wirſt du GOrt in COtt HErr auff des HErren Thren.

135. GOtt mit GOtt werden iſt alles
mit ihm ſeyn.

Wer GoOtt mit GOtt gewird iſt mit ihm eine Freud
Ein ewgt Majtftat tin Rtich und Herrligkeit.

136. Ewige Ehre und Schande.
O Ehr/O Seliagkeit das ewig ſeyn was GOtt!
Das was der Teuffel iſt /O ewgt Echand und Epott.

122. Der Narriſche Unheilige.
Du wilt kein Heil'ger ſetpn/ gleichwol in Himmel kommen.
O Narr/ es werden nur die Heilgen eingenommen.

138. Der grobſte Bauer.
Du ſchmuckſt dich wenn du ſolt nachs Kapſer Hoke gehn
Und denckſt Ogroöbfter Baur ohn Schmuck fur GOtt zu

ſtthn!

139. Kein
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139 Kein Hoffling/kein Hinimling.
Menſch wirſt du nicht gehoft und klebſt am Kloß der Er

den
Wie ſol der Himmel dir der keinem Pflock wird werden.

140. Wer nicht haſſt hat nicht verlaſſen.
Du ſteckſt im falſchen Wahn; kanſt du die Welt nicht haf-

ſeuFurwar du haſt nicht fie ſie hat nur dich verlaſſen.

141. An dengezwungenen Creutzlei—
denden.

Menſch/ wer dem Ereutz nicht kan entwerden und entgehn
Der muß aucdh widern Willu daran gehafftet ſtehn.

142. Anden Welt, Verlaſſenen.
Manch Ding thut man aus Noth. Auch du verlaft die Welt.
Weiil dirs dein Hertze ſagt,/ daß ſie nichts von dir halt.

143. An den Hoffartigen.
Es heint ſich einen Wurm ous Demuth Gottes Sohn
Du Wiurm mift dir wol zu aus Hoffart ſeinen Thron.

144. Die SelbſtSchatzung iſt ver—
werfflich.

Der Himmel ſchatzt ſich nicht ob er gleich alls ernehrt
Echätzſt du dich ſelber hoch ſo biſt du wohl nichts werih.

145. Die ſeltzame Tugend.
ODtt ſpricht wer ſich verſengt der wird erhaben werden:
Und doch iſt ditſes Thuu das jeltzamſt auff der Erden.

146. Das

T—
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140. Das Werck bewehrt den Meiſter.
Freund weil du ſitzſt und denckſt biſtu ein Mann voll

Tugend:;Wenn du ſit wirckin ſolſt ſiehſt du erſt deine Jugend.

147. Traurigkeit bringt Freude.
Quer Heil'ge Traurigkeit hier hat zum Vectr Brodt.
Diem wart das Abendmahl die ew'ge Jreud in GOtt

148 Wer hier ſatt wird kan dort nicht eſſen.
Swit daũ der Jraß nicht kemmt zum twigen Abendeſſen
Er mag nicht weil er hier ach hat zu ſatt gekreſſen.

149. Den Trunckenpold kan GOtt nicht
trancken.

Gott wil ten fättigen den hungert und den dorſt
Du kan trs minmer thun der du nie nuchteru wirſt.

La. Nichts umbſonſt.
Nuemund bat was vinbſenſt wie bildſtu dir denn ein
Daß auch das dommtlreich umbſouſt wird deine ſepn.

igt. GOttes Kaunfmanſchafft.
Gott treibet Kauffmanſhafſt er bitht den Hemmelfjtil.
aue thtuer gitlt er ihn? umb einen Licbes- Pfeil.

152. CODtt iſt unſer Ziehl.
Was macht nicht GOtt aus ſich! Er iſt mein's Hertzens

ZitiJch ſchuſſe ſtats nach ihm/ ich treff' ihn wenn ich wil

153. Das uberunmoglichſie iſt moglich.
Du kanſt mit deinem Pfeil dit Sonnt nicht trreichen
Jch kan mit meinem woldie tw'ge Sonnketürtichen.

114. GODtt
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154. GODtt thut ſelbſt alles.
GoOtt legt den Pfeil ſelbſt auf GOtt ſpannrt ſelbſt den

Bogen.Oott drucket ſelbtr ab: drumb iſts ſo wol gezogen.

155. Je naher beym Ziel/ je gewiſſer.
Je naher bepdem Zithl je naher berm Gewinn;

Mreinſtn das Hertze GOtts ſo tritt nur nahe hin.

Lcs. Des Sunders Gebeth iſt umbſonſt.
Der Sunder ziehlt nach Gott und wendt ſich von ihm wreg
Wie ſols denn moglich ſeyn daß er beruhr den Zweg?

157. Wie man ſich zu GOtt kehrt.
omit Heiliger Begihrt und nicht mit bloſſem bethen;
ohrit Heil'gem Lebenslauff komt man zu GOtt getreten.

158. Der Geiſtliche Schutze,Zeug.
Das Hertz iſt uuſer Rohr die Liebe Kraut und Loth
Der Zunder gutetr Wiull: Zieh loß ſo triffſtun GOtt.

155. Das Hertze muß ſcharff geladen ſeyn.
Ep lad doch recht nud ſcharff was poffſtu in die Lufft?
Was bund geladen iſt daß heiſſtt nur grpufft.

160. Es muß auß dem Hertzen gehn.
Das Mundloch giebt nicht Jeu'r un Fall du je wilt ſchuſſen

qMaſfiu die Kammer ja zuvor geladen wiſſen.

161. Das Hertze muß geraumt und rein
ſeyn.

Chrift iſt das Rohr nicht rein die Kammer nicht geraumt
Und du druckſt gleichwol loß ſo halt ich daß dir traumt:

162. Ein
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162. Ein vergifftes Hertz treibt nicht in
die Hohe.

Halt du verletze dich das Gifft muß aus dem RohrSonfſt ſpriugts fürwar cntzwep und treibet nicht em;vr.

163. Haß macht ſich verhaſt.
Mendſch/wer mit Haß und Neid fur Gott den HErrn wil

tretten
Der wird ihm anders nichts als Haß und Neiderbetten.

164. Erllaß wie wir erlaſſen.
auas du dem nachien wilt das bitt'ſt du dir von GOtt.
Wilt du nuicht ſein gedeyn ſo bittſt du dir den Todt.

165. Gib wie du begehrſt.
Menſch du begehrſt von GOtt das gantze Himmclreich.
Ditt't man von dir tin Brodt ſo wirſt du blaß und bieich.

166. Wer das Himmelreich hat kan nicht
arm werden.

Das Reich Gotts iſt in uns. Haft du ſchon bier auff Erden
Emi gantzes Reich in dir was furchtſt du arm zu werden?

167. Wer warhaſſtig reich.
Viel haben macht nicht reich. Der iſt ein reicher Mann
Der alles was er hat ohn Leyd verlieren kan.

162. Der Weiſe hat nichts im Kaſten.
Ein weiſer Mann hat nichts im Kaften oder Schrepu:
Was er verlitren kan ſchatzt er micht ſeiune ſepn.

167. Man
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169. Man muß ſeyn was man nicht ver—
liebren will

Detr Weis!'iſt was er hat. Lbiltu das Feiperlein.
Des Himmels nicht verliehrn/ſe muſtuns' ſelber teyu.

170. Zweyerley ſeiner ſelbſt Verlierung.
Jch kan mieth ſeibſt verliehrn' /Ja! beß urs porn en tod/
Bicknetlig preiß ich dich verliehrſtu dich in GOtt.

171. Jm Meer werden ale Tropffen Meer.
Das Tropffltin wird das Meer wenn es ins Wreer gekom—

men:
Die Stele Gott/wenn ſirin GOtt iſt anß genommen.

172. Jm Meer kan man kein Troofflein un—
terſcheiden.

gasbenn du das Tropffiein wirit im groſſen Meert nenuen.
Denn wirftu meine Seel im groſſen GOtt erkennen.
173. Jm Meeriſt auch ein Tropflein Meer.
Jm Mteer iſt alles Meer auchs kleinfte Trovffelein:
Sag weiche Heu'ge Setlin GOtt uicht GoOtt wird ſepn.

174. Jm Meer ſeynd viel eins.
Viel Körnlein ſeynd em Brod/ ein Meer viel Tropffeltin:
So ſepnd auch unſer vitl in Gott tin ein'ges Ein.
175. Die Vereinigung mit GHOtt iſt leicht.
Meuſch du kanſt dich mit GOtt viel leichter eines ſehen
Als man ein Ang' auffthut wil nur to iſts geſchehen.
176. GOtt verlangen macht?Ruh und Pein.
Die Srelt die nichts ſucht als eins mit GOttzu ſepn
Die lebt in ſteter Ruh und hat doch tate Pem.

22 Deß Narren und Weiſen Gemein252
ſchafft.

Em Rarr in gern zerſtreut/ ein Weifer gern aklein:
Et muchot ſich mit all'n der nur mit Gott Gtuiein.

8 178. Mehr
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128. Mtehr ſeynd Tod als Lebendig.
Alt's iebt und reett ich; dod zweriffl' ich ob dit Welt
Mehr der GOth) Lebenden/ als Todten in ſich falt.

172. DerGeitzigen und Weiſen Wirckung.
Der Geitzhals muß darron/ laſt anberen ſein Gtldi

Der Weiße ſchickts für ſich vor an in jent Wilt.

180 Eben von derſelben.
Der Weife ſtrenet auß für ſeine Freund in GOtt:
Dtr Ge.tzbals ſammlet emn furn Teuffel und furn Tod.

Wu. Der Narren und WeiſenSchatung
Der Narr halt ſich vor relch bep einem Sack voll Geld
Der Weiſt ſchatzt ſich arm auch bey der gantzen Welt.

182. Der Unglaube hagt den Geit.
Wer giebt dem alebet GOtt mehr als der giebt und wil.
Was geutzt die Welt denn ſo? ſe glaubet OOtt nit viel.

133. Der Weiſe ſucht nichts.
Der Weiſe ſuchet nichts er hat den ftillften Orden:
Warumb d tr iſt in ODtt ſchon alles ſelber worden.

12,. Alles verdirbt uns was wir nit ſeynd.
Chrift werde was du ſuchſt: wo du's nichtſelber bit
So komftu nie zur Ruh/ und wird dit ali's zu Miſt.

185. Das Reichthum muß inner uns ſtyn.
Jn dit muß's Reickthum ſern war du nitht in dir haft
Wars auch dit gantze Welt iſt dit nur eint Laſt.

16. GOtt
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186. GOtt iſt das Reichthuim.
Gott ift das Veichtum gar/ onugt endirnnder Zeit/e

So ſiehen du ſchon hierim Etand der Sekiigkeit.

182. Der thumme Gutzhals.
e*Seſtaan Goort nicht gnug und ſuchſt nicht Jin allein

So mujtuwohl ein Thor undthummen heitzlals ſeyn.

188. Oer thorichte Suchende.
Suchftu was und vermrinſt daß Gott nit alles ſey.
Eo gedſtu Gott nud all's in Ewigkeit furdep.

Wa. Alies Begehren iſt nichts haben
oMenſch glaube diß gewiß haſtu nach all'm Begieht
So biſtu bettel arm und haft noch michts in dir.

190. Auſſer GOtt iſt alles nichts.
emenſch wem Sott alles iſt dem iſt ſonſt alles nichts
Haſtu miht au's an Gott furwabr ihm Richts gtbuicht.

L. WWkelt verlaſſen wenig verlaſſen.
Die gantzt Welt iſt nichts: Du baſt nieht viel veracht
Wienn dugleich haſt die Welt auj deinemS inn gebrecht.

1a2. Sicch verlaſſen iſt etwas verlaſſen.
Du ſelber muſt aus drr: Wenn du dich ſeibſt wirſt haſ—

ſen.
Dann ſchatz ich dich daß du erft etwas haſt verlaſſen

1a3. Man muß getodtet ſeyn.
All's muſ geſchlachtet ſeyn. Edghlachſt du dich nicht fur

GottEo ſchlachtet dich zuletzt fürn Jeind der Ew'ge Todt.

L2 124 Wir
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124. Wirckuna der Abtodtung und Lebens
der Selbſtbeut.

Danrch Teẽdeung demer ribſt wirſtuſott s Lamm darſitlltn

Qa Lilen bleibe in em todter Ound dtr Hillen.

195. viel Ixiones
1ienſii ulleinbeſchrlebn aufallin Gaſien:
Uue lich viritauſtnd ſeynd dit tint Woltk umdfaſſtn.

196. An den Stohrfriede.
CGenn du an einem Ptin a wilt mit lxnon pnngen
Sonitfiu ouch mit th.n auf tmtm Rade lugen.

122 Wie die Arbett ſo der Lohn.
Jreund wu die Arbeit ift ſo iſt ouch dranff der Lohn:
Aufdeſt felgtn Strtich' auf gute Prerß und Kron.

12. Eingezogenheit verhutet viel.
Sraut ins daß du nicht gern laſt frembdt Buhler für:
So halt dit Fenſter zu und ſtth micht in der Thür.

12 Behutſamkeit iſt Noih.
Sthutſamkeit iſt Rote. Viel när'un nieht um! gekome

werKeuu ſie det Eun n Tilr in denre Out gene mmen.

200 Vermaſſenheit iſt ſchadlich.

VBermiſ dich Jungcran nicht wer in Gitfabr fich gittt
Der wind gemriniglich giſäret und betrabt.

201. Sicherheit m icht verliehren.
Sttehb wacke fair und beth; ineiatr Sicherkiit
Hat nauchtr gar verlohrn das Schloß dtt Ewigktit.

202 Drey
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202. Dreny Dinge ſeynd zufliehen.
Kind ſcheue meide fleuch den Wein das Weib die Nacht:
Sit haben manchen Mannſſümb Leib und Seele bracht.

203. Ein finſteres Hergte ſicht nicht.
Gitb Achtung auff das Jeur. Wo nucht die kLampen

brennenqsrr wil den Brautigam wenn Er wird komnin erkeunen.

204. Das Geiſtliche Loſungs Wort.
Das LoſungsWort iſt Litb; kaſt du's nicht eingenom—

men.So darffft du nimmermehr ans Himmels Gräntzenkommen.

20. Die verlohrne Schildwacht.
Die Schildwacht iſt verlohr'n/ die ſich in Schlaff verſenckt.
Die Serl it gattzlich hin die me an Feind gedenckt.

205. Man muß den Teind nicht auff den
ſfLeib la eu.Freund wach und ſchau dich umd/ der Teuſſel geht ſtets rune

tenKombt er dir auff den Leib ſo ligeſtu ſchou unten.

201. Der Teuffel wird leicht uberwunden.
Cyhruft bifi nin nicht verzagt mit Wachen Falten Bethen
Kanſ du das gantze Pter der Teuffel untertreteun.

208. Die kluge und thorichte Schonheit.
Die kiugt Jungfrau.hat ihr'n Schmuck in ſtch allein:
Dit Thorin dentt ſich ſchẽn in ſchonen kleidtrn ſeyn.

202. Das euſſerliche macht nicht wehrter.
Meuſſch alls was auſſer dir das giebt dir keinen Wehrt:
Das Kieid macht keinen Wann dtr Sattel macht kein

Pferd.

L3 210. Was

JJJ7
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210. Was man inwendigiſt ſucht man
nicht auswendig.

Mrcun/ wer in Tugenden von innen reich und ſchon
Dr n nd von auſſen nicht nach Sckhmuck und Geichthum

ſteh'n.

Die Welt iſt verblendt.
At daß dit Wilt ſo ſehr nach eitlen Dingen rennt.
Virwundtr dirh mtin Futund ur raſt und ift verblend.

2. Jnderſt thun als glauben iſt narriſch
e Ehuſt biſtu nicht etin Narr? du glaubſt die Ewigkeĩt

und dangft mit Ltib und Srrlverblendet an der Zeit.

213. Dem Kleinen iſt alles kleine groß.

Kind wachs und werde groß: ſo lange du noch klein
So langt künctt dich al''s was kleiniſt groß zu ſepn.

214. Nichts iſt groß als GOtt.
Nichts int mir großals GOtt. Ein Settliches Gemuhte
ESthatzt auch dtn Himmelſelbſt fur eine kleine Huttt.

Aa. Man mußß ſich von oben herab anſchen.
Du dunckfl dich vitl zu leyn: och warſtu uber dir
Und ſchauteft dich nur an du ſäbſt ein ſchlechtes Thier.

216. Jn der Nahe ſieht mans recht.
cwenn nah dich doch zu GOtt,/ all's iſt von ferne klein
Tritſiu hinin er wird bald groß getunng dit ſepn.

217. Das Ameiß Gemuhte.
Die Cite ſcheint dir breit ein Klümpltin groß mein Chriſt
Ern Meoulwurfia- Hauff ein Berg weil du ein Ameiß

biſt.

218. Nichts
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218. Michte iſt groß auff der Erde.
Zum Oimmel iſt die Erd' ein eintzigs Staubelrin:
O Narr/ wie kan in ihr denu etwas groſſes ſeyn.

219. Nichts beſchaut nichts geſchatt
Wit daß die Welt mihts ſchatzt die ſchoönen Himmels

Autn;Man ſchatzt nichts unbeſchaut es mangelt am beſchauen.

220. Auß dem Beſchauen eniſtehtdie Liebe.
Die Liebeſolgt auffs Schau'n. Schau an die ew'ae Dinge/
So lirbſt du fie alsbald und halſt ſonft all's geringe.

1. Die Welt ſol man nicht anſchauen.
Wend ab dein Angeſicht die Welt nur angeblickt
Hat manches edles Dlut verzaudert und derückt.

222. Die Welt muß beſchauet ſeyn.
Kehr hin dein Augeſicht und ſchan dit title Welt.
Wer ſie nicht recht betracht der wird fuürwahr grfallt.

223. Die Welt muß belacht und beweint
werden.

Zurwahr wer dieſe Welt recht nimbt in Augenſchein

Muß bald Demoeritus bald Heraclitus ſepn.

224. Die Kinder weinen umb die Tocken.
Dhu lacheſt daũ das Kind umb ſeint Tocken weint

Umb die du dich betrubſt ſag obs nicht Tocken ſernd?

225. Den Weiſen nimbt man nichts als
Tocken.Der Weiſe lacht darzu wenn man ihm all's genommem

Warumd? er iſt umb nicht als nur umb Tockenkommen.

226. Rechte

n
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Ra Rechte Schanung bringt keinLeid.
Chrit wer dt Tunge n eit nach ihrem Wehrt zuſchatzen
Quird unb kem Zeitliches ſich in Bttubnüß ſetzen.

7. Der Weiſen Kranckung.
Der Weiß' ri ſtäts m Jreud/ erwird von nichts betrübt:
Dit eiu'ge kränckt ihn nur daß GOtt uicht wird geilebt.

228. GOttes Schmitde Feur.
Der Ciffer iſt tin Jeur/ brent er umbs Rachſten Heil
So ſchmiedet GOtt darbty der Luebt Donnerktil.

2279. Der Weiſt hat alles gemein.
Der Weiſe wos erbat hat all's mit alln gemein
Wir da: er ſchatzet all's ſich ſelbft auch nicht für ſein.

230. Deß Weiſen und Narren Werck.
Deß Wenen aaukes MRerck/ iſt daß er werde GOtt:
Der Narr bemutet ſich biß et wud Erd une K oht.

231. Deß Lbeiſen Adel.
Deß Welien Atel iſt ſrin Göttliches GemnhttSein Tugendhaffter Lauff/ ſein Chriftückes Geblute.

232. Deß Weiſen Ahnen.
Diß Weiſtn Aknen ſrpnd GOtt Vatter Soin und Gheifl:
Von deuen ſchreikt er ſich wenn er ſein Aukunfft preiſt.

233. Die geheime Adeliche Gebuhrt.
Auß GOtt bin ich gebohr'n erzeugt in ſeinem Sohu
Orßtiliget in Guſt diß iſt nemn Adtis Kron.

234. Wur
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234. Wurckung der H. Dreyfaltigktit.
Der Sobn erloſet uns der Griſt der macht uns lelen
Deß Batters Aimacht wird uns dir Vergottung geben.

235. Noch von dieſer.
JIn Chr ſto ſterben wir/ſteh'n auffim veil'gen Geitt
Jm Vatter werden wir fur Kinder GOtt's gepreitt.

235. Nichts hohers iſt als GOttes Sohn
ſeyn.

Gott' Sohn iſt GOtt mit GOtt regiert auff einem
ThronMichts hohers iſt als ich weun ich bin dieſer Sohn.

Z7 Wie man GOttes Tochter Mutter
und Braut wird.

Gott's Tochtet Mutter Braut/ kan jede Seele wrroen/
Die GOtt zum Vatter Sokn und Brautigam nimbt auff

Erden.

238. Der Kuß der GOttheit.
o dtt luſt ſich in ſich ſelbſt ſein Kuß der ift ſtin Geiſt
Der Sohn iſt den er üſt der Batter dirs geleiſt.

237. Seufftzer zu GOtt.
G Ott iſt ein ſtarcker Strom der binnimbt Geiſt und Sinn
Ach dah ick noch meht gar von ihm verſchwemmet bin.

240. Allein der Weiſe iſt reich.
Autin der Weif' iſt reich? die Tugienden in GOtt
Dit er ſtatt Goldts hat nimbt ihm auch mcht der Tod.

Der Weiſt ſtirbet nicht.
De: Asniſſe flirbt nicht mehr; er iſt zuvor ſchontod:
Todt aller Enelkeit/ tod allem was mcht GOtt.

242. Der
2
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242. Der Weiſt iſt nie allein.
DHer Aeinß iſt nie ellein/ geht er gleich ohnc dich:
Eo hat er decheti. Derrn dtr Dingt (SOtt) mit fich.

243. Der Zveiſe iſt alein GOtt gemein.
Sool in der Aeiſen Muht er mechet üch ailrn
Dem! tirn der Herruichkelt ſo vitler kan gimein.

244. Man muß ſich erkuhnen.
Erkuhn dnhjunger Chrift: wer ſich nickt wil trheben.

Der keeibt wohl wie em Wurm am Erdenkloſſt kleben.

24. Die Liebe macht kuhn.
Die Lubt macht ens tühn wer GoOtt den Herrn will kuſ

ſenDer ctlet ihm nur bloß mit ſtiner Lieb zu fuſſen.

246. Die Liebe durchdringet das innerſte.
Die Lieb urchdringet all's; ns innerſte Gemach
SWrlch's GOtt fur au'n verſchleuſt geht ihm die Liebt nach.

247. Die Beſchauligkeit iſt Seeligkeit.
GEluckſeelig iſt wer ſitht ausder Beſchautt Bahn
Er fahet ſckon alhitr das ſee! ge Leben an.

248. OOtt nicht ſehn iſt nichts ſehn.
Du reiſeſt vielerley zu ſehn und außzuſrahn:
Paſtunicht GOtt erblickt ſo haftu nichts geſehn.

S Die ſeeligſte Wiſſenſchafft.
GSluckſetlig ift der Menſch der nichts als JEſum weißz

uuſeelig wer ſouſt all'm und dieſtin nicht gicht Prrij.

250. Was
29



Joh. Angeli ſechſtes Buch 273

250. Was gluckſeelig ſeyn ift.
Gruck ttlig ſeyn iſt nicht viel Ehr und Gut gemetſſtn:

Es iſt vitl Tugenden in ſeiner Seele wiſſen.

251. Anden Sonderling.
Die Meinungen ſeynd Sand/ein Rarr der bauet drein
Du dhauſt auff Meinungen wie kanſt du weiſe ſtpn?,

252. Die Heiligen ſeynd keinem klugen tod.
Du ſprithſt die Oel gen ſeynd tod zu unſrer Noht:
Der weiſe Mann der ſpticht: den Rarren ſepnd ſie tod.

213. Allein der Catholiſche Chriſt iſt weiſe.
Wniß dir nicht Weißheit zu wie klug du dir auth biſt:
Niewmand ift weiß in GOtt als ein Catholſcher Chriſt.

254. Der Weiſe nimbt nichts als von Gott.
Der Weizt iſt hoch geſinn't wird ihm was zugeſand
So nimot ers niemahls aun alr nur von Gottes Hand.

255. Der Weiſe ſundiget nicht.
Der Weiſe fundigt nicht die richtigt Vernunfit
Rach der er wirckt hält ihn in der gerechten Zunfft.

256. Der Weiſt irret nie.
Der Weiſe gebt nie irr er hangt auff ſeder Bazn
Der Ew gen Wahrheit (GoOtt) mit allen krafflen an.

Wer Weiſe iſt.
Der itt der weiſe Mann der ſich und Ott wol keuut/
Wenm ſieſes Licht gobricht iſt unweiß' und verblend.

258. Wie

Ê
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J

al

1lJ .20 Wie man weiſe wird.
25

So murtu vor in dir die Welt Begier verbrenntn.
J ONenſch wiltu weiſe ſern/wilt GOtt und dich erkennen

Gieichformig GOttes Sohn an Sitten und Gebehrden.

26Q. NRein macht OOtt Gemein.
MNichts unrein's kombt zu GOtt biſtu nicht fanckel rein
Bon aller Ertatur ſo wirſt Jhm nie gemein.

261. Die Warheit macht weiſe ſeyn.
Die Warheit gitbt das ſeyn: wer ſie nicht recht erkenn't
Der wird mit keinem recht tin weiſer Mann geneun't.

262. Die Welt iß ein Sandkorn.
Wie daß denn ben der Wett GOtt nicht geſchaut kan ſeyn.
Sie kranckt dar Auge ſtäts ſie iſt ein Sandkornlein.

Beſchluß.
Treund es iſt auch genug. Im fall du uiebr wilt leſen
Eo ged und werde ſelbii die Schrifft und ſeibſt das

Weſen.

END E.
S— 355
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